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a Deutſchland und Rußland. 

So wenig ein ige Beben der Menſchen und Dinge der 
Meinung fein konnte, daß der Thronwechſel in St. Petersburg eine 
plötzliche Wandlung in den äußeren Beziehungen Rußlands herbei⸗ 
führen werde, ebenſo wenig iſt man berechtigt, gewiſſe äußere Symp⸗ 
tome in dem Sinne zu deuten, es ſei Alles beim Alten geblieben 
und nur ein anderer Czar regiere an der Newa. Die Befürchtungen, 
welche mit der Kunde von dem gelungenen Attentat auf Alexander II., 
des unverbrüchlichen Freundes unſeres Kaiſers, ſich einſtellten, galten 
nicht dem nächſten Tage. Denn darüber beſtand kein Zweifel, daß 
die wohlorganiſirte, allgegenwärtig ſcheinende und vor keinem Ver⸗ 
brechen zurückſchreckende nihiliſtiſche Verſchwörung, welcher der frühere 
Czar zum Opfer fiel, in der erſten Zeit die ganze Aufmerkſamkeit 
und Thatkraft des neuen Herrſchers in Anſpruch nehmen werde, 
welcher bedacht ſein muß, ſich ſelbſt vor weiteren Experimenten der 
Dynamit⸗Revolutlon zu ſchützen. In einer fo gefährdeten Lage bleibt 
für weitere Entſchließungen wenig Raum, wäre die Kaltblütigkeit des 
jetzt regierenden Romanoff's auch noch fo groß und hätte derſelbe ſich 
die Ziele ſeiner inneren und äußeren Politik noch ſo unabhängig 
von den Impulſen der unheimlichen Macht vorgezeichnet, welche in 
das Staatsleben Rußlands einzugreifen wagt. Ferner iſt klar, daß man 
bet einer derartigen Situation zuletzt daran denkt, traditionelle Be⸗ 
ziehungen zu lockern, mögen fie auch nicht durch die eigenen Sympa⸗ 
thien getragen ſein. Heute iſt der Czar ein Mann, welcher jeden⸗ 
falls nicht die Hilfe gegen Umtriebe verſchmähen wird, die ihre Spitze 
gegen die Dynaſtie richten, oder zum mindeſten die Regierung in 
eine Bahn drängen wollen, welche den Abſichten des Geheimbundes 
entſpricht, der in ſeinem wilden Fanatismus glaubt, die Zukunft 
Rußlands nach ſeinem Willen geſtalten zu können. Sehr willkommen 
muß es deshalb Alexander III. ſein, wenn ein mächtiger Nachbarſtaat 
wie Deutſchland die Initiative ergreift, um das blutige Geſpenſt des 
Nihilismus zu bannen oder ihm doch jene Stätten zu verleiden, von 
welchen aus es bisher ſeine Wirkſamkeit ungeſtörter entfaltet hat. 
Der Antrag Windthorſt, internationale Vereinbarungen über die Be⸗ 
ſtrafung des Mordes und Mordverſuches auf gekrönte Häupter her⸗ 
beizuführen, welcher geſtern den Reichstag beſchäftigt, entſpricht jeden⸗ 
falls den Intentionen der Reichsregierung und iſt muthmaßlich auch 
ihrer Eingebung entſprungen. Er ſteht in dieſem engen Rahmen 
mit dem Rechtsbewußtſein des Volkes im Einklang, was der Umſtand 
hinlänglich beweiſt, daß alle Parteien, mit Ausnahme der ſoclaldemo⸗ 
kratiſchen, demſelben ihre Unterſtützung zu Theil werden ließen. Zu 
einer Einſchränkung des Aſylrechtes, welche die ruſſiſche Regierung 
wohl aufs Innigſte gewünſcht und unſere Officiöſen laut gefordert, 
iſt damit keine Handhabe geboten; es fol nur ein dunkler Punkt 
des Völkerrechtes in einer Weiſe beſeitigt werden, welche die Würde 
und Selbſtſtändigkeit der übrigen Staaten nicht antaſtet. 
bleibt es noch fraglich, ob die Länder, welche in dieſer Richtung 
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wollen. Aber zweifellos hat Deutſchland, indem es dieſe Frage in 
Anregung brachte, Rußland keinen unbedeutenden Dienſt geleiſtet. 
Und wenn es in der Politik nicht üblich wäre, die Welt durch Un⸗ 
dankbarkeilt in Erſtaunen zu ſetzen, fo dürften wir unſerem öſtlichen 
Nachbarn gegenüber immerhin einigen Anſpruch auf Erkenntlichkeit 
haben für den bethätigten guten Willen, welcher die fremde Sache wie 
eine eigene vertritt. Denn eine ſolche fremde Sache bleibt vom rein 
nationalen Standpunkte die Bekämpfung des Nihilismus, der ſelbſt 
mit der extremen Soctaldemokratie in Deutſchland nicht zu verwechſeln 
iſt und von ihr verſchiedene Züge trägt, welche nur durch die ruſſiſche 
Eigenart erklärt werden können. 

Aber nicht nur in dieſer Angelegenheit hat Deutſchland dem neuen 
Garen fein Entgegenkommen gezeigt. Die Entſendung des Kron⸗ 
prinzen zu den Beſtattungsfeierlichkeiten in St. Petersburg — eine 
Miffion, die diesmal, ſchon weil fie nicht ganz gefahrlos ſchien, mehr 
als einen Act bloßer Courtoiſte in ſich ſchloß — beweiſt, wie ernſt die 
Abſicht unſeres Kaiſers zu nehmen iſt, gute Beziehungen mit Ruß⸗ 
land zu erhalten. Vorläufig dürfen wir uns über die Aufnahme, 
welche dieſer Schritt gefunden, auch nicht beklagen. Der Kronprinz 
hat ſelbſt Anlaß genommen, gegenüber elner Deputation der deutſchen 
Colonie in St. Petersburg zu erklären, er gebe der Hoffnung Raum, 
daß die traditionelle Freundſchaft der beiden Nachbarſtaaten fort⸗ 
beſtehen werde. Ein Beſuch Alexanders III. in Berlin wird für 
nächſten Monat in Ausſicht geſtellt, an den ſich dann eine Reiſe nach 
Wien ſchließen ſoll. Selbſt das alte Gerücht von einer Zuſammen⸗ 
kunft der drei öſtlichen Herrſcher im Sommer dieſes Jahres taucht in 
neuer Form auf, ohne aber bisher irgendwie beglaubigt zu ſein. 
Und noch ein anderes Gerücht findet Verbreitung, das aber gleichfalls 
noch keinen rechten Anhaltspunkt hat. Man fpricht vom Rücktritt des 
ruſſiſchen Kriegsminiſters Milutin, der als ein guter Haſſer Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs bekannt iſt und in dem der Panſlavismus 
feinen hervorragendſten Adepten befist. 

Wir regiſtriren dieſe Anzeichen, welche freilich nicht mehr bedeuten 
ſollen und können, als daß gegenwärtig am Hofe in St. Petersburg 
eine weniger deutſchfeindliche Stimmung herrſcht, wie ſie nach dem 
Regierungsantritt des neuen Czars erwartet wurde. Allein wir 
warnen zugleich vor jeder Ueberſchätzung dieſer Symptome und der 
ſonſt erwähnten friedlichen und freundſchaftlichen Aeußerungen 
Alexanders III. Rußland iſt heute mehr als je des Friedens und 
der Wohlmeinung ſeiner Nachbarn bedürftig. Auch die eigenſten An⸗ 
ſichten des neuen Herrſchers und die Kräfte, welche in ſeinem un⸗ 
geheuren Reiche nach Geltung ringen, ſind noch viel zu unbekannt, 
um daraus irgend ein Zufunftöbild geſtalten zu können. Wir brauchen 
zu keinen Trugſchlüſſen unſere Zuflucht zu nehmen; rechnen wir 
mit der Thatſache, daß Rußland für die nächſte Zeit mit ſich 


Freilich ſelbſt beſchäſtigt iſt, mehr innere als europälſche Politik treiben muß. 


Vergeſſen wir jedenfalls nicht, daß die weitumfaſſenden Pläne des nor⸗ 
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daß ein ebenſo unverantwortlicher und dabei jugendkräftiger Monarch die E 


Geſchicke des Rieſenreiches leitet und daß bei Wiederaufnahme die 

Pläne ſich die Wege ſeiner und der deutſchen Politik al A 
können. Rußland bleibt nach wie vor ein natürlicher Gegner des 
europäiſchen Weſtens, der nur ſoweit es feinem Vortheil entspricht, 
in deſſen Intereſſenkreiſe eintreten oder aus Zwieſpältigkeiten Nutzen 
ziehen wird. Verfolgen wir deshalb nicht müſſige Allianzprojecte, die 
wie Mücken am erſten warmen Tage herumſummen. Verharren wir 
lieber auf der natürlichen Bafis der Entwickelung der eigenen Natio⸗ 
nalkraft und des engen Anſchluſſes an Oeſterreich, mit dem wir im 
Principe der Erhaltung der gegenwärtigen Staatenordnung und des 
Friedens uns einig wiſſen. Namentlich möge das leidliche Verhält⸗ 
niß, in dem wir bis auf Weiteres mit dem öſtlichen Nachbar ſtehen, 
nicht dazu dienen, um Reactionskeime aus der ungeſunden Staats⸗ 
atmosphäre deſſelben in unſere zu übertragen, eine Furcht, die nach 
geſchichtlichen Erfahrungen keineswegs als Schwarzſeherei verſpottet 


werden kann. Vor Allem hüten wir uns, daß jener Gedanke wieder 


auflebt, welchem Metternich nach ſeinen jetzt veröffentlichten Papieren 
im Jahre 1826 — zur Zeit wo die heilige Alltanz ſchon ziemlich nieder⸗ 
gegangen, aber das Mißtrauen gegen alle freien Regungen der Völker 
im Steigen begriffen war — wie folgt Ausdruck gab: „Die Zeit, in 
welcher wir leben, iſt keine gewöhnliche. Europa wird von einer mo⸗ 
raliſchen Peſt heimgeſucht; die Erhaltung der öffentlichen Geſundheit 
macht Denen, welchen die höchſte aller Fragen anvertraut if, Maß⸗ 
regeln zur Pflicht, die im geregelten Zuſtande entbehrlich ſind. Wenn 
Maßregeln dieſer Art ihre Wirkung ausüben ſollen, müſſen ſie von 
mehreren Staaten gemeinſchaftlich ergriffen werden; Verbindungen 
zwiſchen den Regierungen ſind ihr nothwendiges Geſetz. Die Formel 
einer ſolchen Verbindung iſt für Europa nicht verloren gegangen, ge⸗ 
waltſame Störungen haben ſie nur in der Wirklichkeit unkenntlich ge⸗ 
macht. Der Augenblick ihrer Wiedergeburt iſt vielleicht nicht fern.“ 
Wir oder vielmehr die Leiter der deutſchen Politik ſollen ausſchließlich 
arbeiten für unſere nationalen Intereſſen und nicht für die Zwecke des 
weißen Czaren. Wir find überzeugt, daß in dieſer Richtung Fürſt Bismarck 
voklſtändig den Wünſchen unſeres Volkes entſprechen wird, fo wenig 
freundlich auch er ſich in den letzten Jahren einer freiheitlichen Fort⸗ 
entwickelung des deutſchen Staates gezeigt hat. Wenigſtens wird die 
gegenwärtige rückſchrittliche Strömung nicht mehr durch fremde 
Einflüſſe verſtärkt, unſer Nationalbewußtſein vergiftet werden, wie 
das in früheren Reactionsperioden in Deutſchland und Preußen der 
Fall war, und wir werden deshalb auch leichter über dieſe unfreund⸗ 
lichen Zuſtände hinausgelangen. 
bleibt aber heute wie ehedem patriotiſche Pflicht. 


Breslau, 5. April. 
Wir erwähnten geſtern an dieſer Stelle des Streites, welchen Herr von 


bisher keine Internationalen Abmachungen getroffen haben, vor Allen] diſchen Dynaſtengeſchlechtes mit dem ermordeten Kaiſer, der ihnen noch Schorlemer⸗Alſt wegen einiger in feiner zu Breslau gehaltenen Rede 


England und Nordamerika, von ihrer bisherigen Praxis abweichen den Heinften Spielraum gab, ſchwerlich. 


Stadt ⸗Theater. 

„Der Prophet.“ 

Erſtes Gaſtſpiel des königl. preuß. Kammerſängers 
Herrn Albert Niemann. 

Das Berliner Opernhaus verfügt in Fräulein Brandt und Herrn 
Niemann über zwei Koryphäen des großen dramatiſchen Styls, um 
welche es von vielen, ſelbſt den größten Bühnen mit Recht beneidet 
fein dürfte. Schon öfter vermittelte die wohlthätige Einrichtung der 
Gaſtſpiele auch den Breslauern den erhebenden Genuß, ideale Ge⸗ 
ſtalten durch jene großen Künſtler verkörpert zu ſehen. Ein Neben⸗ 
einander beider, nachdem man ſie nacheinander bewundern durfte, 
wird gewiß von allen ihren hieſigen Verehrern aufs Herzlichſte 
gewünſcht. i i 

Gegenwärtig iſt es Herr Niemann, welcher uns, leider nur auf 
kürzere Zeit, gleichſam geliehen iſt und bei feinem vorgeſtrigen erſten 
Auſtreten mit einem freudigen Willkommensgruß empfangen wurde. Aufs 
Neue empfand man, vom erſten Moment ſeines Erſcheinens auf der 
Bühne an, den Zauber der genialen Perſönlichkelt und jener ganz 
außergewöhnlichen dramatiſchen Begabung, vermöge deren dieſer große 
Darſteller in Gang, Haltung und Geberde den einfachſten Worten 
und Handlungen eben ſo ſehr als den ergreifendſten Vorgängen die 
Signatur edelſter Männlichkeit und Würde und überzeugender Wahr⸗ 
heit zu verleihen vermag. Nur die Geſtaltungskraft eines Niemann 
erhebt ſelbſt ein fo zweifelhaftes Heldenthum wie das des Seribe'ſchen 
Johann von Leyden in eine ideale Sphäre; von einer ſchönen Menſch⸗ 
lichkeit verklärt, erſcheint dieſer „Prophet“, der Macht ſeiner Er⸗ 
ſcheinung und ſeines Wortes wohl bewußt, dieſelbe in der That dem 
Dienſte einer höchſten, überirdiſchen Gewalt einzig und allein geweiht 
zu haben. Man begreift beim Beginn der Handlung, daß die 

ledertäufer in dieſem Manne ſofort denjenigen erkennen und an 
lich zu reißen ſuchen, welchen ſie brauchen, um das „Gott will es!“ 
auf ihre Fahne ſchreiben zu können; nicht weniger aber fühlt 
1910 100 überzeugt, wenn die Ströme von Blut, welche, 
Be 80 11 ihm zeigte, feine Prophetenbahn begleiten follen, den 
edlen Jüngling ſelbſt vor dem Glanze der verheißenen höchſten irdiſchen 
Würden wie vor etwas Unreinem zurückſchaudern laſſen. Und wenn 
er fpäter, nachdem Verzweiflung und Schmerz um die verlorene Braut 
und das bittere Weh des Abſchieds von der Mutter fein Inneres 
durchwühlt, allen irdiſchen Wünſchen abgewandt bleiben will und allein 
Teiner Miſſion hingegeben im vollen Bewußtſein übermenſchlicher Kraft: 
fülle die Empörung zu Boden ſchlägt und begelſtert die Siegespalmen 
des Himmels winken ſieht, ſo begleitete doch das nie ganz ſchlummernde 
Bewußtſein von den Prüfungen, welchen er dies Heldenthum ver⸗ 
dankt, alle jene Kundgebungen wie ein ſtiller, trauriger Zug von 
Resignation. Dieſer fo ſompathiſchen Auffaſſung gemäß mußte der 
genlale Darſteller in der Kirchenſcene, wo der Conflict zwiſchen Prophet 


und Sohn von hoͤchſtem dramatiſchem Effect iſt am Ergreifendſten 


Ge In der That war hier jener Kampf der widerſtreitenden 
we ble mit geradezu packender Anſchaulichkeit geſchildert, und als 
| Adee die verleugnete Mutter bei Seite führt, mit lelſe 
geflüſtertem Liebeswort und Sohneskuß ihre Seelenqual zu lindern, 


a blieb wohl kein Herz unbewegt. Am Schluß des Stückes, dem 


ſelbſt bereiteten Untergang nahe, tritt wieder der ganze Held vor uns 
auf; mit lachendem Todesmuth, das Ende wie eine Befreiung von 
aller Qual und allem Irrthum begrüßend, läßt dieſer Edle das 
Irdiſche hinter ſich, das Auge begeiſtert gen Himmel gerichtet. 

Der Darſteller Niemann hat mit dem Sänger von jeher 
erfolgreich gewetteifert; breite, dunkel gefärbte Tenorſtimmen, wie die 
unſeres Gaſtes, büßen mit der Zeit auch eher als manche hellere 
Stimme von hoher Lage, an Metallklang ein. Wenn aber, der Wahr⸗ 
heit zur Ehre, nicht verſchwiegen werden kann, daß Herr Niemann 
im zweiten und dritten Act die allerdings ſehr hoch liegende Geſangs⸗ 
partie des Propheten nicht ohne Anſtrengung überwand und manchen 
Effect nur mühſam und auf Koſten minder wichtiger Stellen er⸗ 
erreichte, fo fet hingegen wieder mit Freuden conſtatirt, daß im vierten 
und fünften Act auch die Geſangsleiſtung ſich auf jener Höhe erhielt, 
welche bei vorwiegend arien⸗ oder arioſomäßig angelegten Partien nun 
einmal für die volle Wirkung der ganzen Rolle unerläßlich iſt. Die 
Leiſtung des Sängers und Schanſpielers im Bacchanale des letzten 
Actes bereitete der Oper einen in jeder Beziehung glänzenden Ab⸗ 
chluß. Herr Niemann wurde nach den Aetſchlüſſen wiederholt, 
nach dem vierten Act viermal gerufen. 

Von unſern heimiſchen Sängern traten Fräulein Gerſtner als 
„Bertha“ und Herr Schüßler als „Graf Oberthal“ das erſte Mal 
auf. Letzterer wurde dem muſtkaliſchen Theil feiner an ſich nicht 
ſympathiſchen Rolle durchaus gerecht, hätte aber etwas chevaleresker 
auftreten dürfen. Fräulein Gerſtner leiſtete Ueberraſchendes an 
Kraft und Ausdauer der Stimme und Verve im Vortrag, ihre „Bertha“ 
dürfte, auch im Spiel, mit der Zeit eine außerordentlich gute Leiſtung 
werden. Fräulein v. Zanten hielt ſich in der überaus anſtrengen⸗ 
den Partie der Fides vortrefflich. Die Vorſtellung verlief unter Herrn 
Hillmann's Leitung friſch und präcis. Karl Polko. 


Coneert. 

Das am 4. d. M. im Muſikſaale der Univerfität von Herrn 
Eugen Hildach im Verein mit feiner Gattin und dem Pianiften 
Felix Dreyſchock aus Berlin veranſtaltete Concert gab den nicht allzu 
zahlreichen Zuhörern Gelegenheit, ſich von Neuem an den Leiſtungen, 
die an dieſer Stelle früher des öfteren ihre Würdigung gefunden 
haben, zu erfreuen und zu conſtatiren, daß Frau und Herr Hildach 


— 


ihren Abſchluß gefunden haben, gethanen Aeußerungen mit der Germania“ batte. 


Auf die von uns 


Herr Felix Dreyſchock, welcher auch die Begleitung der Lieder 
übernommen hatte, ſpielte Beethoven's Sonate D-dur, Op. 10, von 
Bach, Präludium aus der G-moll-Suite, Chopin's As-dur-Ballade 
mit, — von rein muſikaliſcher Seite betrachtet, — noch nicht hin⸗ 
länglicher Reife; ebenſo dürfte techniſch noch Manches zu thun ſein. 


Am wohlſten war es Herrn Dreyſchock ſichtlich bei Tauſig's Valse- 


Caprice. 


Schließlich ſei nun hier noch der Wunſch ausgeſprochen, das ver⸗ = 


ehrte Sängerpaar bei anderer Gelegenheit hier wieder hören zu 
können. br 


Theater- und Kunſt⸗Chronik. 
Wir haben heute über eine Reihe von Opern⸗Novitäten zu 
berichten, welche im Laufe der letzten Woche in Scene gingen. In 


Paris wurde am 1. April die neue Oper von Gounod: „Le 


Tribut de Zamora“ unter perſönlicher Leitung des Componiſten 
gegeben. Das Pariſer Publikum hat, wie man uns aus Paris 
ſchreibt, die Gelegenheit nicht verſäumt, dem berühmteſten der fran⸗ 
zöſiſchen Muſtker eine ähnliche Huldigung darzubringen, wie fie Verdi 
vor Jahresfriſt bei der Aufführung feiner „Aida“ zu Theil wurde. 
Die neue Oper datirt ihre Entſtehungsgeſchichte von 20 Jahren her. 
Damals hatte nach dem mittelmäßigen Erfolge der „Königin von 


Saba“ Walewsky den bekannten Theaterdichter d'Ennerh aufgefordert, 3 


für Gounod ein Libretto zu ſchreiben, und d'Ennery proponirte den 
„Tribut von hundert Jungfrauen“. Gounod war entzückt, meinte 
aber, man müſſe nachdenken, vielleicht wäre der „Cid“ beſſer. Das 
Nachdenken hat 18 Jahre lang gedauert. Vor zwei Jahren verlangte 
Halanzier wieder von d'Ennerh ein Libretto für Gounod und D’Ennery- 
ſchlug wieder den „Tribut von hundert Jungfrauen“ vor und machte 
ſich mit einem ſeiner Mitarbeiter, Herrn Bréſil, an die Arbeit. Er 


lieferte ein Melodrama in der bekannten Manier, welches der Ge⸗ 
Geſchichte der ſpaniſchen Mohrenkämpfe des 9. Jahrhunderts entnommen 
iſt. Nach der Schlacht von Zamora mußten ſich die Spanier zur 
Entrichung eines jährlichen Tributs von hundert Jungfrauen — die 


Wande e 3 
eam in Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 6 5 
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Das Mißtrauen gegen Rußland 


® 


. zug des Germanicus“, Oper in 3 Acten von Hermann Dickmann, 
Muſik von Carl Grammann, zur erſten Aufführung und fand leb⸗ 


erkennend über Text und Muſik aus. 
5 hoͤchſt ſympathiſch anziehendes Talent. 


Conkeption, eine außerordentlich gewandte, muſlkaliſch tüchtig mit 


ebenfalls mitgelheilten Worte der letzteren Zeitung bringt dieſelbe beute 
folgende Erklärung des Frhrn. v. Schorlemer-Alſt: i 
Die Bemerkungen der berebrlihen Redaction in Nr. 75 (Sonnabend) 


der „Germania“, bezüglich eines Punktes meiner Rede in Breslau, legen 
mir die Pflicht auf, Folgendes zu erklären: N 
1) habe das Verfahren der „Germania“ in Sachen des Circulars 
nicht gebilligt und die daran geknüpfte Polemik gegen den Abg. Frhrn. 
v. Mirbach bedauert, mißbillige aber andererſeits auch — was ſelbſtver⸗ 
ſtändlich — das Circular deſſelben nach Inhalt und Zweck. 
Ich habe ſtets die Unabhängigkeit der katboliſchen Preſſe von der 
Centrumsfraction für gut, ja nothwendig, eine freie Kritik als berechtigt 
1 und dieſen Standpunkt überall, auch in der Oeffentlichkeit ver⸗ 


Andererſeits darf ich für mich das Recht in Anſpruch nehmen, und 

halte es für eine Pflicht, dem zu widerſprechen, was ich als richtig nicht 
erachten kann. Dementſprechend babe ich, in rüͤckſichtsvoller Form, wie 
ich meine, ohne ein Organ der Preſſe zu bezeichnen, meine Anſicht betreffs 
der Angelegenbeit Mirbach geäußert. 
0 ie Auffaſſung der verehrlichen Redaction der „Germania“, „daß 
ich zu Gunſten des außerhalb unſerer Partei ſtehenden Führers der 
Steuerreformer gegen die eigene Parteipreſſe polemiſirt habe“, iſt eine 
irrige. Ich habe weder zu den Steuer⸗ und Wirtbſchaftsreformern, noch 
zu der Perſon des Fihrn. v. Mirbach nähere Beziehungen und keinen 
Grund, zu deren Gunſten zu polemiſiren. . 

4) Beſondere „Erwartungen“, auf welche der Schlußſatz in den 
Ausführungen der „Germania“ hinweist, habe ich weder ausgeſprochen, 
noch hege ich ſolche. Vielmehr habe ich auch in Breslau die clerical⸗ 
conjerbatibe Alliance als ein Phantaſiegebilde bezeichnet und für das 
Centrum den Satz: „Selber iſt der Mann“ als maßgebend aufgeſtellt. 

An das Deutſche Tageblatt“, welches erſt eben in die Oeffentlichkeit 
getreten iſt, konnte ich umſoweniger „Erwartungen“ knüpfen, als daſſelbe 
mit Aufwärmung der Fabel von der Spaltung im Centrum wegen Ein⸗ 
ſicht und Kenntniß von der wirklichen Lage der Dinge, und mit der Spe⸗ 
culation auf eine ſolche Spaltung eine mindeſtens bedenkliche Geſinnung 
verräth. Hochachtungsvoll Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt. 

Die „Germania“ glaubt, dieſe Erklärung mit einigen Bemerkungen 
begleiten zu müſſen, indem ſie ſchreibt: 

Was zunachſt die Publication des Circulars anlangt, ſo ſind wir 
auch jetzt noch der Ueberzeugung, daß wir durch dieſelbe eine publieiſtiſche 
und politiſche Pflicht erfüllt haben, der wir uns nicht entziehen durften. 
In eine nochmalige Discuſſion darüber einzutreten, halten wir für zweck⸗ 
los; die weitere Entwickelung der von der Publication unangenehm be⸗ 
zührten Parteirichtung wird, wie wir befürchten, uns genügend recht: 
fertigen. Es bedarf kaum noch der Verſicherung, daß wir weit entfernt 
ſind, irgend Jemanden, am wenigſten den Herrn Abg. Freiherrn von 
Schorlemer⸗Alſt, in dem Rechte der freien Meinungsäußerung über die 
katboliſche Preſſe zu beſchränken, wir nehmen aber auch in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Herrn Abgeordneten für dieſe Preſſe das volle Recht 
in Auſpruch, ihrerſeits eine Kritik über die Richtigkeit und Oppor⸗ 
tunität ſolcher Aeußerungen zu üben. Das und nichts anderes wollten 
unſere Bemerkungen in der letzten Nummer. Wir nehmen endlich mit 
Genugtbuung von der Aeußerung Act, die in Nr. 3 der obigen Er: 
klärung enthalten iſt. Damit hoffen wir, die Erörterungen ſchließen zu 
können; wir thun es nicht ohne die Verſicherung, daß dieſer Zwiſchenfall 
weder unſere Verehrung gegen den verdienſtvollen Herrn Abgeordneten 

mindert, noch die Eintracht ſtört, in welcher wir gemeinſam mit dem 
Centrum für die Sache der Kirche und des Volkes kämpfen. 

Damit iſt wohl der häusliche Zwiſt zwiſchen Herrn v. Schorlemer⸗Alſt 
und der „Germania“ vollſtändig beigelegt. Daß der Erſtere dem Herrn 
v. Mirbach wegen feines Circulars hat zu Hilfe kommen wollen, iſt ver⸗ 
geblich geweſen, denn wie Zeitungs⸗Redactionen Schriftſtücke von Miniſtern 
veröffentlichen und angreifen, werden ſie wohl auch Circulare von Partei⸗ 
führern etwas höher hängen dürfen; ein Parteiführer, noch dazu ein couſer⸗ 
vativer, dürfte ſich doch nicht geringer achten, als ein Miniſter. 

Dem Wiener „Tagbl.“ zufolge hat die öſterreichiſche Regierung der 
ruſſiſchen auf deren Anregung zu gemeinſamen Maßregeln gegen die Nihi⸗ 
liſten vorläufig die Bereitwilligkeit erklärt, gegen alle ruſſiſchen Unterthanen, 
welche als an nihbiliſtiſchen thatſächlichen Umtrieben „Betheiligte“, von den 
ruſſiſchen Behörden requirirt werden, ſofort in der Weiſe einzuſchreiten, als 

ob eine glaubwürdige Anzeige wegen eines Criminalverbrechens vorliegen 
würde, d. b. die Unterſuchung einzuleiten und die Haft zu verhängen; 


von der Seite ihres todten Gemahls weg in die Gefangenſchaft ge: 
ſchleppt worden — ſie iſt Xaima's Mutter. Wie ſie ihre Tochter er⸗ 
kennt, erhellt ſich ihr Geiſt. Sie erfährt Taima's Liebe, und als 
Ben ⸗Said feine junge Sclavin in feinen Harem ſchleppen will, ſtößt 
ſie ihm einen Dolch in die Bruſt. Der Koran beſchützt die Wahn⸗ 
ſinnigen! ruft der Bruder Ben⸗Said's aus und läßt Hermoſa, ſowie 
auch Manoel mit ſeiner Braut Kaima in die Heimath ziehen. 
Die iſt das Sujet zu Gounod's Muſik. Der allgemeine Eindruck 
derſelben war, daß die Partitur viel Schönes enthält, im Ganzen aber 
lang und eintönig iſt. Die erſten zwei Acte wurden kalt aufgenommen, 
die beiden anderen zeugen beſſer von Gounod's Talent. Doch iſt das 
ganze Werk altmodiſch; die Arien, Duetts, Trios ſind ausdrucksvoll, 
aber der organiſche Zuſammenhang, der Einklang zwiſchen Muſik und 
Text fehlt. Die oben erwähnte Ovation galt daher mehr den all⸗ 
gemeinen Verdtenſten des Compoſiteurs als der neuen Partitur. Die 
Darſteller wurden oft hervorgerufen, namentlich erntete Frl. Krauß 
(Hermoſa), die zum erſten Mal eine Mutterrolle ſpielte (ſie iſt 1842 
in Wien geboren), großen Beifall. 
Am 31. März gelangte in Dresden „Thusnelda und der Triumph: 


haften Beifall. Der bekannte Kritiker C. Banck ſpricht ſich ſehr an⸗ 
Ueber letztere äußert er ſich 
u. g. folgendermaßen: „Der Componiſt entfaltet ein bedeutendes und 
Wohl iſt er dem Einfluffe 
Wagner's ſehr hingegeben — das liegt unabweislich fat in der 
muſikaliſchen Atmoſphäre der Gegenwart — doch mit weſentlicher 
Beſchränkung: vornehmlich folgt er ihm in Art und Führung der 
Modulation, in Bildung und Verknüpfung der melodiſchen Phraſtrung 
und natürlich auch in der Inſtrumentation. Aber er hält großentheils 
den ſelbſtſtändigen Abſchluß einzelner Formen, den Enſemblegeſang 
lin Duetten, Terzetten ꝛc.) feſt und räumt der illuſtrirenden Dar⸗ 
ſtellung des Orcheſters nicht die Herrſchaft über die Singſtimmen ein. 
Grammann beſitzt eigne melodiöfe und von warmem Gefühl und 
Nobleſſe des Ausdrucks erfüllte Erfindung, poetiſche und phantaſtevolle 


Geiſt, Geſchmack und feinem Tonſinn durchgebildete Technik, letztere 
beſonders auch in der Inſtrumentatlon, die ſich durch reizende Eigen⸗ 
thümlichkeiten des Colorits und forgfältige Ausarbeitung auszeichnet.“ 
Wenige Tage vorher ging in München „Raimondin“, Oper in 
5 Acten, Text von Hermann v. Schmid, Muſik vom General⸗ 
Intendanten Baron v. Perfall, in Scene. Das Sujet der Oper 
iſt dem Märchen „Die ſchöne Meluſine“ entnommen, bietet in den 
erſten 4 Aclen viel Schönes, ſchwächt ſich aber zum Schluß empfindlich 
ab. Der 5. Akt iſt die Achillesferſe der Oper auch in muſtkaliſcher 
Beziehung. Der Referent der „Fr. Ztg.“ giebt daher den wohl⸗ 
gemeinten Rath, den fünften Act einfach zu ſtreichen und mit dem 
vierten zu ſchließen; in der Oper ſei fo elwas ja „ganz egal“, um 
mit Lieutenant Reif von Reiffenſtein zu reden. Uebrigens wird der 
Muſik des Herrn v. Perfall viel Lobenswerthes nachgerühmt. 

Die Oper „Jean de Nivelle“ von Delibes, die vor einigen 
Tagen in Wien zum erſten Mal gegeben wurde, iſt eigentlich Feine 
Novität, dieſelbe gelangte bereits im vorigen Jahre in Paris zur 
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ferner wurde das ftändige Verweilen ruſſiſcher Functionäre bei denjenigen 
Polizeibebörden, wo ſich die Nothwendigleit ergeden würde, geſtattet, um 
denſelben eine Art von Correferentenſtellung für die betreffenden Falle ein⸗ 
zuräumen. Wien, Krakau, Lemberg, Prag und die öſtlichen Einbruchs⸗ 
ſtationen ſeien ſchon theilweiſe und werden demnächſt mit ſolchen antinihi⸗ 
liſtiſchen Aushilfs⸗Functionären verſehen. a 
Der Petersburger Correſpondent des „Standard“ ſignaliſirt mehrfache 
Veränderungen in ruſſiſchen Regierungskreiſen. Als die wichtigſte der: 
ſelben bezeichnet er den bevorſtehenden Rücktritt des Kriegsminiſters Mi⸗ 
lutine. Er ſchreibt: 5 
„Das langjährige Regiment des Generals Milutine, deſſen Einfluß 
auf den verſtorbenen Czaren durch nichts erſchüttert werden konnte, naht 
feinem Ende, und es ſoll die Stellung eines Kriegsminiſters, die in Ruß: 
land ihrem Inhaber einen ſolch gefährlichen Einfluß auf die auswärtige 
Politik des Reiches ſichert, einem Manne anvertraut werden, deſſen Ideen 
mit denen des gegenwärtigen Herrſchers von Rußland mehr überein⸗ 
ſtimmen. Für den Augenblick wünſcht Alexander III. einzig und allein 
ſolche Beziehungen zu den Mächten zu erhalten, welche ihm vergönnen, 
der inneren Lage Rußlands ſeine ungetheilte Aufmerkſamkeit zu widmen. 
Seine auswärtige Politik ift eine weſentlich friedliche, und es wird die 
Erſetzung von Milutine als ein weiterer Beweis für die Aufrichtigkeit 
der im Rundſchreihen des Herrn von Giers ertheilten Verſicherungen be⸗ 
trachtet. Großfürſt Konſtantin wird die Verwaltung der Marine an 
ſeinen Neffen Alexis abtreten und gleichzeitig ſeiner Obliegenheiten als 
Conſeilspräſident des Reiches enthoben werden. Die ſeit langer Zeit 
zwiſchen dem Großfürſten und feinem Neffen, dem Kaiſer, herrſchenden 
perſönlichen Beziehungen find derart, daß ſie des Erſteren Verbleiben im 
Dienſt geradezu unmöglich machen. 


Deutſchland. 


0. C. Reichstags ⸗ Verhandlungen. 
29. Sitzung vom 4. April. 


(Schluß.) 3 

Es folgt nunmehr die Berathung des Antrages des Abg. Windtborſt 
und Genoſſen: „Der Reichstag wolle beſchließen: den Herrn Reichskanzler 
zu erſuchen, auf eine Vereinbarung mit den Regierungen anderer Staaten 
binzuwirken, wodurch jeder ſolcher Vereinbarung beitretende Staat ſich ver⸗ 
pflichtet, a. den Mord oder den Verſuch des Mordes, welche an dem Ober⸗ 
haupt eines der Vertragsſtaaten verübt worden find, b. die zwiſchen Meh⸗ 
reren getroffene Verabredung des unter & bezeichneten Verbrechens, auch 
wenn es zum Begian dieſes Verbrechens nicht gekommen iſt, c. die öffent⸗ 
liche Aufforderung zu dem unter a bezeichneten Verbrechen, ſowohl gegen 
feine eigenen Angehörigen, als auch gegen die in feinem Gebiete ſich auf⸗ 
haltenden Fremden mit Strafe zu bedroden; d. einen in feinem Gebiete ſich 
aufhaltenden Ausländer, welcher das unter a bezeichnete Verbrechen be⸗ 
gangen bat, auf Anſuchen der Regierung des Staats, in welchem das Ver⸗ 
brechen verübt worden, an letzteren auszuliefern.“ 3 

Als Antragſteller haben neben dem Abg. Windthorſt noch unterzeichnet 
die Abgg. Theodor Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, Ackermann, von Ben⸗ 
nigſen, b. Bockum⸗Dolffs, Freiherr zu Franckenſtein, Graf v. Frankenberg, 
r. Hänel, Dr. Marquardſen, Richter (Hagen), Römer (Würtemberg), von 
Schorlemer⸗Alſt, Dr. p. Schwarze, v. Stauffenberg. 

Abg. Windthorſt: Der Antrag, welcher jetzt zur Verhandlung ſteht, 
iſt aus den gemeinſamen Berathun gen der verſchiedenen Parteien bervor⸗ 
gegangen und in gleicher Weiſe unterſtützt worden; mir iſt nur der Auf⸗ 
rag geworden, dieſelben einzuführen und zu erläutern. Daraus folgt für 
mich die doppelte Aufgabe, erſtens allgemeine Erörterungen bei Seite zu 
laſſen, ſodann alles zu vermeiden, was dazu dienen könnte, den Sinn des 
trages auszuvehnen oder einzuſchränken. Der Antrag will, daß der 
Mord und der Mordverſuch an dem Oberhaupt des Staats, die gemein⸗ 
ſame Verabredung zur Begehung eines ſolchen Verbrechens und die öffent: 
liche Aufforderung dazu unter allen Umſtänden beſtraft werden ſollen, daß 
jeder Staat dieſe Strafe androhen ſoll für die eigenen Unterthanen, wie 
für die Ausländer, welche in feinem Gebiet ſich aufhalten. Die Art der 
Strafe und die Schwere derſelben wird natürlich weiterer Erörterung vor⸗ 
bebalten bleiben. Außerdem verlangt der Antrag, daß die Auslieferung 
Derjenigen, die ein ſolches Verbrechen begangen haben, geſichert wird und 
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zwar an denjenigen Staat, gegen den das Verbrechen begangen iſt; unſer Jah 


Wunſch gebt dahin, daß die bier bezeichneten Ziele auf diplomatiſchem Wege 
durch Herſtellung einer Vereinbarung verfolgt werden möchten. Der An⸗ 
trag erhebt nicht den Anſpruch, ein redigirtes Geſetz bezw. Vertrag zu fein, 
er will nur eine Directive geben und die Grundſätze bezeichnen, über die 


Aufführung. Delibes iſt der Componiſt der reizenden komiſchen Oper 
„Le roi La dit“ und der graciöſen Balletmuſik zu „Coppelia“; fein 
neueſtes Werk aber hat den von ihm gehegten Erwartungen nicht 
entſprochen. E. Hanslick bezeichnet das Textbuch als witzlos, gemüthlos 
und unklar; der Witz in den wenigen komiſchen Scenen verſagt gleich 
naß gewordenen Raketen. Die Mufit bewegt ſich, weitab vom Styl 
der komiſchen, faſt durchweg in ſentimentalen, leidenſchaftlichen oder 
heroiſchen Accenten. Ja ihr eigenthümlich raffinirtes, künſtelndes 
Weſen, das die Hauptwirkung in ungewohnliche Harmonifirung, in⸗ 
tereſſante Orcheſterbegleltung, complieirte Rythmik und befremdend 
pikante Melodienwendungen legt, entfernt ſich faſt noch mehr von der 
friſchen, heiteren Geſangsweiſe Auber's und Adam's, als das Text⸗ 
buch zu „Jean de Nivelle“ ſich von dem anmuthigen Luſtſpielton der 
Seribe'ſchen Operntexte entfernt. Aus Furcht vor dem Gewöhnlichen 
giebt Delibes manchen ſeiner Themen irgend einen bizarren Melodien⸗ 
ſchnitt oder unterlegt ihnen eine gequälte Harmonie, wodurch er mit⸗ 
unter den Reiz der Natürlichkeit opfert, ohne einen entſprechenden 
Gewinn einzutauſchen. Mit manchen anfangs befremdenden Zügen 
dieſer Art pflegt ſich der Hörer allmälig zu verſöhnen, der muftkaliſche 
Gourmand ſogar zu befreunden. Man darf deshalb annehmen, daß 
der Muſiker den „Jean de Nivelle“ gerade wegen ſeines ungemein 
reichen, erquifiten Details nach wiederholtem Hören anziehender finden 
werde, als nach der erſten Bekanntſchaft. 

Im Wiener Opernhauſe eröffnete unſere Landsmännin Frau 
Schröder⸗Hanfſtängl ein Gaſtſpiel als Aida. „Die Künſtlerin“, 
fo ſchreibt der Kritiker der „W. A. Z.“, „iſt dem Wiener Publikum 
aus den Jahren 1872 und 1873, wo fie bier gaſtirte, noch in beſter 
Erinnerung, und die Leiſtung von heute war ganz darnach angethan, 
den günſtigen Eindruck, den fie ſeinerzeit hier hinterlaſſen, zu bekräf⸗ 
tigen und zu vertiefen. Ihre Stimme hat ſeitdem an Kraft und 
Umfang gewonnen, ihre Cantilene iſt ſüßer und ihr Spiel iſt aus⸗ 
drucksvoller geworden.“ 

Dieſer Tage fand im Carl⸗Theater eine Vorſtellung zu Gunſten 
des wahnsinnig gewordenen Komikers Matras ſtatt. Die Collegen 
von den Hof und den Privattheatern Wiens hatten ſich vereinigt, 
um dem Publikum Ungewöhnliches zu bieten. Sonnenthal ſprach 
einen Prolog, unter den Mitwirkenden befanden ſich Frau Materna, 
Herr Walter, Frau Gallmeyer u. ſ. w. Der Abend brachte dem 
Comite, das die Sorge für den ſchwer erkrankten Komiker übernommen 
hat, die anſehnliche Summe von 5000 Fl. ein. 

Die Stadt Genf ſorgt für ihr Theater in wahrhaft ſplendider 
Weiſe. Sie hat für die Subvention ihres Theaters in der Saiſon 
1881-1882 die Summe von 197,000 Francs bewilligt. Außerdem 
haben die Abonnenten 50,000 Franes zuſammengeſchoſſen, mit welcher 
Summe die Verluſte gedeckt werden ſollen, die dem Director (Herrn 
Graviere) trotz der Subvention etwa erwachſen möchten. 

Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin kam e am 
Sonnabend zu einem Scandal, wie er in Berlin bisher noch nicht 
erhört wurde. Gegeben wurde der Schwank „Der Teufelsfelſen“ 
von O. Blumenthal. Schon zu Beginn des Stückes machte ſich im 
Publikum eniſchiedene Oppofitton geltend, welche durch die ungenügende 
Aufführung noch beſtärkt wurde. Alle irgendwie deulungsfähigen 
Stellen des Stückes wurden demonſtrativ applaudirt und mit höhni⸗ 
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eine Vereinbarung anzustreben ſei; auch will er in Feiner Weiſe in Ze⸗ 
iehung auf die Sicherung, welche durch das Zuſammengehen einzelner 
änder und durch internationale Verträge bereits jetzt erreicht iſt, irgend 
etwas aufgeben. Da über die betreffende Materie vielfach Zweifel unter 
den Rechtslehrern und in der Praxis beiteben, jo hat es mir richtig ſcheinen 
wollen, dieſe Zweifel in Theorie und Praxis zu beſeitigen, wenigſtens auf 1 
dem Gebiete, auf dem der Antrag ſich bewegt, der, wie ja leider nicht ver⸗ 
kannt werden kann, eine eminent praktiſche Bedeutung gewonnen hat. 
Mord und Mordverſuch iſt ein Verbrechen, welches unter keinen Umſtänden 
gerechtfertigt werden kann; es giebt keinen Mord und keinen Mordverſach, 
der vor dem Geſetz oder der Moral jemals beſtehen kann. Ein Zweifel iſt 
darüber nicht möglich, und wenn Verſuche gemacht find, das Gegentheil 
darzustellen, jo kann ich dieſelben nur als VPerſuche der traurigſten menſch⸗ 
lichen Verirrung bezeichnen. Mord und Morpverfuh an dem höchſten 
Träger der Staatsgewalt iſt außerdem eine Verletzung der Rechtsordnung, 
wie fie flagranter überall nicht vorkommen kann, und die Schwere des Ver⸗ 
brechens gegen die Perſon des Staatszoberbaupts und die Rechtsordnung 
verlangt unter allen Umſtänden eine ſtrenge und ernite Repreſſion. Darin 
liegt wohl auch der Grund für die Erſcheinung, daß die Grundſaätze, welche 
nach dem Antrage auf internationalem Wege vertragsmäßig feſtgeſtellt 
werden ſollen, in den Rechtsbüchern vieler Staaten bereits zur Anerken⸗ 
nung gekommen ſind. 
Was zunähft die Beſtrafung des Mordes und des Mordverſuchs, die 
complottmäßige Verbindung und die Aufforderung zu demſelben betrifft, ſo 
bat die weitaus größte Zahl der Strafrechtsbücher bereits die entſprechen⸗ 
den Vorſchriften, und das deutſche Criminalgeſetz enthält in der Hinſicht 
einen vollſtändigen Codex, fo daß in Beziehung auf Deutſchland zur Aus⸗ 
führung der in dem Antrage zu a bis c aufgeitellten Grundſätze eine Aen⸗ 
derung nicht erforderlich iſt. Ich darf mich im Allgemeinen auf das deutſche 
Strafgeſetzbuch beziehen und außerdem beſonders auf die 88 80, 81, 83, 85, 
102 in Verbindung mit § 4 und § 211 aufmerkſam machen. Unſer Wunſch 
geht dahin, daß die Beſtimmungen unſeres Geſetzes auch in anderen Lanz 
dern geltend werden. Dabei will der Antrag nicht durch Vertrag dieſe Be⸗ 
ſtimmungen ohne weiteres in den anderen Staaten zur Geltung bringen, 
ondern er will nur die Anregung geben, daß die einzelnen Staaten ſelbſt⸗ 
ändig ihre Geſetzgebung gleichfalls nach dieſen Grundſätzen regeln. Was 
dann die Auslieferung betrifft, ſo iſt Deutſchland ebenfalls in der Lage, 
nach Maßgabe ſeiner Geſetzgebung der Anforderung der Nr. d zu ent⸗ 
prechen. Man iſt jetzt allgemein in der Wiſſenſchaft zu der Anſicht gelangt, 
daß Mörder und Mordgeſellen einen Schutz nirgends finden ſollten, wenn 
leich in der Praxis hierüber keineswegs vollſtändige Uebereinſtimmun 
Wee Der Antrag hat gewiß nicht die Abſicht das Aſylrecht an ſi 
irgendwie anzutaſten. Bluntſchli ſagt mit Recht: „Das Aſylrecht für po⸗ 
litiſche Flüchtlinge iſt geboten durch die Intereſſen der Politik, der Gerechtig⸗ 
keit und der Humanität; die Geſchichte beweiſt, daß bei allen Völkern und 
unter allen Verhältniien ein Asylrecht ſtattgefunden hat, und in dem 
Wechſel der Zeiten haben von demſelben Gebrauch gemacht die Fürſten, die 
Anhänger der legitimen Monarchie, die Aristokraten und die Demokraten.“ 
Deshalb wäre es nicht gerathen, wenn der Antrag das Aſylrecht an ſich in 
irgend welcher Weiſe hätte antaſten oder in Frage ſtellen wollen. Nach 
meiner Auffaſſung des Antrags geſchieht das auch nicht, und es wird ledig⸗ 
lich und allein das Aſylrecht zu beſchränken verlangt gegenüber ſolchen, die 
den Mord und den Mordverſuch bereits begangen haben; es kann darüber 
kein Zweifel ſein, daß ſolche Menſchen, die ihre frevelnde Hand gegen 
das Oberhaupt des Staats zu erheben kein Bedenken tragen, unter 
einen Umſtänden irgend welchen Schutz finden können und ſollen. Wenn 
ich in dieſer Weiſe meine Anſicht dahin geäußert habe, daß den Mördern 
und Mordgeſellen, auch wenn fie poliliſche Motive haben, wegen der 
Schwere und der Natur des Verbrechens das Aſylrecht nicht zu Theil 
werden darf, ſo läge die Frage ſehr nahe, ob man die Faſſung ſo eng 
nehmen ſollte, wie ſie der Antrag enthält, ob man ſich alſo auf den gegen 
das Staatsoberhaupt gerichteten Mord und Mordverſuch beſchränken ſoll. 
ch wiederhole, daß es ſich von ſelbſt verſteht, daß aller Schutz, den die 
eſetzgebung für den politiſchen Mord an anderen Perſonen, an denen ein 
ſolcher begangen werden könnte, gewährt, auch ferner fortbeſtehen fol. 
Vielleicht wird die Wiſſenſchafft und die Praxis allmälig dahin kommen, 
das Aſylrecht Jedem zu entziehen, der ſich eines politiſchen Mordes, er 
mag begangen ſein, an wem er wolle, ſchuldig gemacht hat. Schon jetzt 
giebt es eine große Zahl von Rechtslehrern, die dies verlangen, es giebt 
ſchon jetzt eine große Zahl internationaler Verträge, die dies ſtipuliren, 
und im franzöſiſchen corps legislatif wie im engliſchen Parlament find In 
m 
erſteren entwickelte Rouher und im letzteren der jetzige Lord Derby, damals 
Lord Stanley, ſehr treffend dieſe Anſchauung. Indeſſen beſteht beute 
darüber ein volles Einverſtändniß noch nicht, und die Antragſteller gehen 
deshalb von der Anſicht aus, um das Nothwendigſte und Weſentlichſte jetzt 


ahre 1866 ſehr inteteſſante Erörterungen darüber vorgekommen. 


Träger einer Hauptrolle, von dieſem Schickſal betroffen. Einmal 
hatte er zu ſagen: „In meiner Melancholie fange ich bereits an, den 
Leuten leid zu thun, und nichts iſt ſchrecklicher, als wenn man von den 
Grobianen der Gutmüthigkeit ins Geſicht bemitleidet wird.“ Da 
dieſem Satz ein tronifher Applaus folgte, ließ ſich Herr Ottomeyer 
in völligem Selbflvergefien zu dem Zuſatz hinreißen: „Doch iſt dieſer 
Zuſtand vielleicht demjenigen vorzuziehen, wenn man wehr⸗ und hilfs⸗ 
los den Pöbelhaftigkeiten eines ungebildeten Publikums gegenüberſteht.“ 
Es folgte nun eine unbeſchreibliche Scene. Anfangs hörte man mit 
ſtummer Verwunderung zu, bis der Mehrheit das Verſtändniß des 
Vorganges aufging und die Entrüſtung ſich in zornigſter Weiſe Luft 
machte. Vergebens ſuchten die Herren Neumann und Guthery den 
Sturm zu beſchwichtigen; mehrfach ſenkte und hob ſich der Vorhang 
und wurde die Frage geſtellt, ob weiter geſpielt werden ſolle ober nicht. 
In wirrem Durcheinander erſchollen die Ja und Nein, und als end⸗ 
lich der Vorhang zum Weiterſpielen von Neuem in die Höhe ging 
und Herr Ditomeyer ſomit abermals auf die Bühne treten mußte, 
empfingen ihn fo heftige Aeußerungen des Zornes, wie fie vielleicht 
noch nie in einem Berliner Theater laut geworden. Die Leute ſtanden 
von den Sitzen auf und brüllten unter heftigen, drohenden Be⸗ 
wegungen: „Abbitten, abbitten, kniefällig abbitten!“ Herr Ditomeyer 
wollte ſprechen, allein er kam nicht mehr zu Wort. Herr Auguſt 
Neumann trat hierauf vor und fragte, ob noch weiter geſpielt werden 
ſollte. Darauf erſchollen von allen Seiten Rufe: „Ja, aber ohne 
Ottomever!“ Schließlich fiel der Vorhang und der größte Theil des 
vierten Actes blieb ungeſpielt. — Herr Ottomeyer verſendet eine Zu⸗ 
ſchrift an alle Zeitungen, in welcher er die unerhörte Taetloſigkeit 
ſeiner Worte durch die ungeheure Aufregung, in welcher er ſich be⸗ 
funden hat, zu entſchuldigen ſucht. Die Direction des Friedrich- 
Wilhelmſtädtiſchen Theaters kündigt an, daß Herr Mitterwurzer 
die bisher von Herrn Ottomeyer geſpielte Rolle übernommen habe. 
— Unferem Publikum iſt der Schwank Blumenthals durch die Auf⸗ 
führung im Lobe⸗Theater bekannt. Das Stück iſt herzlich unbedeutend, 
aber um Nichts ſchlechter, als zahlloſe andere Schwänke, welche das 
Publikum ohne Murren erträgt. Daß es gerade beim „Teufelsfelſen“ 
zu ſolchem Scandal kam, ſcheint denn doch auf eine ſyſtematiſche 
Oppofition hinzudeuten, welche weniger dem Werke und der Auffüh⸗ 
rung, als der Perſon des Autors galt. 

Der Verwaltung der Dresdener Gemäldegallerie iſt es durch einen 
beſonders günſtigen Zufall gelungen, ein Werk eines äußerſt ſeltenen 
holländiſchen Meiſters, des Pieter Codde, für die Gallerie zu ge⸗ 
winnen. Dieſer bedeutende Meiſter, geb. 1610, alſo aus der Glanz⸗ 
zeit der Kleinmalerei, ein ebenbürtiger Genoſſe der Beſten, war bis 
vor verhältnißmäßig kurzer Zeit nur wenig genannt und noch weniger 
bekannt, wie auch heute noch die Nachrichten über ihn nur äußerſt 
dürftig find. Das Bild zeigt das Innere einer Soldatenwachtſtube 
mit chgrakteriſtiſch leeren, ſchmutzig grauen Wänden und außer Tiſch 
und Bank kein einziges Möbel. Vorn an der linken Seite ſteht der 
Herr Wachtmeiſter in ſtrammer Haltung auf feinen Stock geſtüßzt, 
deſſen Allmacht der College in Wallenſtein's Lager ſo unübertrefflich 
für alle Zeiten feſtgeſtellt hat. Man könnte ſogar an die Perſönlich⸗ 
telt des Schiller ſchen Wachtmviſters denken, hätte er nicht eine ſo 
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ſchem Beifall begleitet, namentlich wurde Herr Ottomeyer, der | 
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Vea ben en ein allgemeines Einverſtändniß aller Narionen zu er: 


t. Wir hören, nachdem der Antrag zur öffentlichen Kunde ger 
masten i bereits verſchiedene Stimmen von der Themſe wie von der 
„Man ſagt dort, die heimiſchen Geſetzgebungen enthielten bereits das 
Nun gut, wenn dies der Fall iſt, dann wird um ſo weniger Ur⸗ 
die betreffende Regierung ſein, dem Wunſche zu widerſtreben, wie 
daß Anträge dieſer 
vollſtändig Ab⸗ 


en das Oberhaupt eines befreundeten Nach barſtaates vor 
a and BR wir am 13. März haben ſehen müſſen, daß der Herrſcher 
dieſes großen Landes am hellen Tage, mitten in feiner Hauptſtadt, nahezu 
umgeben von feinen Garden, in e 
band ermordet worden iſt, dann, meine ich, wäre es für Jedermann drin⸗ 
gender Anlaß, nachzudenken, welche Mittel angewendet werden können, um 
ſolchen Verbrechen Sühne zu verſchaffen und ähnlichen vorzubeugen. In 
dieſer Rückſicht find die Intereſſen aller Nationen vollkommen ſolidariſch. 
Auch geziemt es ſich namentlich für die deutſche Nation wohl, in ſolchem 
Augenblick der traurigſten menſchlichen Verirrung ihre Rechtsüberzeugung 
zum Bewußtſein zu bringen und zu mahnen: nicht auf dem Wege roher 
Gewalt können dauernde Inſtitutionen und freiheitliche Ent⸗ 
wickelung begründet werden, ſie können nur begründet wer⸗ 
den durch ſaure Arbeit auf dem Boden des Geſetzes. Wer den 
Boden des Geſetzes verläßt, bat kein Recht, und die, welche glauben, durch 
ſolche Gewaltthalen etwas Gutes für ihr Vaterland zu ſchaffen, werden 
bitter getäuſcht werden. Aus Verbrechen kann niemals etwas Gutes ent⸗ 
fteben. Was die oft aufgeworfene Frage betrifft, wie denn der deutſche 
Reichstag dazu komme, in dieſer Sache die Initiative zu ergreifen, ſo bin 
ich nicht im Zweifel darüber, daß die Reichsregierung auch ohne dieſen 
Antrag alle möglichen Vorkehrungen treffen würde; auch würde ihr zweifellos 
nicht die nöthige Autorität fehlen. Aber dieſe Autorität wird ſehr viel feſter 
fundirt ſein, wenn die Regierung das Votum der Vertreter der deutſchen 
Nation hinter ſich hat. Wenn man ein Ziel, wie das vorliegende, vor 
Augen hat, dann ſoll man nicht ängſtlich abwägen, ob es opportun iſt, die 
Initiative zu ergreifen, und denen, die ſo entſetzlich ängſtlich ſind, rufe ich 
zu: Wie biel öfter hat man ohne Anlaß eine Initiatſve ergriffen, die jo 
außergewöhnliche Ziele nicht gehabt hat! (Heiterkeit) Es wird mit dem 
Antrag, wenn er bier Annahme findet, ein ſchönes Zeugniß abgelegt für 
das tiefe Rechtsbewußtſein, welches in der deutſchen Nation vorliegt, und 
dieſes Zeugniß wird auch in ihr ſelbſt dieſes Rechtsbewußt⸗ 
ſein von Neuem ſtärken. Ich hoffe, meine Herren, daß Sie dieſes 
Zeugniß möͤglichſt einmüthig abgeben. Wenn das geſchieht, jo wird — 
davon bin ich überzeugt — die Einmüthigkeit in einer jo wichtigen Sache 
ausgleichend und verſöhnend wirken auch auf die Gegenſätze, welche im 
Innern unſeres Vaterlandes beiteben; es wird außerdem ein Zeugniß vor 
aller Welt dafür abgeben, daß die Deutſchen ohne Ausnahme im Verein 
mit ihren Fürſten, denen fie unter allen Uiaſtänden die Treue bewahren, 
einmüthig und geſchloſſen eintreten, wenn es ſich darum handelt, die vitalen 
Intereſſen des Vaterlandes zu vertreten. Dieſes Zeugniß iſt auch an ſich 
ein ehrenvolles zu jeder Zeit und insbeſondere in der heutigen. Nehmen 
Sie den Antrag an, wie er geſtellt iſt. (Beifall.) 5 
Abg. Dr. Hänel: Der Vorredner hat geſagt, daß alle Fractionen den 
gleichen Antheil und die gleiche Verantwortlichkeit bei der Unterzeichnung 
dieſes Antrages haben werden. Das iſt richtig. 
Fractionen an der Entſtebung des Antrages iſt ein verſchiedener. Es iſt 
bekannt, daß wir urſprünglich dem Antrage nicht ſympathiſch gegenüber 
ſtanden und ihn erſt dann unterzeichnet haben, als die Majorität des 
Hauſes ſich zur Stellung deſſelben entſchloſſen hatte. (Heiterkeit.) Ja wohl, 
wir ſind von der Anſicht ausgegangen, daß die Einbringung des Antrages 


entſchieden ſpaniſche Phyſtognomie, den braungelben Teint und den 
ſpitzen, ſchwarzen Schnurr⸗ und Zwickelbart, den „bigote“, der ſpäter 
zum Stichwort geworden iſt. Während die nackte Rechte den Stock 
kräftig umſpannt, zeigt die behandſchuhte Linke mit einer Art von 
verächtlicher Bewegung des Daumens nach der rechten Seite des Bil⸗ 
des, wo ein junger Landsknecht in feinerem Coſtum als gewohnlich, 
ein Mädchen in ſchmuckem holländiſchen oder frieſiſchen Coſtum auf 
dem Schooß hält, deren Rücken dem Beſchauer zugewendet iſt, ſo daß 
man ihr Geſicht nicht ſehen kann. Das iſt das ganze Perſonal des 
Bildes in dem öden, durch kein Möbel, Thier oder ſonſt dergl. unter⸗ 
brochenen Raume. Und doch mit welcher Gewalt der Wahrheit prägt 
ſich das Alles dem Blicke des Beſchauers ein! Freilich iſt aber auch 
eine Geſtalt, wie diejenige des Wachtmeiſters, ein Meiſterſtück klaſſiſcher 
Vollendung, modellirt wie eine Bronceſtatue von Peter Viſcher, San⸗ 
ſovino oder dem Meiſter des großen Sosbrucker Denkmals, fo. vor: 
herrſchend plaſtiſch, wie keiner feiner Zeitgenoſſen, weder Terburgh, 
noch Metſu oder irgend einer der Beſten, und zugleich mit hohem 
maleriſchen Reiz und der höͤchſten Feinheit der Durchführung in 
Charakteriſtik der Stoffe und Farben vollendet. Das Bild hat außer⸗ 
dem den ſehr beachtenswerthen Vorzug, mit dem vollen Namen des 
Künſtlers in der ihm eigenen Weiſe bezeichnet zu fein, das P des 
Vornamens mit dem C des Familiennamens monogrammatiſch ver⸗ 
ſchlungen. Bei der ganz vor Kurzem im Hotel Droust in Paris 
abgehaltenen Verſteigerung der Gallerie Wilſon wurde ein Bild Pieter 
Codde's „la Courante“ mit der Summe von 34,900 Fres. bezahlt. 
Die Unterſuchungen auf den Pyramidenfeldern von Memphis 
A aben zu neuen Entdeckungen geführt, über welche H. Brugſch der 
„V. 3.“ in folgender Weiſe berichtet: „Nördlich von der Pyramiden⸗ 
gruppe von Sakkara, welche die Grabſtätten der Könige Pepi und 
Mere ens ra's in ſich ſchloſſen, und von denen ich bereits eine vor⸗ 
läufige Mittheilung geliefert hatte, befindet ſich eine andere Gruppe 
von Pyramiden, als deren Mittelpunkt die allen Reiſenden wohlbe⸗ 
kannte ſogenannte Stufen⸗Pyramide von Sakkara angeſehen werden 
kann. In ſüdweſtlicher Richtung von der letztgenannten erhebt ſich 
seine Pyramide von mäßiger Höhe, ihrem äußeren Anſehen nach durch⸗ 
aus ähnlich der Pyramide Königs Mer⸗en⸗ra, deren nach Norden zu 
gelegener Eingang vor Kurzem geöffnet worden iſt. Die inneren 
Gänge und Gemächer waren bereits in früheren Zeiten von Schatz⸗ 
gräbern mit Anwendung von Gewalt zugänglich gemacht und ihres 
„Die Inſchriften im Innern 
a geben als den Erbauer dieſes Grabdenkmales den 
letzten König der fünften Dynaſtie Namens Unas an. Hinter der 
Fallthüre des Eingangs beginnt der ſchmale Gang, zunächſt aus po⸗ 
rtem Granit, dann aus Kaleſtein von Turra ausgeführt, Die rechte 
m linke Wandſeite des Kaltjtein: Ganges find mit eingegrabenen, 
gr 5 ausgefüllten hieroglyphiſchen Inſchriften verfehen und die Decke 
3 Sternen in gleicher Farbe befät. Der Gang ſchließt mit einem 
Oemache ab, an deſſen Wänden die Texte des Ganges in weiterer 
ortſezung fortlaufen. Zur linken Seite (nach Oſten hin) führt ein 
115 ang zu einem niedrigen Gemache mit 3 Niſchen im Hmter⸗ 
a Gang un eee Richtung, nach 5 zu, gewäßrt ein 
en Entritt in die eigentliche Grabkammer, welche mit 
kerogihphiſcen eigentlich mer, welch 
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nach manchen Seiten hin inopportun ſei, inopportun namentlich ſolchen 


Inſchriften bedeckt it, mit alleiniger Auznazme der 
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bereits dieſem Antrag gegenüber entftanden find. Wir mußten uns fragen, einzelnen Falles vorbehalten wolle. 


zerlrage aufzunehmen. 65 
daß fie ſich die freie Beurtheilung eines 
Es wird hinzugefügt, die Schweiz gehe 


wurde als Motiv dafür angeführt, 


ob wir dieſe Mißdeutungen nicht viel mehr beſtärken und den Sinn des von der Anſicht aus, daß die Eigenſchaft eines Souveräns oder feiner 


Antrages verdunkeln würden, wenn wir demſelben aus irgend welchen 
Inopportunitätsgründen nicht zuſtimmten. 
auf ſeinen Grundgedanken zurückzuführen, um ihn gegen jede Mißdeutung 
zu ſchützen, haben wir unſererſeits denſelben unterzeichnet. Selbſtverſtänd⸗ 
lich hätten wir dieſes niemals gethan und hätten es niemals thun können, 
wenn nicht der Antrag ſelbſt, wie er geht und ſteht, vollkommen ohne Vor⸗ 
behalt ohne Ausdehnung und ohne Reſtrinction unſeren Grundſätzen, un⸗ 
ſeren Auſchauungen entſpräche. Nein, er entſpricht ihnen vollkommen und 
gerade darum konnten wir ihn unterzeichnen. Der erſte Theil des Antrages, 
die Nummern a, b, o, enthält unſerer Auffaſſung nach keineswegs etwas 
Neues. Er bleibt ſogar hinter dem zurück, was bereits allgemeine völker⸗ 
rechtliche Anerkennung gefunden hat. Die Pflichten eines Staates gegen 
einen anderen gehen weiter, als bier im erſten Theile aufgezählt iſt. Das 
beweiſt unſer Strafgeſetzbuch, welches nicht nur den Königsmord, wenn er 
von unſeren eigenen Unterthanen verübt wird, oder fremden, die ſich bei 
uns aufhalten, unter Strafe ſtellt, ſondern welches auch allgemein die Fälle 
des Hochverraths gegen fremde Staaten mit Strafe belegt. Kein Staat 
hat das Recht, auf ſeinem Territorium irgend welche Unternehmungen zu 
dulden, welche auf den Beſtand eines anderen Staates einen verbreche⸗ 
tiſchen Angriff bezwecken. Das iſt anerkanntes Völkerrecht. Jeder Staat 
muß derartige Beſtrebungen entweder präpentiv verhindern oder wenn er 
dies nicht kann, heſtrafen. Als einzige Bedingung ftebt dieſer völkerrechtlich 
anerkannten Pflicht die Gegenſeitigkeit zur Seite und, ich finde in dem 
erſten Theil des Antrages hauptſächlich lediglich den Gedanken, daß dieſe 
Vorausſetzung der Gegenſeitigkeit zum vertragsmäßigen Ausdruck gebracht 
werden ſolle. Denn ſo darf man ihn nicht verſtehen, daß etwa die ein⸗ 
zelnen Staaten über die Art und Höhe der Strafe ji einigen ſollen, das 
wäre unmöglich. Der entſcheidende Theil des Antrages, iſt unter Littera D 
enthalten, welche die Auslieferungspflicht in Bezug auf Königsmörder ſta⸗ 
tuirt. Was dieſen Theil des Antrages betrifft, ſo hat der Abg. Windthorſt 
auf die Veiſchiedenbeit der theoretiſchen Anſichten und der praktiſchen Lage 
der Geſetzgebung bingewieſen. Ich kann ſeinen Deductionen nicht folgen, 
muß vielmehr conftatiren, daß auch dieſer Grundſatz der Auslieferungs⸗ 
pflicht von Fürſtenmördern oder ſolchen, die den Mord verſucht haben, bei⸗ 
nabe ausnahmslos ausdrückliche Anerkennung im Völkerrecht gefunden hat. 
Die Frage hat ihre erſte Löſung in Belgien gefunden, wo in Folge eines 
auf den Kaiſer Napoleon geplanten Eiſenbahn⸗Attentats durch Geſetz vom 
22. März 1856 der Satz ausgeſprochen wurde: „Der Angriff gegen das 
Oberhaupt einer fremden Regierung oder gegen Mitglieder ſeiner Familie 
ſoll weder als politiſches Vergehen noch als mit einem ſolchen in Zuſammen⸗ 
bang ſtehend angeſehen werden, wenn dieſer Angriff den Thatbeſtand des 
Todſchlages, Mordes oder Giftmordes bildet.“ Dieſe Klauſel iſt denn in 
eine große Zahl völkerrechtlicher Verträge übergegangen und auf dieſe 
Weiſe von faſt allen Staaten, insbeſondere neuerdings auch von der fran⸗ 
zöſiſchen Republik anerkannt worden. Auch alle Auslieferungsverträge, die 
Deutſchland ſeit dem Vertrage mit Belgien vom 24. December 1874 mit 
dem Auslande geſchloſſen bat, enthalten dieſe Klauſel, die ſomit auch die 
ausdrückliche Anerkennung des deutſchen Reichstages, ebenſo wie die Zu⸗ 
ſtimmung der meiſten Culturſtaaten gefunden hat. N 

Vier Staaten haben ſich nicht dazu verſtanden, dieſe Clauſel in Ans 
wendung zu bringen, nämlich Nordamerika, Schweiz, England und Italien. 
Die Motive Nordamerikas kenne ich nicht. Ich weiß nicht, ob es jemals 
in die Lage gekommen iſt, ſich darüber zu äußern. In England ſind zwei⸗ 
mal Commiſſionen niedergeſetzt worden, die ſich über die Grundſätze der 
Auslieferung ausgeſprochen haben. Eine parlamentariſche Commiſſion vom 
Jabre 1866 faßte folgende Reſolution: Es wird durch Parlamentsacte feſt⸗ 
geſtellt werden, daß eine Auslieferung wegen Verbrechen nicht ſtattzufinden 
hat, denen der regierende Staat einen politiſchen Charakter beilegt, aus⸗ 
genommen jedoch, ſo fährt die Reſolution fort, ſolche Verbrechen, welche 
nach der Auffaſſung des regierenden Staats den Thatbeſtand eines Mordes 
oder Mordverſuches darſtellen. Zu denfelben Grundſatzen bekannte ſich eine 
königliche Commiſſion im Jahre 1877, nur daß dieſelbe zu denjenigen Ver⸗ 
brechen, welche durch etwaige politiſche Tendenz nicht zu politiſchen Ver⸗ 
brechen geſtempelt werden dürfen, außer dem Morde noch die Brandſtiftung 
hinzufügte. Italien hat ſich in den Verhandlungen mit Frankreich im 
abre 1877 nicht gegen den Grundſatz an ſich ausgeſprochen, ſondern nur 
behauptet, er müſſe ſich die Prüfung im einzelnen Falle vorbehalten und 
ſei nicht in der Lage darum den Mord gegen den Souverän als ver⸗ 
tragsmäßige Auslieferungspflicht zu conftituiren, weil derſelbe nach feinem 
Strafgeſetzbuch unter die politiſchen Verbrechen rubrizire. Sie ſehen, Italien 
nimmt vielleicht den allerbedenklichſten Standpunkt ein. Die Schweiz bat 


aus feinſtem Alabaſter ausgeführten Weſtwand, welche reiche Orna⸗ 
mente in buntem Farbenſchmuck zieren. Der in der Grabkammer 
ſtehende Sarkophag iſt aus ſchwarzem Granit hergeſtellt, jedoch ohne 
Inſchriften. Der Deckel dazu befindet ſich in einer Ecke der Kammer. 
Die Mumie des Königs iſt ausgeplündert und in Stücke zerriſſen 
worden. Ein faſt vollſtändig erhaltener Arm, die Bruchſtücke des 
Schädels und eine Rippe ſind alles, was von der königlichen Leiche 
erhalten zu ſein ſcheint. Die Inſchriften laſſen keinen Zweifel übrig, 
daß dieſelbe einſt dem Könige Unas angehört habe. Die Schatz⸗ 
gräber haben bei ihrem Zerſtörungswerke ſelbſt den Fußboden nicht 
verſchont. Derſelbe iſt an einer Stelle gewaltſam durchbrochen, aber 
der Anblick des nackten Felſens darunter ſcheint ihrer mühſamen Ar⸗ 
beit ein Ziel geſetzt zu haben. Die zahlreichen, vollſtändig erhaltenen 
Texte dieſer Pyramiden find identiſch mit denen, welche ſich in den 
Pyramiden des Königs Pepi und feines Sohnes Mer⸗en⸗ra vorge⸗ 
funden haben. Es iſt ſomit alle Hoffnung vorhanden, aus einer ver⸗ 
gleichenden Zuſammenſtellung dieſer werthvollen Inſchriften einen 
Urtext zu gewinnen, der an Vollſtändigkeit und Genauigkeit nichts 
zu wünſchen übrig laſſen wird. Wie wir hören, ſoll die neue Di⸗ 
reclion der Ausgrabungen beabſichtigen, die Verſuche der Pyramiden⸗ 
Eröffnungen fortzuſetzen, um die Reihe und Folge der alten Könige 
feſtzuſtellen, welche auf der Nekropolis von Memphis ihre rieſigen 
Grabdenkmäler aufgeführt hatten.“ 


[Der Wippchen des „Märkiſchen Intelligenzblattes“.] In dieſem, 
wohl der größten Anzahl unſerer Leſer unbekannten Blättchen giebt ein un⸗ 
genannter „Reichsbote“ und ehemaliger Corpsbruder Bismarcks eine ans 
gebliche Unterhaltung mit dem Fürſten Bismarck zum Beſten, aus der wir 
des Spaßes halber Folgendes mittheilen: „Wir waren — erzählt u. A. 
dieſer Herr v. X. — allmäblig in einen etwas burſchikoſen Ton verfallen, 
hatten uns allerhand Studenten⸗Geſchichten erzählt und, einem ſehr natür⸗ 
lichen Ideengange folgend, begleitete ich die Blume eines dritten Seidels 
mit dem vom Herzen kommenden Ausruf: „Famoſer Stoff!“ — „Das will 
will ich meinen“, bekräftigte Se. Durchlaucht, „kommt auch von meinen 
guten Freunden, den Franziskanern zu München, gleiche Qualität wie Hof⸗ 
bräu, würde die geiſtlſchen Herren um keinen Preis unter das Kloſtergeſetz 
ſtellen laſſen — Puttkamer müßte es denn abſolut haben wollen (dabei 
lachte er kräftig). Aber trotzdem, altes Haus (wir ftehen nämlich von 
Göttingen ber auf ſehr vertrautem Fuße), ich trinke das Zeug doch höchſtens 
vor dem Schlafengehen.“ — „Na“, fiel ich ein, „da haben ſich Durchlaucht 
aber gewaltig verändert, — wenn ich an Göttingen denke oder gar an die 
thüringer Bierreiſe.“ — „Jawohl“, unterbrach mich der Fürſt, „alle ſiebzig 
Sorten gewiſſenbaft durchgeprobt, ſteht ja ſchon bei meinem ſogenannten 
Biographen Wellmer zu leſen. Aber ich habe was gelernt in meinem 
langen Leben, im Trinken wie in der Wiribſchaftspolitik. Ich habe mich 
früher dem berrſchenden Geſchmack anbequemt: a machte ich's wie 
unſer Senior, als Minister ließ ich mich von Delbrück und Camphauſen an 
dem Bändel nehmen; aber jetzt babe ich mich emancipirt, bier wie dort. 
Im Getränk wie in der Nationalökonomie muß der alte Schlendrian auf⸗ 
dören. Wie brauchen für unſer erſchlafftes Geſchlecht energiſche Mittel. 
Man jagt freilich, ich verfolge mit der Brauſtener nur fis caliſche Zwecke, 
aber nein, fie ſteht mit der ganzen Steuerreform auf demſelben ethiſchen 
Boden, und deshalb ſetze ich auch Feuer dabinter. Sagt dieſer Reichstag 
nicht Ja — hierbei nahm er einen Schluck und ſchlug energiſch den Deckel 
aufs Glas — dann tbut's ein anderer.“ — „Ich fürchte das Letztere“ er: 
lagbte ich mir zu bemerken, „denn ohne die Spiritusſteuer thun es die Libe⸗ 
salen partout nicht.“ — „Jawohl,“ fagte er lachend, „da gehts Euch Agra⸗ 
riern an den Schnaps; aber Ibr braucht keine wa zu haben; mit meinem 
Willen geſchieht dem edlen Kartoffelblute nichts Schlimmes. Den Ertrag 
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es im Jahre 1869 in den Verhandlungen mit Frankreich abgelehnt, eine 


amilienmitglieder weder einen Grund zu einer Ausnahme zu ihrem 
chaden, noch einen Grund zu einem Pripilegium für die Monarchie bilden 
jelle. Wie weit es gelingen kann, dieſe Minderzahl von Staaten, die ſich 
zu der Frage bis jetzt kübl verhalten, durch diplomatiſche Verhandlungen 
zu einer ſchärferen Formulirung ihres Standpunktes zu bewegen, können 
wir nicht beurtbeilen. Etwas Auffälliges bat die Einbringung des Antrages 
jedenfalls. Wir ſind es nicht gewöhnt, eine Einwirkung auf die auswärtige 
Politik auszuüben. So oft wir auch nur eine Kritik wagen, wird uns ge⸗ 
ſagt, das find Dinge, die ihr nicht verſteht, und um die ihr euch nicht zu 
kümmern babt, ihr könnt mehr Schaden als Nutzen ſtiften. Nun, meine 
Herren, man kann zweifelhaft fein, od wir nicht auch mit dieſem Antrage 
Schaden anrichten, denn, wenn durch denſelben der Eindruck erweckt würde, 
daß er eine ſpezifiſche Spitze gegen einen der Aſylſtaaten habe, jo können 
Sie ſich darauf verlaſſen, daß der Antrag kein Vortheil für etwaige diplo⸗ 
matiſche Verhandlungen wäre. Die Aſylſtaaten ſind nicht in der Lage, 
irgend welchen einſeitigen tendenziöſen Druck oder auch nur den Schein 
eines ſolchen zu dulden. Um concret zu ſprechen, wäre ein Druck auf die 
Schweiz unſererſeits ſehr verfeblt. Wir würden damit nur die freundliche 
Stellungnahme, die in letzter Zeit uns gegenüber zur Geltung gekommen 
it, in ihr Gegentheil verkehren. Unter dieſem Geſichtspunkte konnte die 
Opportunität des Antrages doch gewiß bezweifel: werden. 

Ferner wiſſen wir recht gut, daß derartige Ereigniſſe, wie fie in fo 
empörender Weiſe ſich in Petersburg entwickelt haben, ſehr oft falſch aus⸗ 
genutzt werden. Wir wiſſen, daß man derartige Ereigniſſe benutzte, um 
die Schuld von den eigenen Bebörden auf andere Staaten abzuwälzen. 
Die Geſchichte lehrt, daß ſehr häufig die von derartigen Unglücksfällen be⸗ 
troffenen Staaten übertrieben oder unberechtigte Anſchuldigungen gegen 
gewiſſe Inſtitutionen anderer Staaten machten. Wir haben in dieſem Jabr⸗ 
hundert aus ſolchen Anläſſen Coalitionen conſervatiber Mächte entiteben 
ſeben, um die Freiheiten der Staaten zu unterdrücken, und die Abſicht bei 
derartigen Anträgen ging oft gen unleugbar dahin, daß man nicht ſowohl 
völkerrechtliche Pflichten den Menſchen ins Gewiſſen rufen wollte, ſondern 
daß man das Maß der Preßfreiheit, der Vereinsfreiheit u. dergl. in anderen 
Staaten berabdrücken wollte, auf das geringe Maß, welches man im eigenen 
Staate duldete. Wenn Sie jetzt die Preſſe Englands, Frankreichs und der 
Schweiz anſehen, fo finden Sie, daß unſer Antrag bereits ſo charakteriſirt 
wird, obwohl er, wie er geht und ſteht, zu einem derartigen Verdacht keine 
Veranlaſſung giebt. Deshalb, weil wir, die wir uns ganz offen zu einer 
liberalen Entwickelung bekennen, die wir am wenigſten irgend eine Abſicht 
haben, das Aſylrecht innerdalb ſeiner völkerrechtlichen Vorausſetzungen an⸗ 
taſten zu laſſen, die mißverſtändliche Deutung des Antrages vermeiden 
wollten, gerade darum haben wir ihn mitunterzeichnet. Ich glaube nicht, 
daß ein von allen Parteien und auch von uns unterſtützter Antrag, wenn 
man ihn nur genau anliebt, einer Miß deutung unterliegt, wie er ſie bereits 
gefunden hat. Darum, meine Herren, nicht um uns von irgend einer Ver⸗ 
dächtigung freizuhalten, und ferner den Ausdruck der Indignation über eine 
geſchehene Unthat richtig zu ſtellen und vor Mißverſtändniſſen zu bewahren, 
baben wir dieſen Antrag ohne Ausdehnung aber auch ohne Reſtruction 
geſtellt, unterzeichnet und werden für ihn ſtimmen. (Beifall links.) 

Abg. Fürſt Radziwill verlieſt Namens der Polen folgende Erklärung: 
Das Vorgehen des deutſchen Reichstages, wie es im Antrag Windtborſt 
Ausdruck findet, unterſtützen auch wir Polen, unbeſchadet unſerer Sonder⸗ 
ſtellung in dieſem Haufe. Wir glauben in dieſer ernſten Stunde, in der 
unter dem Eindrucke der letzten ganz Europa erſchütlernden Ereigniſſe auch 
dieſer Antrag eingebracht iſt, durch unſere Abſtimmung unſere volle Würdi⸗ 
gung der Thatſache ausſprechen zu ſollen, daß es eine Forderung der öffent⸗ 
lichen Moral iſt, daß der Fürſtenmord, welcher Geiſtesverwirrung er auch 
eniſpringen möge, als verabſcheuungswerthes Verbrechen gegen das Sitten⸗ 
geſetz ſtets und überall als ſolcher gebrandmarkt und verfolgbar fein ſollte. 
Wir benutzen dieſe Gelegenheit, um das Unterfangen einiger und darunter 
auch in weiten Kreiſen als officiös geltender Blätter, welche das beklagenswerthe 
Ereigniß dazu ausnutzen, um unſere Nation zu ſchmähen und zu ver⸗ 
läumden, zurückzuweiſen und dies Unterfangen der Beurtheilung aller Edel⸗ 
denkenden preiszugeben. Wenn wir hiermit unſere Unterſtützung des An⸗ 
trages vervollſtändigen, heben wir hervor, daß teir dieſelbe in dem Sinne 
geben, daß die zu bereinbarenden Maßnahmen der einzelnen Staaten unter⸗ 
einander auf die Beſtrafung und Verfolgung des Fürſtenmordes und des 
Verſuchs, ſowie der öffentlichen Aufforderung zu demſelben ſich beſchränken, 
eine weitere Ausdehnung auf politiſche Vergehen im Allgemeinen aber nicht 
finden ſollen. (Beifall.) N | 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 4 
Abg. Kayſer (sur Geſchäftsordnung): Da wir durch den Schluß der 


könnten wir ſchon brauchen; aber, ich wiederhole, es gebt nicht aus ethiſchen 
Gründen. Ich habe es ſchon oft geſagt, das Bier macht dumm, und wenn 
ich an meine jungen Jahre denke, wundere ich mich ſelbſt, daß ich nicht voll⸗ 
ſtändig zum Phlegma geworden bin und noch über einigen Spiritus verfüge. 
Beſehen Sie ſich ein Paar Charakterköpfe unter Ihren Collegen. Da iſt 
„B. Lasker. Der Mann trinkt überhaupt nichts, und wenn er ſich ein 
Bagndgen machen will, geht er nach Pontreſina und ſtolpert über die 
Gleiſcher; wie kann bei einer ſolchen Lebensweiſe etwas aus dem Kleinen 
werden? Dann Meyer⸗Breslau. Er war früher gar kein übler Kerl, trotz 
feiner orientaliſchen Abſtammung; jetzt iſt er „Bier⸗Meyer“ geworden, theo⸗ 
retiſch wie praltiſch, und was war das Reſultat? Er it unter die Seceſſio⸗ 
niſten gegangen! Schade um ihn, er hat ſeinen Beruf verfehlt, wie alles 
Bier, was nicht getrunken wird; Sie erinnern ſich ja an ſeinen zweifelhaften 
Witz?“ — „Natürlich“, antwortete ich, „aber Braun iſt doch auch unter die 
Seceſſioniſten gerathen.“ — „Ja, leider“, ſagte der Reichskanzler achſel⸗ 
zuckend, „das kann er auch nur in der Champagnerlaune gethan haben. 
Sonſt iſt er übrigens ein prächtiger Herr, den ich von Zeit zu Zeit gern 
höre, ganz abgeſeben von feinem Embonpoint. Es thut mir wirklich bon 
Herzen leid (dabei blickte er ganz melancholiſch in fein leer gewordenes Glas), 
daß er auf ſeinen alten Tag ſo unter die Füße gekommen iſt, trotz ſeines 
guten Geſchmacks. Denken Sie ſich nur (bier lachte er laut auf), bei ſeinem 
Maultbierritt in die Schwarzen Berge — das arme Vieh ſoll übrigens acht 
Tage darauf an Entkräftung geſtorben fein — hat er ein halbes Dutzend 
Flaſchen Rüdesbeimer Berg mitgeſchleppt und in einer glücklichen Stunde 
mit Nikita Schmollis getrunken. Das iſt die pure Wahrheit, wenn auch das 
montenegriſche „Amtsblatt“ die Sache todtgeſchwiegen hat. Es iſt eine 
wahre Schande, daß die Wiesbadener den Braun nicht mehr in den Reichs⸗ 
tag wählen, in Glogau iſt ſo eine Kraft nicht an ihrem Platze, und ohne 
dieſen Wechſel wäre er ſicher mit Bennigſen gut Freund geblieben. Jetzt 
iſt er fröre et compagnie mit Biertrinkern der ſchlimmſten Sorte, g. B. 
mit Strude, einem Biergenie in Folio, ſchamlos! ſage ich Ihnen. Der reine 
Bänkelſänger! Mir zum Aerger ſoll er den jämmerlichen Gaſſenhauer ge⸗ 


dichtet haben: a 
ährlich iſt der Kuiraſſier 
RN und a viel Bier! 


. ich paßt weder das Eine noch das Andere. Aber ſoweit kommt 
ar Peng ba Kon viele Biertrinken. Ich verſichere Ihnen, der ganze 
Berliner Forlſchrittsring iſt im Welentiihen ein Gewächs, das ſeine Trieb⸗ 
kraft dem Weißbier verdankt. Es ſind darunter von Haus aus ganz be⸗ 
gabte Leute, aber jetzt können Sie nichts als raiſonniren und mich in der 
Miethsſteuer ſchrauben. Da lobe ich mir Charaktere wie den Hundt von 
Hafften. Der konnte noch etwas mehr wie Spiritus brennen und ſagte 
Alles frei heraus, was er auf dem Herzen hatte. ... Auf alle Fälle muß 
das Bier bluten, ganz wie der Tabak. Das fordert nicht blos unſer Geld⸗ 
beutel, ſondern auch die Geſundbeit der Nation. Jetzt ſitzen 50 Precent 
der männlichen Bevölkerung Abends im Wirthshauſe, trinken Bier, rauchen 
Cigarren oder gar Pfeifen, raiſonniren auf die Regierung und gehen dann 
ſtolz nach Hauſe, als bätten ſie ein ſchweres Tagewerk vollbracht. (Bekannt⸗ 
lich hat der Fürſt denſelben Gedanken einige Tage ſpäter im Reichstage 
ausgeführt) Wer weiß, vielleicht mache ich die Sache diesmal mit dem 
Centrum. Windthorſt trinkt b ſtimmt kein Bier; aber wie ſtehts mit den 
beiden Reichenſperger?“ — „Die find ja geborene Koblenzer, Durchlaucht, 
damit ift die Frage erledigt.“ — „Richtig, neulich hat mir's Neſſelrode noch 
geſagt. Auf die kann ich mich alſo verlaſſen. Und Schorlemer muß ſchon 
als weſtfäliſcher Bauernlönig — allen Reſpect übrigens — mehr für den 
Münſter'ſchen alten Klaren als für fades Bier fein. Hoffen wir das Beſte“, 
ſchloß der Reichskanzler den politiſchen Theil unserer Unterhaltung mit eine 
leiſen Seufzer und ſpielte mit der freundlichen Frage: „Trinken Sie jetzt 
noch einen Nordhäuſer?“ das Geſpräch auf ein barmloſes Gebiet. Als ich 
mich kurz darauf empfahl, fragte ich den Fürſten, ob 155 von unferer We⸗ 
ſprechung Gebrauch machen könne. „Das iſt mir ganz Wurſt“, antwortete 
er, „Baſchchen hat noch ganz andere Dinge ausgeplaudert. ae Sie 8 
meiretwegen drucken: das Papier ift geduldig, und die Leußf knen 
ia glauben oder nicht, mag fie Luſt haben“ a 


* 


wird demnächſt eine Wohnung für den Prinzen und die Prinzeſſin Wilhelm 


Debatte verhindert find, unſere Abſtimmung zu moliviren, fo werden wir, 
um böswillige Mißdeutungen zu vermeiden, uns der Abstimmung enthalten. 

In der Abſtimmung wird darauf der Antrag mit allen Stimmen gegen 
die der beiden Abgg. Wöllmer und Virchow angenommen. 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 12 Uhr. (Geſetz, betreffend 
die Penſionen für die Witwen der Reichsbeamten; betreffend die Küſten⸗ 
frachtfahrt; betreffend die Naturalleiſtungen; betreffend die Trunkſucht und 
betreffend die Bezeichnung des Rauminhalts der Schankgefäße. 

— Berlin, 4. April [Milttatrifhes.] Bei den diesjährigen 
Frühjahrsübungen des Garde⸗Corps werden ſich in Anſehung beſon⸗ 
derer Wünſche des königlich bateriſchen Kriegsminiſteriums zahlreich 
bateriſche Offiziere bis zur Charge der Regiments⸗Commandeure zu 
betheiligen haben. In früheren Jahren betheiligten ſich vorzugsweiſe 
ſächſiſche Offiziere bei dieſen Uebungen und es ſteht zu erwarten, daß 
auch jetzt die Zahl derſelben ſich nicht verringern wird. — Kaiſer 
Alexander III. von Rußland hat die ſämmtlichen Mitglieder der 
preußiſchen Regimenter, welche zur Beſtattung ſeines kaiſerlichen 
Vaters nach Petersburg gekommen waren, durch Ordensdecorationen 
ausgezeichnet. Die Mitglieder der Deputationen ſind pünktlich am 
1. April bei ihren Regimentern wieder eingetroffen. 

D Berlin, 4. April. [Alexander von Bulgarien. — 
Die Auswanderung. — Eine Mahnung. — Die Wahl⸗ 
bewegung.] Der Fürſt von Bulgarien befindet ſich auf der 
Durchreiſe von den Trauerfeierlichkeiten in Petersburg in Berlin und 
iſt vom Kaiſer empfangen worden. Er gedenkt ſich zu einem Beſuche 
an den Hof zu Darmſtadt zu begeben. In politiſchen Kreiſen iſt es 
jedoch aufgefallen, daß der junge Fürſt auch mehrere und längere 

Unterredungen mit dem Fürſten Bismarck und dem Grafen Moltke 
hatte. Was der Inhalt dieſer Conferenzen geweſen, ift eitel Conjunctur. 
Aber fie ſollen darauf baſtren, daß ſich der Herrſcher des jüngſten Fürſten⸗ 
ihumsidort nicht recht wohl fühlen ſoll. Wie oft auch ſchon ſignaliſirt 
worden iſt, daß die diesjährige Auswanderung geradezu erſchreckende 
Dimenfionen annimmt, die ganze Wahrheit ſcheint man doch noch 
nicht zu erfaſſen. Ich erfahre aus beſtimmter Ouelle, daß die Ham⸗ 
burger Dampfer bis zum 18. Mat: fo vollſtändig belegt find, und 
zwar nicht nur für das Zwiſchendeck, ſondern auch für die 2. Cajüte, 
daß den Agenten Weiſung zugegangen iſt, bis zu dieſem Termin keine 
Ueberfahrtscontracte mehr abzuſchließen. Nun gehen an jedem Sonn⸗ 
abend und Mittwoch von Hamburg Dampfer nach New⸗Nork, welche 
bis zu 1200 Paſſagiere nehmen. Das heißt, es ſind bis zum 18ten 
Mat über Hamburg allein ſchon gegen 17,000 Einwanderer vornotirt, 
wohlgemerkt, von heute an gerechnet. Bei Bremen wiederholt ſich die 
Sache in derſelben Weiſe. Dabet ſind die Auswandernden etwa nicht 
blos Angehörige der ärmſten Klaſſen; aus dem Norden des Landes, 
Schleswig⸗Holſtein, Pommern, Mecklenburg, wandern vielmehr ganz 
gut ſituirte Leute aus. Ich halte es, anläßlich der genauen Kenntniß, 
welche ich von den einſchlägigen Verhältniſſen habe, für nothwendig, 

den Dampfergeſellſchaften die Mahnung zuzurufen, in ihrer Prü⸗ 
fung der Schiffe es nicht an Aufmerkſamkeit fehlen zu laſſen. 
Der ungeheure Andrang, auch an Frachten, verführt ſehr leicht dazu, 
die Schiffe längerzund ohne Unterbrechung fahren zu laſſen, als es wohl 
gut iſt. Wir find hier eine Reihe von Jahren glücklich von größeren 
Unglücksfällen verſchont geblieben. Aber wenn es ſo bleiben ſoll, fo 
werden die Dampfer doch hin und wieder genauer nachgeſehen werden 
müſſen. Auf dem „Gellert“ iſt auf der letzten Fahrt erſt wieder ein 
Dampfkeſſel arg beſchädigt worden; vermuthlich eine Folge der dem 
Dampfer jetzt zugemutheten größeren Arbeit. Ein ſolches Wort der 
Mahnung zur rechten Zeit wird nichts ſchaden. — Das Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetz iſt, wie vorauszuſehen, heute einer Commiſſton von 
21 Mitgliedern überwieſen worden. Aus der Sitzung iſt kaum etwas 
hervorzuheben, es ſei denn, daß der Abgeordnete Bebel die Erklärung 
des Fürſten Bismarck, daß ihm die Antiſemitenbewegung unangenehm 
fet, auf ihre Wahrſcheinlichkeit prüfte und dann zu dem Schluſſe kam, 
daß dieſe Unannehmlichkeit denn doch nicht ſehr groß ſein könne. 

Die Linke begleitete auch dieſe Ausführungen mit Beifall. Inzwiſchen 

fängt die Wahlagitation in Berlin an, ſich ſehr zu regen. Die anti⸗ 


an, komiſch zu wirken — entfalten große Rührigkeit in der Verbrei⸗ 
tung von Flugblättern, und haben im vierten Berliner Wahlkreiſe — 
augenblicklich durch Fritzſche vertreten — den ehemaligen Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Wagener als Candidaten aufgeſtellt. Der Staats⸗ 
ſocialismus wird alſo den Socialdemokraten in feiner feſten Burg 
aufſuchen. — Immer unmuthiger wird man in den Kreiſen der Deutſch⸗ 
Conſervativen über die Zugeſtändniſſe, welche den Ultramontanen ge⸗ 
macht werden. Man fieht mit Beſorgniß, daß Fürſt Bismarck fi, 
immer mehr auf das Centrum ſtützt. Die Abgg. Stumm, Kardorff 
und Andere ſind am meiſten über dieſe neue Schwenkung erſtaunt. 
Ich habe ſchon vor zwei Wochen die Mißſtimmung, welche kürzlich in 
dem retoriſchen Duell Kardorff⸗Maybach zum erſten Male zum Durch⸗ 
bruch kam, ſignaliſirt. Wer weiß, welche Ueberraſchungen die nächſten 
Monate in dieſer Beziehung noch bringen werden. ! 
* Berlin, 4. April. [Berliner Neuigkeiten.] Im Schloſſe Bellevue 


hergerichtet werden. Auf Wunſch des prinzlichen Paares werden jetzt ſchon 
einige Räume zu einer Art Muſeum umgeſtaltet, worin die zahlreichen 
Adreſſen u. ſ. w. aus Anlaß der Vermählung aufgeſtellt werden follen. 
Die Gegenſtände werden vom Königlichen Schloſſe dorthin gebracht und 
nach ihrer Katalogiſtrung und Aufſtellung an mehreren Tagen der Woche 
dem Publikum unentgeltlich zugänglich fein. — Vor dem Diner, welches 
am Sonnabend der Fürſt von Bulgarien mit den Offizieren des Regiments 
der Gardes du Corps zu Potsdam einnahm, wurde dem Fürſten im Na: 
men des Offiziercorps vom Commandeur des Regiments, Oberſten Grafen 
bon Alten, mit einer Anſprache ein koſtbares Album überreicht. — Die 
»Conſervativen ſollen die Abſicht haben den Kreuzzeitungs⸗Wagener in 
Berlin als Candidaten aufzuftellen. — Die Heilung der Wunde des Geh. 
Raths Dr. Wehrenpfennig ſchreitet fort und das Allgemeinbefinden 
beſſelben ift befriedigend. — Die „Deutſche Geſellſchaft für Chirurgie“ 
tritt heute unter dem Vorſitze ves Geheimen Ober⸗Medicinal⸗Raihes von 
Langenbeck zu ihrem zehnten Congreſſe in ider deutſchen Reichshaupt⸗ 
ſtadt zuſammen. 8 
[Der Kaiſer] ließ, wie der „A. A. Z.“ aus Berlin gemeldet wird, 
dem Miniſter pon Puttkamer für feine Rede über die Ausführung des 
Socialiſtengeſetzes feinen heſonderen Dank ausſprechen. 
[Ein angebliches Schreiben Kaiſer Wilbelms an Leo XIII.] 
Die „Fruſta“, allerdings keine über alle Zweifel und Bedenken erhabene 
Quelle, weiß von einem eigenhändigen Schreihen des Kaiſers Wilhelm an 
Papſt Leo XIII. zu berichten, welches der baieriſche Geſandte, Graf Paum⸗ 
‚garten, überbracht haben foll. 1 \ 
[Militäriſches.] Nach Allerböchſter Beſtimmung haben die ſeitens 
Preußens zum 1. April d. J. neu aufzuſtellenden acht Infanterie⸗Regimenter 
neben den allgemein vorgeſchriebenen preußiſchen Uniforms⸗Abzeichen die 
Waffenröcke mit rotben Schulterklappen und hellblauem Vorſtoß an den 
Aermelpatten zu tragen. 
[Deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrags⸗Conferenzen.] Das 
„B. Tgbl.“ erfährt, daß ſeitens der ungariſchen Delegirten Anſtrengungen 
emacht werden, um eine Aenderung der Poſition des deutſchen Zolltarifs 
für friſche Weintrauben zu erwirken. Vom Peſter Handelsminiſterium iſt 
eine Zuſammenſtellung der bezüglichen Petitionen aus dortigen Intereſſen⸗ 
kteiſen mit ausführlicher Begründung bier eingelaufen, theils zur Infor⸗ 
mation für die Bevollmächtigten theils um der deutſchen Regierung den 


eine Ermäßigung oder gar t i 
unwabrſcheinlich bezeichnet. Damit ftellen ſich denn dem Abſchluß eines 
Handelsvertrages neue 
beim Eindringen in die Details der gute Wille, etwas zu Stande zu brin⸗ 
gen, an den unvereinbaren Forderungen von beiden Seiten ſcheitert. Be⸗ 
züglich der Eiſenbahntarife wird jedenfalls nichts weiter erreicht werden, als 
die ſogenannte Meiſtbegünſtigungsklauſel, nach welcher die Sendungen des 
einen Staats auf den Bahnlinien des andern nicht ungünſtiger behandelt 
werden dürfen als die eigenen Producte. Das iſt eine fo ſelbſtverſtändliche 
Beſtimmung, daß ſie herzlich wenig bedeuten will. Ungariſcherſeits beſchwert 
man ſich aber darüber, daß die deutſche Tarifpolitik zu Ungunſten der jen⸗ 
ſeitigen Landesproducte von dieſen Grundſätzen abweiche. So wird beiſpiels⸗ 
weiſe amerikaniſches und ruſſiſches Getreide von Antwerpen nach Baſel aus 
Concurrenzrückſichten gegen die franzöſiſche Route durch die elſaß⸗lothringi⸗ 
ſchen Reichsbahnen billiger gefahren (und zwar dem Vernehmen nach zu 
einem Einheitsſatze von 3 Centimes per Tonne und Kilometer) als un: 
gariſches Getreide oder Mehl ebenfalls im Tranſit durch Deutſchland. Herr 
Maybach dürfte ſich freilich ſchwerlich zu bindenden Zuſicherungen verſtehen; 
er hält dafür, daß internationale Eiſenbahntarifverkräge nicht eingegangen 
werden können, ſo lange die Verſtaatlichung der preußiſchen Bahn nicht 
abſolut durchgeführt ſei. 


und im Zeitungsbericht nur kurz angedeutete Rede des Ab . 
garten zum Unfallverſicherangsgeſetz in der Sitzung vom 1. d. Mts. liegt 
jetzt im ſtenographiſchen Bericht vor. 
Redners, eines ſtrenggläubigen evangeliſchen Geiſtlichen, über das Schlag: 
wort vom „chriſtlichen Staat“, ein Schlagwort, unter welchem die Agitation 
gegen die wichtigſten Reichsgeſetze betrieben wird, find aber bedeutſam ge 
nug, um ſie vollſtändig wiederzugeben. Baumgarten ſagte u. A.: 


Nachweis zu führen, daß die ſüd⸗ und winden Weinfabrilatſen ebne den 
Bezug ungariſcher Trauben kaum exiſtenzfähig en wird 


leiben kaun. Indeſſ 
Aufhebung der bezüglichen Tariſpoſitionen als 


Schwierigkeiten entgegen, wie denn überhaupt 


[Die Conferenz deutſcher Armenpfleger, ] welche gegen Ende 


November vorigen Jahres hier tagte, binterließ ihrem Präſidium, beſtehend 
aus den Herren Dr. } 
rath Kunze (Dresden), den Auftrag, eine ganz Deutſchland und ſowohl die 
Behörden wie die freien Vereine umfaſſende Commiſſion zu bilden, die 
den auf kommenden Herbſt in Ausſicht genommenen erſten öffentlichen 
Congreß des deutſchen Vereins für Armenpflege und Woblthäligkeit vorzu⸗ 
bereiten hätte. Die Bildung dieſer Commiſſion iſt nun, nach der „L. C.“, 
im Weſentlichen vollendet, und dieſelbe wird am 27. April im bieſigen Rath⸗ 
haus zur Löſung ihrer Aufgabe zuſammentreten. Man darf wohl 
nehmen, daß fie ſich der ihr inzwiſchen erwachſenen Pflicht nicht entziehen 
wird, durch den deutſchen Armenpflege⸗Congreß die Frage fach⸗ und er⸗ 
fahrungsmäßig beleuchten zu laſſen, was der 
den Gemeinden die Armenlaſt zu erleichtern, oder wie ſich überhaupt zwiſchen 
Staat und Commune die Sorge für die hilfsbedürftige Armuth im Geſammt⸗ 
intereſſe am richtigſten theilt. Fürſt Bismarck bat mit der allerdings noch 
ſehr vagen Ankündigung, daß der Staat die finanzielle Laſt der Armen: 
pflege auf feine breiten Schultern nehmen müſſe, ſoviel Hoffnungen einer: 
feits und ſoviel ernſte Beſorgniſſe andererſeits hervorgerufen, daß ein ruhiges 
Urtheil von Sachverſtändigen allerſeits gern gehört werden wird. Es iſt 
nur Schade, daß das Gutachten des Congreſſes ſelbſt erſt nach einem halben 


W. Straßmann, L. F. Seyffardt (Crefeld) und Stadt⸗ 


an⸗ 


Staat etwa thun kann, um 


abre abgegeben werden lann, und daß ein Votum der vorbereitenden 
ommiſſion, mag ſie noch ſo tüchtige und anerkannte Fachleute in ſich 


ſchließen, weit leichter, als aus einem einſeitig zuſammengeſetzten Kreiſe 

Reich in ob bemängelt werden kann. Indeſſen bis zum Herbſte wird das 
ei 

dann ſchon eingelöſt haben follte! 


ja wohl noch nicht ſo rec ſein, daß es das Verſprechen des Kanzlers 


chriſtliche Staat.] Die durch den Präſidenten unterbrochene 
g. Dr. Baum⸗ 


[Der 


Die Bemerkungen gerade dieſes 


„Ich knüpfe an die letzten Worte des Herrn Vorredners an; der Herr 


Vorredner erinnerte an das Motiv, daß das Geſetz zurückgeführt werde auf 
den chriſtlichen Staat. In drei verſchiedenen Wendungen knüpfen die Mo: 
tive an dieſen Begriff an. Nun, gebe ich 


zu, kaun man unter dieſer Be⸗ 


zeichnung viel Gutes und Heilſames verſtehen, ich bin auch der Meinung, 
daß die Motive dieſen Ausdruck im allerbeſten Sinne gemeint haben; aber 
wenn wir genau reden, dann iſt dieſe Verbindung eine contradictio in 
adjeeto, ein logiſches Unding. Das Cbriſtenthum beruht auf freier Wahl, 
die jeden Tag beſtätigt oder zurückgenommen wird, das Staatsbürgerthum 
beruht auf einer unabwendbaren Naturnothwendigkeit, ſo lange alſo Frei⸗ 
heit und Nothwendigkeit im Widerſpruch 
des ganzen gegenwärtigen Weltlaufs der Fall, ſo lange hat es einen chriſt⸗ 
lichen Staat niemals gegeben und wird es niemals einen geben, 
tauſendjährige Reich kommt. Außerdem haben wir zwei Reichsgeſetze, die 
im Wege ſind, dieſen Ausdruck auf den gegenwärtigen Staat anzuwenden. 
Der Ausdruck iſt alſo weder logiſch noch legitim; wird er deſſen ungeachtet 
gebraucht, dann iſt es eine unklare Formel, und je beiliger eine unklare 
Formel lautet, deſto eher iſt fie dem Mißbrauch ausgelegt.“ 


ſtehen, — und das iſt während 
bis das 


Es iſt der Beachtung werth, wie die ‚ Germania“ ſich zu der ausge⸗ 


gebenen Parole des „chriſtlichen Staates“ ſtellt. Sie ſchreibt: Es könnte 
an 19 7 de dene ae var 5 Eat wir 125 Mr 
ebens mit den chriſtlichen Principien Ernſt gemacht würde und der „chriſt⸗ 
fortſchrittlichen Verbindungen — die Vielköpfigkeit fängt nachgerade liche S 1 1 


iche Staat“ vor allem der Kirche geſtattete, ihre auf Ausgeſtaltung der 


Grundſätze des Chriſtenthums in Familie, Gemeinde und Staat gerichtete 
Wirkſamkeit frei zu entfalten. In dieſer Beziehung wird der Reichskanzler 
KEN u der Ueberzeugung gelangen, daß die im 
efolgte 
Staat wieder heritellen wollen, wohl aber dort vor allem Beifall fand, wo 
man ſeit Decennien Alles gethan, um die 
Staates zu erſchüttern. Alſo Aufhebung der Falk ſchen Geſetze, wenn es 
mit dem „chriſtlichen Stagte“ Ernſt werden ſoll 
Meinung der „Germania, jagt die } ] 
wird als erſten Beweis für die Chriſtlichkeit des Staates die Abſchaffung 
der Civilehe erwarten. 


Reiche und in Preußen 
olitik nicht den Wünſchen derer entſprach, welche den chriſtlichen 


chriſtlichen Grundlagen des 
— das iſt offenbar die 
Nat.⸗Zig., die Partei der „Kreuzztg.“ 


[Graf Harry von Arnim! bat bei dem Landgericht Berlin I ſicheres 


Geleit für ſich beantragt, um obne Befürchtung nach Deutſchland zurück⸗ 
kehren zu können. Nach 8 ; 
Gericht einem abweſenden Beſchuldigten ſicheres 
ihm Befreiung von der Unterſuchungshaft gewährt. Uebrigens ſoll Graf 
Arnim zur Zeit ſo krank ſein, daß er wohl bis zum Eintreten wärmeren 
Wetters nicht die Reife nach Deutſchland wird antreten können. 


337 der Strafſprozeßordnung kann nämlich das 
eleit ertheilen, welches 


Deſterreich Ungarn. 
Wien, 4. April. [Programm der Vermählungsfeier⸗ 


lichkeiten. — Das Parlamentsgebäude.] Das Programm 
der anläßlich der Vermählung des Kronprinzen ſtattfindenden Feſt⸗ 
lichkeiten iſt folgendes: Am 5. Mat langt Prinzeſſin Stephanie in 
Salzburg an und wird vom Kronprinzen begrüßt; am 6. kommt die 
Prinzeſſin im Penzinger Bahnhof an, wo der Kaiſer und der Kron⸗ 
prinz, ſowie der Bürgermeiſter dieſelbe begrüßt und Letzterer im Namen 
der Stadt ein Bouquet überreicht. 
nach Schönbrunn, wo ſie von der Kaiſerin und der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie erwartet und begrüßt wird. 
Thereſtanum. Die Prinzeſſin fährt dahin nur begleitet von ihrer 
Mutter und den Oberhofmeiſterinnen in einem ſechsſpännigen Gala⸗ 


Prinzeſſin Stephanie fährt ſodann 
Sonnabend erfolgt die Fahrt ins 


wagen. Abends iſt Soirée in der Hofburg, Sonntag für den Hof 
keine Feſtlichkeit, dagegen findet ein von der Commune veranſtaltetes 
großartiges Volksfeſt im Prater ſtatt. Montag iſt feierlicher Einzug 
vom Therefianum in die Burg in der bereits früher angegebenen 
Weiſe. Hinzugefügt iſt nur, daß der Commandirende der Stadt 
Wien neben dem Wagen des Brautpaares reitet. Von der Ellſabeth⸗ 
brücke, wo die Prinzeſſin vom Bürgermeiſter mit einer Anſprache be⸗ 
grüßt wird, bewegt ſich der Zug über die Ringſtraße zur Bellaria, 
von da in das Amalienzimmer, wo die Prinzeſſin von der Kaiſerin 
und den Palaſtdamen erwartet wird. Abends findet feſtliche Illumi⸗ 
nation der ganzen Stadt und Dinstag die Vermählung ſtatt. Ein 
Fackelzug nach Schönbrunn iſt ſchon deshalb nicht projectirt, weil das 
kronprinzliche Paar nicht in Schönbrunn den Ssjour nimmt, ſon⸗ 
dern unmittelbar nach der Hochzeit eine kurze Reiſe unternimmt. 
Nach ungefähr 8 Tagen trifft das Kronprinzenpaar in Budapeſt ein. 
— Geſtern tagte unter Vorſitz des Miniſt erpräſidenten Grafen 
Taaffe die aus Mitgliedern des Herren⸗ und Abgeordnetenhauſes 
zuſammengeſetzte Parlaments⸗Baucommiſſion. Den Berichten 
über dieſe Sitzung iſt zu entnehmen, daß die bewilligten Koſten per 
7 Millionen mit 100,000 Fl. werden überſchritten werden. Sections: 
chef Matzinger legte einen Entwurf vor, in welchem für die künſt⸗ 


leriſche Ausſchmückung der Fagade, dann für die Statuen im Innern 


und an der Außenſeite der Betrag von 2,400,000 Fl. in Anſprücz 
genommen wird. Dieſer Entwurf nimmt die Verwendung von guten 
Materiale, und zwar von Marmor, für die Quadrigen und Orng⸗ 
mente in Ausſicht. Die Regierung kündigte an, daß ſchon in den 
nächſten Tagen dem Reichsrathe ein Geſetzentwurf vorgelegt werden 
ſoll, welcher ſchon jetzt von den nothwendigen 2,4 Millionen den Be, 
trag von einer Million in Anſpruch nimmt. Dieſer Betrag ſoll aher 
erſt im Budget pro 1883 erſcheinen. Das Comite erklärte ſich mi 
dieſer Vorlage vollkommen einverſtanden. 
Frankreich. \ 
© Paris, 3. April. [Die Nachrichten aus Afrika. — Die 
Wahlreform. — Studentenunruhen.] Die Dinge nehmen 
in Afrika eine recht verdrießliche Wendung für Frankreich. Was zu: 
nächſt Tunis angeht, iſt es nicht bei den Störungen geblieben, denen 
die Intereſſen der dort anſäſſigen franzöſiſchen Geſellſchaften und 
Privatperſonen ausgeſetzt waren. Die tuniſiſchen Grenzſtämme haben 
einen räuberiſchen Einfall auf das algeriſch⸗franzöͤſiſche Gebiet gemacht, 
Der General Forganol, der mit der Abwehr deſſelben beauftrag 
worden, hat fie zwar in einem erſten Treffen über die Grenze zırcäd 
geworfen, aber man erwartete ihre Rückkehr und den Angrlff aller 
benachbarten Stämme jeden Augenblick. Die franzöſiſchen Truppen 
waren von dem 11ſtündigen Gefecht erſchöpft und man hatte eilendz 
Verſtärkung herbeirufen müſſen. Wie es ſcheint, war der franzöſtſcht 
Befehlshaber angewieſen, nicht die tuniſiſche Grenze zu überfchreiten, 
Es fragt ſich, ob man unter den jetzigen Umſtänden dieſe Anweiſung 
wird aufrecht erhalten können. Das franzöſiſche Preſtige iſt offenbar 
in jenen Gegenden ſehr gefährdet. Die meiſten hieſigen Blätter ver 
langen eine energiſche Action, da man, wie die Sachen ſtehen, auf 
einem Uebertritt der franzöſiſchen Truppen auf tuniſiſches Gebiet nich 
mehr den Schluß ziehen könne, daß die Republik mit Annexirungg 
plänen umgehe. Man muß freilich, fügen einige, wie der „Soir“, 
hinzu, ſorgfältig überlegen und eher zehn Mal als ein Mal das Rech 
auf feine Seite bringen. Der Miniſterrath hat geſtern lange über 
legt, jedoch iſt über feine Beſchlüſſe nichts Zuverläſſiges bekannt ge 
worden. Die Regierung wird es jedenfalls verſuchen müſſen, be 
dieſer Gelegenheit nicht nur an der Grenze zu operiren, ſondern zu 
gleich der Feindſeligkeit, die von der Umgebung des Bey ausgeht, Hen 
zu werden. Sie iſt offenbar ſelber von den weſtorlentaliſchen Intr⸗ 
guen, die ſich im Bardo abfpielen, nicht genau unterrichtet. Dez 
„Figaro“ hat geſtern in einem langen Artikel die Haltung den fran; 
zoͤſſchen Generalconſuls Rouſtan mit großen Lobſprüchen gebilligt 
Wenn man Herrn Rouſtan abbertefe, meinte er, fo wäre für Fran 
reich in Tunis Alles verloren. Es iſt das nicht die Anſicht dei 
„Soir“, der im Gegentheil meint, daß Herr Rouſtan große [Fehlen 
begangen und nicht genug die „außerpolitiſchen“ weiblichen Einflüſſt 
die ſich in Tunis geltend machen, überwacht habe. Aber was in dei 
Regentſchaft geſchieht, iſt nicht Alles. Aus Muſtapha kommt ein 
ſchreckliche Nachricht, die für das franzoͤſtſche Nationalgefühl zugleig 
hoͤchſt empfindlich iſt. Der Oberſt Flatters, der bekanntlich ausgeſchich 
war, um Vorſtudien für die Transſaharabahn zu machen, iſt mitten 
in der Wüſte mit dem größten Theile feines: Gefolges von den Toug 
regs ermordet worden. 63 feiner Begleiter konnten ſich unter den 
Befehl des Ingenieurs Dianous retten, aber 29 von ihnen un) 
Dianous ſelber wurden von einem anderen Stamme, der fie mi 
großen Freundſchaftsbezeugungen empfing, vergiftet. Die übrige 
festen ihren Rückzug fort und ſandten 4 algeriſche Araber, die zu dei 
Miſſton gehörten, nach Algerien, um Hilfe herbei zu rufen. DI 
Sendboten kamen in dem traurigſten Zuſtande in Muſtapha an 
Man hat die Hilfe ſofort abgeſchickt, hegt aber wenig Hoffnung, bei 
Reſt der Flatters'ſchen Miſſion zu retten, denn die Unglücklichen hatte 
ſchon beim Abgange der Boten beinahe keinen Proviant mehr und dl 


Eindruck, als dieſer Reiſende in ſeinen letzten Briefen mit großer Zu 
verſicht das Gelingen feiner Miſſton in Ausſicht ſtellt. Er war be 
den Salzſeen von Amagdor angelangt. Die Touaregs hatten ih 
mit anſcheinender Herzlichkeit aufgenommen, fie hatten ihm ſogar ein 
Escorte nach Algier entgegen geſchickt, und das Alles endet nun ml 
einem ſolchen Verrath. An eine Beſtrafung dieſer Wüſtenſtämm 
wird natürlich nicht zu denken fein. „Das Aufhetzungsſoſtem“, rufe 
die „Débats“ aus, „welches gegen uns in Tunis angewendet wir) 
beginnt feine Früchte zu tragen ... Man ſieht, daß die Aufrech 
haltung des franzöſiſchen Einfluſſes in den Gegenden, welche Algerie 
umgeben, einer ſtolzen und energiſchen Politik bedarf.“ — Es iſt jet 


hänger des Liſtenſerutiniums nahmen die Mittheilung ohne zu groß 
Unwillen auf. Es ſcheint, daß fo ziemlich die ganze Kammer | 
nach den Ferien ſehnt. — In Toulouſe find ernſtliche Studenten 
unruhen ausgebrochen. Etwa 500 Studenten haben ſich willküſt 
lichen Benehmens des Dekans wegen gegen die Univerſitätsbehöi 
aufgelehnt und nehmen nicht mehr an den Vorleſungen Theil. 


Ruß land. 

St. Petersburg, 3. April. [Der Polizeidienſt in de 
Hauptſtadt.] Am 22. März, Abends, iſt som Obercommandirende 
der Garde und des St. Petersburger Milttärbezirks, dem Großfürst 
Wladimir Alexandrowitſch, auf Allerhöchſten Befehl die Anordnuf 
getroffen worden, daß dem St. Petersburger Stadthauptmann ein 
Offiziere von jedem beſonderen Truppentheile ſofort zur Verfüguf 
geſtellt werden. Im Ganzen find 53 Offiziere abcommandirt worde 
die ſich alle geſtern um 8 Uhr Morgens vorſtellten. In einer an! 
Offtziere gerichteten Anſprache bedeutete der Stadthauptmann denſelb 
die beſondere Bedeutung ihrer bevorſtehenden Thätigkeit. Inde 
General Baranow die Offiziere aufforderte, feine: aufrichtigen M 
arbeiter bei der Ausführung der Aufgaben zu fein, welche durch D7 
Verhältniſſe der gegenwärtigen Zeit der Poltzei obliegen, bemerkte 
daß auch er nicht ſpeciell zum Polizeidienſt vorbereitet iſt, demun 
achtet doch an die Weisheit des Sprüchwortes glaubt, „daß nicht ) 
Stelle den Mann, ſondern der Mann — die Stelle ziert.“ 
Offiziere theilten ſich ſofort auf Aufforderung des Stadthauptman 
in eine gewiſſe Zahl Reihefolgen, von denen eine jede im Verla 
von 24 Stunden ununterbrochen im Gebäude der Stadthauptma 
ſchaft zur Ausführung beſonderer, keinen Aufſchub zulaſſender Auftei 
ſich aufzuhalten hat. Geſtern wurde allen Offizieren Beſchäftigu 
gegeben, indem Alle in den Beſtand der Commiſſion traten, die 1 
geſtrigen Tage zur Sammlung ſchriftlicher Meinungen über die . 
ſonen beauftragt waren, die zum Conſeil des St. Petersburger Stach 
hauptmanns erwählt wurden. Außerdem erging vom General Barat! 
an feine neuen Mitarbeiter die Aufforderung, ſich gelegentlich der # 
} Fortſetzung in der erſten Beilage.) — 
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ſönlichen Beziehungen zu ihm fi an keine Formalitäten zu binden, 
ſondern nur den Kern der Sache im Auge zu haben. — Die Be⸗ 

immung des Beirathes, betreffend die ſcharfe Polizeijʒ⸗Controle über 
ämmtliche auf den Chauſſeen verkehrenden Perſonen, wurde bereits 

eſtern vollzogen. Die Controle findet durch Poliziſten ſtatt, denen 

Offiziere beigegeben find. Koſaken⸗Piquets weiſen alle Paſſanten von 
den Nebenwegen auf die Hauptſtraßen. Ueber den Modus der Con⸗ 
trole bezüglich der auf den Eiſenbahnen eintreffenden Perſonen iſt nichts 
Sicheres bekannt. Die Controle ſoll heute beginnen. 

[Der Polizeirath.] Die hieſige Preſſe äußert ſich zuſtimmend 
zu der Berufung des dem Stadthauptmann beigegebenen Rathes, 
findet aber begreiflicher Weiſe an der Art und Weiſe, wie die Wahlen 
vollzogen wurden, viel zu tadeln. So ſchreibt der „Golos“: 

„Die Ueberſtürzung, mit welcher die Wahlen vollzogen wurden, und 
die Mißverſtändniſſe, welche durch dieſe Ueberſtürzung unvermeidlich ent ; 
ſtanden, haben in der That zu Reſultaten geführt, die bedauerlich ſind. 

n Folge des Unvorbereitetſeins der Wähler, kam es zu höchſt originellen 

orfällen. So erklärten die Commiſſionen, welche die Stimmen ein⸗ 

Tammelten, den Wählern, daß fie eine Perſon wählen müßten, die in 

ihrem Polizeireviere wohne. Hierdurch wurde der Wähler oft in die 

größte Verlegenheit geſetzt, da es nicht ſelten vorkam, daß er in den 

Grenzen ſeines Kreiſes Niemand, wohl aber in anderen Bezirken Leute 

kannte, welche ſeiner Ueberzeugung nach wirklich Hilfe dem Stadthaupt⸗ 

mann bei Herſtellung der Ruhe in der Reſidenz leiſten könnten. Wenn 
ſo etwas den Wählern paſſirte, die wirklich deſſen bewußt, was mit der 

Wahl bezweckt wurde, ihre Stimme abgegeben, wie mag es mit der 

Stimmabgabe ſeitens derjenigen beſtellt geweſen fein, die erſt durch die 

Commiſſion erfuhren, worum es ſich handelt.“ 4 

„Die Zuſammenſetzung der Commiſſionen, welche die Stimmen einzu⸗ 

ſammeln batten, war vom Geſetze feſtgeſtellt; eine jede ſollte aus einem 

Polizeibeamten, einem Stadtduma⸗Deputirten und 2 Offizieren und Be: 

amten, die von dem Stadthauptmann hierzu eingeladen waren, beſtehen. 

Die Stimmen ſollten von der Commiſſion in ihrem pollen Beſtande ein⸗ 

geſammelt werden. Indeſſen erſehen wir aus einer Menge eingelaufener 

Briefe, daß die Stimmen oder die Verweigerung der Stimmabgabe ſehr 

oft nicht die Commiſſion in Empfang nahm, ſondern der Polizei⸗Revier⸗ 

auſſeher. Letzterer Umſtand machte ſelbſtverſtändlich die Wähler, welche 
ihrer Pflicht mit voller Treue nachkommen wollten, ſtutzi.. “. 
„Noch mehrere Fragen ſtehen mit den geſtrigen Begebenheiten im Zu⸗ 
fammenbange. Hatten die ausländiſchen Unterthanen, welche Quartiere 
beſitzen, Stimmrecht, iſt ihnen dieſes Recht als Petersburger Einwohner 
verliehen worden? Viele Quartiere werden nicht von Männern, ſondern 
bon Frauen gemielbet; viele Magazine und Fabrikanlagen gehören 
Frauen und nicht Männern. Wie ſtehts mit dieſen? Iſt das Wahlrecht 
der Frauen anerkannt worden? Dieſe Fragen bat man ſich und Anderen 
oft genug heute und geſtern vorgelegt, ſelbſtverſtändlich ohne eine Ant⸗ 
wort zu erhalten.“ 


„Vollſtändig mit der Anordnung ſympatbiſirend und die Idee freudig 
begrüßend, die dieſe neue Maßregel ins Leben gerufen, können wir die 
Weiſe der Ausführung nicht für regulär anſehen. Wenn wirklich der 
Petersburger Stadthauptmann die beſten Kräfte der Petersburger Geſell⸗ 
ſchaft zu Hilfe herbeiziehen wollte, jo mußten dieſelben zum Werke in 
anderer Weiſe, nur nicht in der, die ſich geſtern vollzog, herbeigerufen 
werden. Das Reſultat dieſes Wahlmodus dürfte ein ſehr trauriges ſein, 
denn was würde geſchehen, wenn die Petersburger Geſellſchaft, die Maß⸗ 
nahmen erfahrend, welche von dem Polizeiraihe gebilligt und angenom⸗ 
men worden, erklären würde: „Nicht ich habe die 25 gewählt, es iſt nicht 
Fleiſch von meinem Fleiſche, ich habe nichts Gemeines mit ihnen?“ 

[Der Kaiſer!] fährt, wie die „K. Ztg.“ ſchreibt, jeden Morgen 
ohne jede Bedeckung nach dem Wintetpalaft, wo er feinen Obliegen⸗ 
heiten nachkommt, aber der Anitſchkow⸗Palaſt iſt gegen die Außenwelt 
völlig abgeſperrt. Pawlow'ſche Grenadiere mit der hohen rothen Kopf⸗ 
bedeckung und Garde⸗Koſaken mit Lanzen patrouilliren unausgeſetzt 
um denſelben; von Laternenpfahl zu Laternenpfahl find Striche ge⸗ 
zogen und das Trottoir zu beiden Seiten durch Straßenſperrer nach 
Art der ſpaniſchen Reiter dem Verkehr verſchloſſen. In ſolchen Dingen 
iſt man ungeheuer vorſichtig und beinahe kleinlich, ſonſt aber gehen 
heute ſchon wieder viele Dinge den alten Schlendrian, der auch nach 
zwei Monaten völlig wieder eingeriſſen ſein wird, wenn man eben 
nicht eine Beamtenreorganiſation von Grund aus vornimmt. Kürzlich 
zum Beiſpiel empfing der Kaiſer die Deputationen aus den verſchie⸗ 
denen ruſſiſchen Städten. Dieſelben waren über 600 Köpfe ſtark, 
und jeder mußte ſich vorher mit einem Billet verſehen, um zum ge⸗ 
meinſamen Empfang zugelaſſen zu werden. Lorls⸗Melikow's Secrelär 
hatte dieſe Billete auszuſtellen; es wurde ihm aber vermuthlich zu 
langweilig, jeden einzelnen Deputirten nach den Legitimationspapieren 
zu fragen, und er ſtellte blindlings nach bloßer Namensnennung 
Karten aus, und fo iſt es denn facttich gekommen, daß wieder einmal 
ein neugieriger (glücklicherweiſe nur ein ſolcher) Schufter oder Schneider⸗ 
geſelle ſich mit den Deputationen vom Kaiſer hat empfangen laſſen. 
Darauf erſt wurde die Sache bekannt und Loris⸗Melikow's Secretär 
auch, wie ich glaube, beſtraft. Unter ſolchen Umſtänden hilft die 
Ge des Anitſchkow⸗Palaſtes durch Militär allerdings verzweifelt 
wenig. 

[Der Vater Ryſſakow's.] Der „Herold“ erfährt, daß der 
Vater des Attentäters Ryſſakow in dieſen Tagen Zutritt zu feinem 
Sohne in die Feſtung erhielt, um Abſchied zu nehmen. Der Sohn 
wollte den Vater nicht vorgelaſſen ſehen und empfing den alten Mann 
mit Spott. Heiße Thränen vergießend und warme Worte an den 
Sohn richtend, lag der Vater zu Füßen ſeines verirrten Sohnes und 
bat ihn, er möge doch Buße thun und Alles geſtehen, was er wüßte. 
Doch vergebens. Weder der nebenbei ſtehende Prieſter, noch Vater 
und Mutter übten den geringſten Einfluß auf das kalte Herz des 
Sohnes aus. Dieſe ſchreckliche, herzbrechende Scene endete damit, 
daß der Sohn darauf beſtand, daß der Vater durch die Wache 
entfernt werde. Der alte Vater verließ, mehrere Male das Kreuzes: 
zeichen über das Haupt ſeines Sohnes machend, ſchluchzend die trau⸗ 
rige Stätte. 

Die „Nov. Wremja“ bringt Detaills über Scheljabow's Ver⸗ 
gangenheit. Er war im Proceß der 193 betheiligt, wurde aber frei⸗ 
geſprochen, war in alle Details der Odeſſaer Revolutionspartei ein⸗ 
geweiht und fand in Correſpondenz mit der Rädelsführerin Makare⸗ 
witſch. 1878 ſchloß er ſich der Anarchiſtenpartei an, betheiligte ſich 
an allen Attentaten gegen Krapotkin, Meſenzow und den Kaiser. 
Goldenberg nannte ihn einen der genialſten Parteigänger. Im Juli 
1879 wurde von den Revolutlonären in Lipezk der Mord des Czaren 
durch Dynamit beſchloſſen, und zwar ſollte der Plan zuerſt auf dem 
Eiſenbahnzuge realiſirt werden. Goldenberg geſtand, daß dies die 
erſte Anregung zur Verwendung des Dynamits geweſen. Scheljabow 
war damals unter dem Namen Scherjawskt mit 15 anderen Partei⸗ 
führern zu Lipezk zuſammengekommen. Scheljabow wurde hier von 
der Terroriſten⸗Fraction zum Leiter ereirt und die Executiv⸗Direction, 
ſowie ein adminiſtratives Comite eingeſetzt. Scheljabow trat in das 
Executiv⸗Comite. Das Programm war: Die Propaganda des Terroris⸗ 
mus, Organiſation geheimer Geſellſchaften, Erwerbung von Verbin⸗ 
dungen in der hohen Geſellſchaft, der Beamtenſchaft, der Armee und 
dem Volke, Revolutionirung des Volkes. Die Attentate auf die 
Bahnzüge wurden dort von Scheljabow, Goldenberg, Kolotkiewitſch 
und Koſchureikow vorbereitet. In Charkow planten die Erwähnten 
ein Attentat. In Alexandrowski trat Scheljabow als Jaroſlaviſcher 
Kaufmann auf, beſtellte Tſchermiſſow dorthin und gab vor, eine Leder⸗ 
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fabrik einzurichten, was die Duma bewilligte, worauf er mit der 
Jakimowa das Haus neben der Eiſenbahn miethete, woſelbſt er den 
Minengang ſofort herſtellte. — Presniakow hatte die Kaiſerreiſe zu 
erforſchen. Der Kaiſerzug paſſirte aber die gefährdete Stelle glücklich, 
weil die Batterie verſagte. Scheljabow blieb ſeither bis zum 26ſten 
Februar verborgen. N 

[Sammlung.] Ein Comite fordert die in St. Petersburg 
lebenden Deutſchen zu Sammlungen auf, deren Erträgniß für eine 
Stiftung zum Andenken des Kaiſers Alexander II. verwandt wer⸗ 
den fol. 


Drovinzial- Beitung. 
Breslau, 5. April. 


Der Vertrag, welchen die Commune Glogau mit der Königl. 
Commandantur in Betreff der Acquirirung des vor dem Breslauer 
Thore freigewordenen Feſtungsterrains abgeſchloſſen hat, iſt, wie uns 
unſer + ⸗Correſpondent berichtet, vom Königl. Kriegsminiſterium ge⸗ 
nehmigt und von dieſem nunmehr vollzogen in Glogau angelangt. 
Somit hat eine Angelegenheit, die Jahrelang geſchwebt und nicht zu 
Stande kommen wollte, ein Ende gefunden. Daß letzteres über⸗ 
haupt möglich war, iſt faſt nur den Bemühungen des Feſtungs⸗ 
Commandanten Herrn General von Below zu danken. Immer 
wenn die Unterhandlungen abzubrechen drohten oder faſt ſchon ab⸗ 
gebrochen waren, verſuchte Herr General von Below wieder die Auf⸗ 
nahme derſelben, bis es ihm endlich gelungen, dieſelben zum Abſchluß 
zu bringen. Herr General v. Below hat ſich dadurch um das Ge⸗ 
deihen und die Entwickelung der Stadt hoch verdient gemacht; 
die Commune Glogau iſt ihm zu großem Dank verpflichtet. 

Aus Namslau wird uns über den Bau einer Secundärbahn 
von Oppeln nach Namslau geſchrieben: 

Bereits im Januar v. J. hatte in Oppeln im Saale des Form'ſchen 
Hotels eine Verſammlung von Großgrundbeſitzern des Oppelner Kreiſes 
ſtattgefunden, in welcher über den Bau einer Secundärbahn von Oppeln 
über Carlsruhe nach Namslau verhandelt wurde. So allgemein günſtig 
ſich damals auch die Verſammlung über dieſes Bahnproject ausſprach, 
ſo ſind doch weitere Schritte in dieſer Angelegenheit nicht wieder unter⸗ 
nommen worden. Dagegen brachte die Nr. 155 d. 31g. die Nachricht 
aus Oppeln, daß wegen einer ſolchen Secundärbahn, welche 3 Ober⸗ 
förſtereien durchſchneiden ſoll, die Adjacenten, darunter der Beſitzer der 
Herrſchaft Carlsruhe Herzog Wilhelm von Württemberg, kürzlich in 
Carlsruhe eine Beſprechung gehabt haben. Dieſer ld iſt noch 
beizufügen, daß am Sonntage abermals in Carlsruhe eine Verſammlung 
von Grundbeſitzern unter dem Vorſitze der Herren Generallieutenant 
Klotz, Generalbevollmächtigter Baron v. Rech berg und Amtsvorſteher 
Rösner ſtattgefunden hat, in welcher beſchloſſen worden iſt, unter Dar: 
legung der Nothwendigkeit und der Rentabilität einer ſolchen Secundär⸗ 
bahn zwiſchen den beiden Eiſenbahnpuncten Oppeln⸗Namslau die königl. 
Staatsregierung zu erſuchen, den Bau einer ſolchen Secundärbahn, 
der weder von der Oberſchleſiſchen⸗, noch von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 
bahn übernommen werden mag, zur Ausfübrung zu bringen. 


—r. [Städtiſche Mittelſchule für Mädchen.] Durch den ſoeben ber” 
öffentlichten Jahresbericht der ſtädtiſchen Mittelſchule für Mädchen über das 
Schuljahr 1880/81 ladet Herr Rector A. Lipſius zu der am 7. und 8. April 
ſtattfindenden öffentlichen Prüfung ein. Der Jahresbericht enthält die vom 
Rector der Anſtalt verfaßte Geſchichte der evangeliſchen Vereinsſchule, Ein⸗ 
richtung, Zweck und Ziel der Mädchen⸗Mittelſchule und Schulnachrichten. 
Die Anſtalt erlitt noch vor Beginn des neuen Schuljahres durch den am 
25. März 1880 erfolgten Tod der Handarbeitslehrerin Fräulein Adelheid 
Wieliſch einen ſchmerzlichen Verluſt. Fräulein Wieliſch, das älteſte Mit⸗ 
glied des Lehrercollegiums, hatte ſich während ihrer zwanzigjährigen Amts⸗ 
thätigkeit durch gewiſſenhafte Pflichterfüllung und treue Liebe zur Schule 
allgemeine Hochachtung und Verehrung erworben. Mit Beginn des Schul⸗ 
jahres, am 8. April v. J., wurde der Ausbau der Schule vollendet, indem 
die I. Klaſſe eröffnet und die beiden oberſten Lehrerſtellen definitiv beſetzt 
wurden. Die für dieſe Stellen gewählten Lehrer, die Herren Lellmann 
und Peuckert, wurden hierbei feierlich in ihr neues Amt eingeführt. Die 
Errichtung der e ſten Klaſſe machte auch die Einrichtung einer neuen Ab: 
theilung für den katholiſchen Religionsunterricht erforderlich in der Weiſe, 
daß die Schülerinnen aus Klaſſe I und II die erſte, die aus Klaſſe III und 
IV die zweite Abtheilung bildeten. Am 15. März 1881 beſuchten die An⸗ 
ſtalt 349 Schülerinnen, und zwar 345 einbeimiſche und 4 auswärtige. Der 
11 85 nach waren 266 Schülerinnen evangeliſch, 48 katholiſch und 35 
jüdiſch. 

[Oeffentliche Prüfung.] Geſtern fand die öffentliche Prüfung der 
böheren Töchterſchule von Fräulein Hauſſer unter dem Vorſitze des Herrn 
Senior Matz in den Räumen der Anſtalt, Zimmerſtraße 11/13, ſtatt. Die 
Schülerinnen lieferten durch gründliche und gediegene Kenntniſſe in allen 
Fächern ein hoͤchſt erfreuliches Zeugniß dafür, was unter der tüchtigen Lei⸗ 
tung einer bewährten Vorſteherin und eines erfahrenen Lehrer⸗Collegiums 
geleiſtet zu werden vermag. Möge die junge Anſtalt weiter blühen und 
den Ruf bewahren, welchen ſie ſich ſeit der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſchon 
in ſo reichem Maße erworben hat. 

B. [Prüfung.] Geſtern Abend hielt Herr S. Monaſch im Mieder'ſchen 
Saale die erſte Prüfung der Schüler ſeines Clavierinſtituſs ab. Das um⸗ 
fangreiche Programm enthielt zumeiſt Solopiecen. Dieſelben wurden mit 
großer Präciſion zum Vortrage gebracht. Herr Monaſch beabſichtigt, 
außer der alljährlichen Prüfung jedes Vierteljahr einen Vorſpielabend zu 
arrangiren, um dadurch feine Schüler anzuregen, ſich fleißig im Solofpiel 


zu üben. 

Er 1 0 e Prüfung.] Zu der Sonnabend, den 9. April, Nach⸗ 
mittags bon 2 bis 6 Uhr, im Prüfungsſaale der Realſchule am Zwinger 
ſtallfindenden öffentlichen Prüfung der Schüler des Wanckel ſchen Unter: 
richts⸗Inſtitutes ladet der Vorſteher deſſelben, Herr W. Beißenherz, 
mittelſt Programm ein. 

—d. [Soiree.] Geſtern Abend veranſtaltete Herr Felix Scholz mit 
den Schülern ſeines Klavierinſtituts (Berlinerplatz 13 und Schwertſtraße 16) 
im großen Saale des Cafs restaurant eine Soiree, der ein ſehr zahlreiches 
Auditorium beiwohnte. Wie ſehr ſich das genannte Inſtitut in den wenigen 
Jahren ſeines Beſtehens das Vertrauen des Publikums zu erwerben ver⸗ 
ſtanden hat, bewies d B. die große Schülerzahl, die ſich an der Soiree 
betheiligte. Und dieſes Vertrauen hat das Inſtitut geſtern aufs neue ge⸗ 
rechtfertigt. Die Vorträge 1 5 exact und legten ein beredtes Zeugniß 
0 Sn ernſten Streben des Inſtituts ab. Reicher Beifall belohnte dieſes 

reben. 

A. F. [Ueber das ſchwediſchr Damenquartett „Svea“,] welches ſich 
vom künftigen Sonnabend ab in Liebich's Etabliſſement hören laſſen wird, 
entnehmen wir auswärtigen, uns vorliegenden Blättern einige bemerkens⸗ 
werthe Mittheilungen. — Die geſanglichen Leiſtungen der in Rede ſtehenden, 
mit äußeren Vorzügen reich ausgeſtatteten Damen, welche den erſten Stock⸗ 
bolmer, bezw. Gothenburger Familien angehören, ſind die Reſultate einer 
gründlichen akademiſchen Bildung. — Die Berichte rühmen übereinſtimmend 
die ſympathiſche Weichbeit und Fülle, wie die Sicherheit und tadelloſe Sau⸗ 
berkeit der Stimmen, vorzugsweiſe aber das außerordentliche Ebenmaß des 
Enſembles, deſſen Geſammiwirkung, gleichviel ob im zarteſten Piano oder 
im rauſchenden Forte, im Crescendo oder Decrescendo, weniger dem ge: 
wohnten Klangerfolge eines Quartetts von vier einzelnen Stimmen, als 
vielmebr dem Eindruck eines, von einer Hand angeſchlagenen und fortleben⸗ 
den Accordes eines Inſtrumentes vergleichbar iſt. — Unſeren Geſangfreun⸗ 
den wird ſich ſomit aufs Neue Gelegenheit zum Genuß vollendeter Kunſt⸗ 
leitungen bieten, welche in allen Städten, wo die Damen bisher aufgetreten, 
durch entbuſiaſtiſchen Beifall ausgezeichnet wurden. 

+ [Ehrlichkeit.] Der Droſchkenkutſcher Wilhelm Schönfeld, Neue 
Tauentzienſtraße Nr. 20, hat am 2. d. M. in den Abendſtunden von einem 
unbekannten Fahrgaſt ſtatt eines Fünkigpfennigitüds ein Zehnmarkſtück als 
Bezahlung erhalten. Ebenſo hat der Droſchkenbeſitzer Carl Lehmann, Gabitz⸗ 
ſtraße Nr. 37, am 3. d. M. in den Abendſtunden von einem unbekannten 
Paſſagier ſtatt eines Markſtücks eine Doppelkrone als Fuhrlohn empfangen. 
Die unbekannten Eigenthümer des zu viel gezahlten Fahrbetrages können 
ſich denſelben bei den Genannten abholen. ö 
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Wittwoh, den 6. April 1881. 


r. IStatiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich d 
Geſundheits⸗Amtes? entnehmen wir, daß in der Woche Da ie When 
März die durchſchnittliche ee in den deutſchen Städten 27,1 
(gegen 27 in der Vorwoche) betrug. n Breslau betrug die Sterblichkeit 
36, in Poſen 28,7, in den übrigen Städten des Oder⸗ und Warthegebiets 
im Durchſchnitt 26,7. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 24,6, in Wien 
3,7, in London 21,3, in Petersburg 56, in Newyork 30. Die böoͤchſte 
Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Petersburg mit 56, die niedrigste 
San Francisco mit 17,4. 0 
d [Volksküche des vaterländiſchen Frauenvereins.] Der vater⸗ 
ländiſche Frauenverein hat am 20. März v. J. Brela Nr. 35 eine 
guteingerichtete Volksküche begründet, um den weniger Bemittelten Gelegen⸗ 
beit zu geben, zu billigem Preiſe ein nahrhaftes Mittagbrot zu erhalten. 
Wie ſtark dieſe Volksküche in Anſpruch genommen wird, geht daraus dervor, 
daß in den Monaten Februar und März d. J. 16,983 Portionen verabfolgt 
wurden. Der Preis für die ganze Portion beträgt 15 Pf., für die halbe 
10 Pf. Damen des paterländiſchen Frauenvereins überwachen die Verthei⸗ 
lung der Speiſen. Die Beſichtigung der Anſtalt wird gern geſtattet. 
—=PpP= [Bon der Oder. — Eröffnung der Schleppdampfſchiffahrt. 
In Folge der neuerdings eingetretenen Kälte iſt das Waſſer 9 de 12 i 
Fallen begriffen. Der Schlung war heute früh mit einer dünnen Eisdecke 
überzogen. — Im Unterwaſſer traf bereits der erſte Stettiner Schlepp⸗ 
dampfer „Löwe“ mit zwei Schiffen ein, welche am Lorenzbofe ihre Ladung 
öſchen. — Der Dampfer trat ſofort ſeine Rückfahrt an. Auch der Dampfer 
„Prinz Carl“ hat zwei Kähne hier angebracht und ebenfalls ſeine Rückfahrt 
mit zwei befrachteten Schiffen angetreten. Die leeren, bier ankernden 
Schiſte find bereits ſämmtlich vergeben, neue können bei dem immer noch 
herrſchenden Oſtwinde vorläufig bier nicht anfahren. 
—e Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Geſtern, Abends gegen 
6 Ubr, ſtürzte der bei der Straßen hahngeſellſchaft bedienſtete, 46 Jahre alte 
Futtermeiſter Karl M., als er im Begriffe war, die Bodenklappe des Grund⸗ 
ſtückes Thiergartenſtraße Nr. 39 zu ſchließen, aus beträchtlicher Höbe auf 
das Steinpflaſter des Hofraumes hinab und zog ſich ſo ſchwere innerliche 
und äußere Verletzungen zu, daß er nach 2 Stunden ſtarb. Die Leiche des 
Verunglückten wurde nach ſeiner Wohnung geſchafft. 
+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: einem Steinſetzmeiſter auf der 
Elbingſtraße aus verſchloſſenem Stalle 2 gelbe türkiſche Hübner, 1 ſchnee⸗ 
weißer Habn (Prinz Albert⸗Race), 2 weiße Enten und 2 bunte türkiſche 
Enten, einer Friſenrin aus ihrer Wohnung auf der Neue Weltgaſſe unter 
Anwendung von Nachſchlüſſeln ein brauner Düffelmantel mit braunem 
Plüſchkragen und braunen Steinnußknöpfen, einer Wittwe auf der Mühl⸗ 
gaſſe 2 Waſſerkannen von Zinkmetall, einem Tiſchlermeiſter auf dem Mittel⸗ 
feld aus verſchloſſener Bodenkammer ein Deckbett mit rothen Inletten und 
roth und weiß carrirten Bezügen. — Abhanden gekommen iſt einem Fräu⸗ 
lein auf dem Mauritiusplatze ein rothledernes Portemonnaie mit 16 Mark 
Inhalt, einem Steuerbeamten in den Jahrmarktscolonnaden auf dem Blücher⸗ 
plage ein ſchwarzledernes Portemonngie mit 50 M. in Gold. — Gefunden 
wurde am 27. vorigen Monats auf der Leſſingbrücke von dem Graveur 
Otto Lucas, Tafchenſtraße Nr. 10/11, ein Portemonnaie mit Geld. — Ver⸗ 
haftet wurden 4 Arbeiter, 1 Handſchuhmacherlehrling, 1 Hutmacherlehrling, 
1 Schulknabe, 1 Arbeitersfrau und eine unverehelichte Frauensperſon wegen 
Diebſtahls, 1 Arbeiter wegen Unterſchlagung, 1 Fleiſcher wegen Haus⸗ 
friedensbruchs, 2 Schuhmacher wegen Straßenexeeſſes und nächtlicher Ruhe⸗ 
ſtörung, 1 Gürtler aus Rußland wegen unbefugteter Rückkehr in das Reichs⸗ 
gebiet, außerdem noch 13 Bettler, 6 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 
4 proſtituirte Dirnen. 

= 15 9. 100 7 In Bezug auf die Mittheilung unſeres +Refes 
renten in Nr. 159 d. Ztg. über den Hauptgewinn der ſchleſiſchen Muſilfeſt⸗ 
Lotterie ſchreibt uns Herr Flügelſtimmer Wilbelm Friedemann Folgendes: 
„Das qu. Loos habe ich mir durch meinen Neffen beftellt, derſelbe hat es 
mir auch beſorgt, aber, trotzdem ich es ihm zu wiederholten Malen aufge⸗ 
drungen, dafür kein Geld von mir genommen; ein Geburtstagsgeſchenk ift: 
es nicht, überhaupt kein Geſchenk, da ich es mir beſtellt hatte. Desgleichen 
iſt ein Vertrag zum Vergleich nicht geſchloſſen, auch eine Theilung nicht ver⸗ 
abredet worden.“ 


O Hirſchberg, 4. April. [Gautag des Rieſengebirgs⸗Turn⸗ 
gaues.] Geſtern fand im Gaſthofe „zum deutſchen Hofe“ hierſelbſt der 
ſtatutenmäßige Gautag des Rieſengebirgs⸗Turngaues ſtatt. Die Verbands 
lungen wurden vom Gauvertreter, Lehrer Lungwitz von hier, Vormittags 
um 11 Uhr mit Begrüßung der erſchienenen Delegirten eröffnet, worauf der⸗ 
ſelbe zum Vorſitzenden des Gautages gewählt wurde. Die demnächſt vor⸗ 
genommene Prüfung der Vollmachten ergab, daß von den zum Gauver⸗ 
bande gehörenden 13 Vereinen vertreten waren Hirſchberg, Bolkenhain, 
Friedeberg a. Q., Landeshut, Jauer, Liebau, Schmiedeberg, Grunau, Lähn, 
chömberg, Schönau und Polsnitz, zuſammen 12 Vereine (1042 Mitglieder) 
mit 26 Stimmen. Der im Laufe des Vereinsjahres neu aufgenommene, 
42 Mitglieder zählende Warmbrunner Verein hatte keinen Vertreter ent⸗ 
ſandt. Der Vorſitzende erklärte die Verſammlung für conſtituirt, worauf 
dieſelbe in die Tagesordnung eintrat. Als Ziel der diesjäbrigen Gauturn⸗ 
fahrt wurde Friedeberg a. Q., als Vorort wiederum Hirſchberg, als Gau⸗ 
turnwart Realſchullehrer Weber⸗Landeshut, als Rechnungs⸗Reviſor der 
Verein Jauer, als Vertreter des Gaues auf dem nächſten Kreistage in 
Breslau (19. d. M.) der Vorſitzende und als deſſen Stellvertreter Realſchul⸗ 
lehrer Weber⸗Landeshut gewählt. Als Termin für den in Hirſchberg ab⸗ 
zubaltenden allgemeinen Vorturnertag wurde der 29. Mai feſtgeſetzt; außer⸗ 
dem ſollen, wie im vorigen Jahre, 3 Bezirksvorturnertage ſtattfinden. Dem. 
vom Landeshuter Verein eingebrachten Antrage auf Anſchaffung eines 
gemeinſchaftlichen Liederbuches für den ganzen Gau ſtimmte die Verſamm⸗ 
ung bei, wobei für den Zweck des Entwurfes eines ſolchen Buches eine 
beſondere Commiſſion, beſtehend aus den Mitgliedern Heinrich⸗Schmiede⸗ 
berg, Walter ⸗Friedeberg a. Q., Lung witz I.⸗Hirſchberg, Weber⸗Landes⸗ 
hut und Bretlſchueider⸗Bolkenhain, ernannt wurde. Dem Liebauer 
Verein wurde die Gritattung des bei der im vorigen Jahre dort abgehal⸗ 
tenen Gauturnfahrt entſtandenen Defieits im Betrage von 65 Mark aus 
der Gaukaſſe bewilligt. — Den um 2 Uhr beendeten Verhandlungen ſchloß 
ſich ein gemeinſames Mittagbrot an. 


Schweidnitz, 4. April. [Muſikinſtitut. — Quartettverein. 
— Stadtbaushaltsetat. — Canaliſirung.] Bei der öffentlichen 
Prüfung, welche in dem Muſikinſtitut des Herrn G. Tettelbach vor 
einigen Tagen abgehalten wurve, bewährte dieſe zur Pflege der Muſik vor 
dreißig Jahren begründete Anſtalt den woblverdienten Ruf, welchen fie ih 
durch eine ſo lange Zeit erworben. Ein zahlreiches Publikum wohnte dem 
Examen bei, welches in dem Saale der Braucommune ſtattfand. Die Prü- 
fung, mit den jüngſten Jahrgängen der Zöglinge beginnend, zeigte in ſehr 
zweckmäßiger Weise die allmälige Fortbildung derſelben. — Am 31. v. M 
fand in dem biefigen Quartettverein der letzte Familienabend während der 
nun zu Ende gehenden Saſſon ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit trug Frau 
Anna Hildach aus Dresden mehrere Lieder vor und erntete allgemeinen 
Beifall. — In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde der Etat der 
Kämmerei⸗Hauptkaſſe für das Etatsjahr 1881/82 mit geringen Modificationen 
nach der Vorlage des Magiſtrats genehmigt. Es iſt bereits mitgetbeilt 
worden, daß dieſer Etat in Einnahme und Ausgabe mit 325,000 Mark ab⸗ 
chließt. — Vor Kurzem bat der bieſige Stadtbaurath Heydrich den ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden einen Plan für die Anlage unterirdiſcher Entwaäſſerungs⸗ 
Canäle zum Erſatz für die ehemaligen Wallgräben vorgelegt. Der Stadt⸗ 
baurath Kaumann in Breslau, der in Bezug auf dieſen Plan, um ein 
Gutachten angegangen worden war, hat ſich faſt durchweg mit den An⸗ 
ſichten unſeres Stadtbauraths einverſtanden erklärt. Die Ausführung des 
Canalſyſtems wird nach dem gemachten Koſtenanſchlage 42.800 Mark ers 
fordern. Nachdem ſich ſchon früher die Stadtverordneten im Princip für 
die Canaliſirung ausgesprochen, wurde in der letzten Sitzung die erſte Rate 
im Betrage von 1400 Mark bewilligt, damit rechtzeitig mit den Arbeiten 
begonnen werden kann. A g 


$ Striegau, 4. April. [Muſikaliſche Aufführung] Die am 
Sonnabende vom biefigen Muſikverein unter Leitung des Inſtituts⸗Vor⸗ 
ſtebers, Lehrer Hähnel, im Gaſtbof „zum Deutſchen Kaiſer“ veranſtaltete 
Aufführung der „Schöpfung“ von Haydn iſt als eine in hohem Grade 
gelungene zu bezeichnen. Die Soliſten Fräulein Fuchs (Sopran), Herr 
Ruffer (Tenor) und Herr Müller (Baß), ſämmtlich aus Breslau, zeigten 
ih ihrer Aufgabe vollſtändig gewachſen und führten ihre Partien in künſt⸗ 
leriſcher Vollendung durch. Insbeſondere verſtand es Fräulein Fuchs, 
mit ihrer überaus lieblichen Stimme und durch bezaubernden Vortrag ji 
die Sympathie der Zuhörer zu erwerben. Die Chöre waren gut einſtudirt 
und auch die Leiſtungen des Orcheſters (Pelz'ſche Stadtcapelle aus Liegnitz) 
verdienen ehrende Anerkennung. Das Publitum ginn am Schluß der 
Aufführung Dirigenten und Sänger durch reichen Beifall aus. 


== 


Roman, 4. April. L 


x. 


— Proskau, 4. April. [Meiereiſchule.] Der in dieſem Sommer⸗ 
balbjahr zur Ausbildung von Meierinnen abzuhaltende Curſus dauert vom 
12. Mai bis 2. Juli. 
ſchem Verfahren und in flachen Satten aufgerahmt und nach verſchiedenen 
Meiboden gebuttert werden. In der Käſerei werden Backſteinkäſe aus 
Magermilch, Romatour⸗ und Tilſiter Käſe aus ganzer Milch fabricirt. Die 

abl der Theilnehmerinnen iſt auf 4—6 beſchränkt. Schleſier haben den 
orzug. 

—£ Beuthen, 4. April. [Der Grubenbrand der „Florentina“. 
Das Feuer iſt am Sonntag früh in der Grube ſelbſt ausgebrochen und, 
während es aus dem einen der Redensblickſchächte hervortrat und bier den 
Hauptförderſchacht und die Waſſerbaltungsmaſchine vollſtändig zerſtörte, 
bahnte es ſich unten in der Grube in ſüdlicher und ſüdweſtlicher Richtung, 

Alles zerſtörend, einen Weg, bis es aus einem Schachte in der Näbe der 

ubertusbütte Ausgang ſuchte und fand, koſtbare unterirdiſche und Tages⸗ 
auten vernichtend. Am Montag machte eine Belegſchaft von 22 Mann 
den Verſuch, mit großer Vorſicht in die Grube einzufahren, mußte aber den 
Verſuch wieder aufgeben, weil die Hitze unten unerträglich war. Mit Auf⸗ 
gebot aller Kräfte wird daran gearbeitet, das unterirdiſch fortwüthende 
euer einzudämmen und zu löſchen. Der Verluſt für den Veſitzer der 
Grube, deren werthvollſte Maſchinen vernichtet ſind, iſt ein ganz bedeu⸗ 


tender und wird um ſo empfindlicher, als die Zeit der Wiederaufnahme R 


des Belriebs noch gar nicht abſebbar ift. 


sr. Lipine, 4. April. [Unterſtützungsverein für Sterbefälle. 
Am 30. März fand im Goldiſtein ſchen Saale eine Generalverſammlung 
des Unterſtützungsvereins für Sterbefälle ftatt. Dem von dem Rendanten 
des Vereins erſtatteten Geſchäftsberichte entnehmen wir Folgendes: Der 
Verein zählt gegenwärtig 287 Mitglieder. Seit Anfang des Jahres 1880 
ſind verſtorben 7 Mitglieder, deren Hinterbliebenen die zuſtändigen Summen 
von je 300 Mark gezahlt worden ſind. Die Einnabmen des Vereins be⸗ 
trugen ſeit ult. 1879 3989,65 M., die Ausgaben 2401,63 M., das gegen: 
wärtige Vereinsvermögen iſt 8553,80 M. Das Curatorium und der Vor: 
ſtand hielten ſeit ult. 1879 ſechs Sitzungen, in deren letzterer ſeitens des 
Curatoriums die Kaſſen⸗ und Geſchäftsſübrung revidirt und dem Ren⸗ 
danten und Vorſtande Decharge ertbeilt wurde. Bei der Neuwahl des 
Curatoriums und Vorſtandes wurden wiedergewählt: als erſter Curator 
Amts vorſteher Kauder⸗Godullahütte, als zweiter Curator Rector Richter, 
als ſtellvertretender Curator Hauptrendant Müller, als Vorſitzender 
Hütteninſpector Recha, als Vereinsrendant Lehrer Schneider; neu⸗ 
gewählt: als Beiſſtzer Hausbeſitzer Lelonek, als ſtellvertretendes Vor⸗ 
ſtandsmitglied Regiſtrator Michler. 


d. Gleiwitz, 4. April. [Kreistag. — Penſionirung. — Staats⸗ 
prämie. — Empfang der Garniſon. — Gauturnfeſt. — Han⸗ 
delskammer.] Die nächſte Kreistagsſitzung findet am 20. April ſtatt. 
Unter den Vorlagen der Sitzung findet ſich die Aufnahme eines Darlehns 
zum Ausbau von Kreischauſſeen. Der Kreistag hat ſ. Z., um dem Notb⸗ 
b entgegen zu treten, den Ausbau verſchiedener Chauſſeen unter der 

edingung beſchloſſen, daß ihm vom Staate oder der Provinz ein Darlehn 
von 300,000 M. gewährt werde. Dem Kreiſe iſt jedoch von der Provinz 
nur ein Darlehn von 120,000 M. zugeſichert worden, während die wieder⸗ 
Holt geſtellten Anträge auf Gewährung eines Darlehns von 180,000 Mark 
aus Staatsmitteln definitiv zurückgewieſen worden find. Inzwiſchen iſt die 
Vollendung zweier Chauſſeen bereits erfolgt und die Vollendung dreier 
fernerer Straßen ſoll noch in dieſem Jahre erfolgen. Da ein Einſtellen 
der Wegebauten die Intereſſen des Kreiſes auf das Schwerſte ſchädigen 
würde, ſo beantragt der Kreisausſchuß, von der Gewährung eines Dar⸗ 
lehns von 300,000 M. Abſtand zu nehmen und die beſchloſſenen Chauſſee⸗ 
bauten auszufübren, wenn dem Kreiſe ein 5 Jahre lang unperzinsliches 
Darlehn von 120,000 M. gewährt wird. Ferner erfolgt die Prüfung des 
e beetle di für das Rechnungsjahr 1881/82. — Der 
Lehrerverein veranſtaltete dieſer Tage zu Ehren des am 1. April in den 
Rüheſtand getretenen Mitgliedes Lehrer Wolff eiw gemüthliches Beiſam⸗ 
menſein in Suſt's Reſtaurant. Herr Wolff fungirte ſeit 1842 als Lebrer 
und war ſeit dem Jahre 1846 hier als Lehrer thätig. — Dem Förſter 
Scheicht in Poblom bieſigen Kreiſes, der am 8. October v. J. die Wieder⸗ 
ergreifung des bei einem Transport von Tarnowitz nach Ratibor entwiche⸗ 
nen Zuchthausſträflings Krok bewirkt und hierbei eine außerordentliche 
Unerſchrockenbeit und Geiſtesgegenwart dewieſen hat, iſt für die Feſtnahme 
des Verbrechers eine Prämie von 100 M. aus Staatsfonds bewilligt 
worden. — Der Kreisausſchuß bat zum feſtlichen Empfange des am UIten 
d. M. hier einrückenden Regimentsſtabes und zweier Bataillone des Iſten 
Poſen'ſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 18 eine Summe bis zur Höbe von 
1500 M. aus bereiten Kreismitteln zu verwenden beſchloſſen. — Bei dem 
geſtern in Koſel⸗Kandrzin abgehaltenen Gautage des oberſchleſiſchen Turn⸗ 
gaues haben die hieſigen beiden Turnvereine durch ihre Deputirten die 
Abhaltung eines Kreisturnfeſtes in dieſem Jahre in unſerer Stadt bean⸗ 
tragt. Es wurde beſchloſſen, ein Gauturnfeſt abzubalten und Gleiwitz 
hierzu in erſter Reihe auserſehen. — In einer Verſammlung hieſiger Kauf: 
leute und Induſtriellen iſt beſchloſſen worden, in der am 6. d. Mis. 

Oppeln ſtaitfindenden Delegirtenverſammlung bebufs Errichtung einer 
Handelskammer in Oberſchleſten, Gleiwitz als deren Sitz vorzuſchlagen. 
In dieſem Sinne find Circuläre an die Intereſſenten verſandt worden; 
man hofft, unſere Delegirten mit einer zahlreichen Stimmenvollmacht für 
den genannten Antrag verſehen zu können. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 5. April. [Von der Börſe.] Die geſtrigen Abend: 
börſen verkehrten in abgeſchwächter Tendenz; namentlich hatte Wien 
auf Nachrichten aus Athen nachgelaſſen. Unſere Börſe blieb jedoch auf 
internationalem Gebiete heut ziemlich feſt und zeigen vie Courſe wäh⸗ 
zend des Börſenverlaufs gegen geſtern keine große Veränderung, nur der 
Schluß geſtaltete ſich für Credit wieder ſchwächer, weil Berlin rückgängige 
Courſe meldete. Es liegen Nachrichten vor, welche nicht bezweifeln laſſen, 
Daß diejenigen Berliner Speeulationskräfte, welche mit Credit ſtark ala hausse 
waren, jetzt realiſtren. Framzoſen erhöhten ihren geſtrigen Schlußcours um 
14 Mark; die ſteigende Bewegung iſt auf Pariſer Käufe zurückzuführen. 
Oieſterreichiſche und Ungariſche Renten, auch Rumäniſche und Ruſſiſche 
Werthe heut ſtiller bei unveränderten Courſen. Der Bahnenmarkt lag auch 
heut ſchwach, obgleich die auf 7 ½ Procent feſtgeſetzte Dividende der Rechte⸗ 
Oderuferbahn ganz befriedigend iſt. Laura angeboten und niedriger. Das 

Geeſchäft war heut weit geringer, als in den letzten Tagen. 

I Ultimp-Eourfe, (Courſe von 11—1 / Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 102,50 
bez., Oberſchleſiſche A, C, D und E 197,25 —7,50—197,10 bez., Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗St.⸗Actien 144 — 43,25 bez. u. Br., Galizier 119,25 bez. u. Gd., Fran⸗ 
zoſen 524 —525 bez. u. Gd., Rumänier 98,50—8,25 bez. u. Br., Oeſterr. 

Goldrente —,—, do. Silberrente 66,85 67,00 bez. u. Br., do. Papierrente 
66 bez., do. 60er Looſe —,—, Ungar. Goldrente 99,35 —9,50 — 99,35 bez., 
Ruſſiſche 1877er Anleide —,—, do. Orient⸗Anleihe 1 —,—, do. II 60,25 bez., 
do. III 60 Gd., Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank —.—, 
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Schleſ. Bankverein —,—, Creditactien 516—517,50—517—515,50—516 bez ⸗ R 


Laurabütte 108.00 — 107,65 bez. u. Br., Oeſterr. Noten —.—, Ruſſiſche Noten 
210,50 bez., 1880er Ruſſen 75,35—5,40 bez., Ungar. Papierrente 75,25 bez. 
u. Gb., Donnersmarckhütte —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten —.— 
Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —.—. 


Breslau, 5. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


ſchußverein.] Jg en Ge 


Während deſſelben wird abwechſelnd nach Swflrtz⸗ I 


Mts. in 2 


L bez., 
68 Jus Jul 197 Mark bez. 


Raps (pr. 1000 Kiloge.) gel. — Cir., per lauf. Monat 245 Mart Br. 
2 


242 Mark Gd. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. — Ctr., loco — Mark, flüſſig — 
il 51 Mark Br., Anil Mai 50 Mark Br. u. Gd., Mai⸗ 
ses Mart hi Mark, September⸗October 53,50 Mark 
r. u. G 


ni His Mark Br., Juni⸗Juli — 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per April 30,50 
Mark Br., 30,00 Mark Go. - r 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 &) te, gel. 20,000 Liter, pr. April 
54 Mark bez. u. Br., April⸗Mai 54 Mark bez. u. Br., Mai⸗Juni 54,40 
Mark bez., Juni⸗Juli 54,80 Mark Br., Juli⸗Auguſt 55,30 M. Br., Auguſt⸗ 
September 55,30 Mark Br. f 

Zink ohne M Die Börſen⸗Commiſſion. 

ndigungspreife für den 6. April. 
Roggen 206, 50 Mark, Weizen 207, 00, 580 er 148, 00, Raps 245, 00, 
Rüböl 51, 00, Petroleum 30, 50, Spiritus 54, 00. 


Breslau, 5. April. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr, 


gute mittlere geringe Waare. 
. Meg höchſter 1 0 9 . 
Weizen, weißer . . . 21 2 30 3 a 19 f 15 60 7 60 
Weizen, gelber 20 90 20 60 19 80 19 30 18 10 17 10 
og gen 20 60 20 30 19 89: 19 30 19 — 18 60 
Gerte 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
5050 5 15 60 15 30 14 70 14 20 13 89 13 40 
Fenn En 30 1 5 05 | 2 75 Pſdb. 5 10 18 == ei 159 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffe Brutto ilogr. 
beſte 40055 00 Mal, geringere 3,00 Mark, 


per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00—2,50 Mk., geringere 1,50 Ml., 


pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


$ Striegau, 4. April. [Vom Getreides und Productenmarkte.] 
Der beute abgehaltene Wochenmarkt war von Verkäufern und Kaufern 
Ronge zahlreich beſucht. Die Stimmung war im Allgemeinen feſt, nur 

oggen erfuhr im Vergleich zu den vorwöchentlichen Notirungen einen kleinen 
Auſſchlag. Es wurden bezahlt für 100 Kilogramm weißer Weizen 18,50 
bis 19,50—20,50 Mark, gelber Weizen 17,50 —18,50—19,50 Mark, 5 
18,20—19,20— 20,20 M. Gerſte 14—-15—16 Mark, Hafer 14—-15—16 N. 
Kartoffeln 6—6,60 M., Heu & 100 Kilog. 5,20 — 5,60 M., Richtſtroh & Schock 
= 600 Kilogr. 21 Mark, Krummſtroh 15 Mark, Butter & Kilogr. 2,20 bis 
2,30 Mark, Erbſen & Liter 25—30 Pf., Bohnen 25—30 Pf., Linſen 45 dis 
50 Pf., Eier pro Schock 2,20 bis 2,40 M., Schweinefleiſch 8 Klgr. 1,20 M., 
Rindfleiſch 1 M., Hammelfleiſch 1 Mark, Kalbfleiſch 80 Pf. — Heute früh 
6 Ubr zeigt der Themometer 4,505 R. Kälte. 


Poſen, 4. April. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide: und Productenbericht. Wetter: Schön. Die Feſtigkeit 
für Getreide hielt auch am heutigen Wochenmarkte an und wurden Weizen, 
Roggen und Hafer bei reger Frage erheblich beſſer bezahlt. Es wurden 
amilich notirt per 50 Kilogramm: Weizen 21,50 —19,40— 17,0 M., Roggen 
20,30—19,50— 18,80 Mark, Gerſte 16—15 — 14,60 M., Hafer 16,60—15,20 bis 
14,10 M., Wicken 16,50 —15,80—15,50 Mark, Lupinen, gelbe, 10,60 bis 
9,60 —9 Mark, Lupinen, blaue, 9,50 —9—8,40 Mark. — An der Börfe; 
Spiritus feſt. Gekündigt 80,000 Liter. April 52 M. bez. u. Br., Mai 
52,60 —70 M. bez., Juni 53,20 bis 30 M. bez., Juli 53,80 90 Mark bez. 


Berlin, 4. April. [Städtiſcher Central ⸗Viebhof.] (Amtlicher IJ 


Marktbericht.) Zum Verkauf ſtanden 2564 Rinder, 6489 Schweine, 1363 
Kälber, 12,748 Hammel. Bezüglich der Rinder wurden auf den heutigen 
Markt große Hoffnungen geſetzt, da die Exporteure ſich ſchon geſtern die 
beiten Stücke ſicherten und nebſt den Schlächtern einen nicht unbedeutenden 
Poſten aus den Ställen nahmen; dieſe Hoffnungen wurden indeß nicht er⸗ 
füllt, weil ſich der le für den zeitigen Bedarf doch zu ſtark erwies. 
Der Handel wurde deshalb von Stunde zu Stunde matter und Preiſe wichen. 
Der Ueberſtand iſt nicht erbeblich. Man zahlte für Ia 58—60, IIa 53 bis 
55, IIa 44-48, IVa 35—42 Mk. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Der Markt 
für Schweine verlief ſchleppend und konnten die Preiſe die beim letzten 
Markt erzielte Höhe nicht überall ganz erreichen. Beſte Mecklenburger 58 
bis 60, Pommern und gute Landſchweine 57—58, Sauger 53—54, Ruſſen 46 
bis 52 Mk. pro 100 Pfd. und 20% Tare, Bakonyer 57—58 M. bei 40 —45 Pfd. 
Tara pio Stück. — Der Begehr für Kälber zeigte ſich leidlich rege, jo daß 
trotz des nicht geringen Auftriebes der Markt geräumt worden iſt. Beſte 
Waare erhielt dis 55, mittlere 45—50, geringere 40—45, ganz junge Thiere 
circa 30 Pf. pro 1 Pfd. Schlachtgewicht. — In Hammeln entwickelte ſich 
geſtern das Geſchäft ähnlich wie bei den Rindern, da auch bier die Expor⸗ 
teure zu Anfang ſcheinbar Kaufluſt zeigten, ſich indeß heute zurückzogen, ſo 
daß der Beſtand nicht geräumt wurde, vielmehr 1200 unverkauft blieben. 
Beſte Lämmer wurden mit cica 55, gute Hammel 50 —52, geringere mit 40 
bis 45 Pf. pro 1 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt. 


Oz. S. [Berliner Eierbericht! vom 28. März bis 4. April. Eier bes 
gegneten im heutigen Berichtsabſchnitt reger Nachfrage, doch bewirkten die 
recht umfangreichen Ankünfte eine Herabſetzung des Börſenpreiſes auf 
2 M. 70 Pf. bis 2 M. 80 Pf. per Schock, für gute friſche Landwaare wurde 
im Kleinhandel bis 2 Mark 90 Pf., bis 75 Pf. per Mandel bezahlt. 


London, 2. April. [Wochenberichtüber den London er Kartoffel 
markt von Emil Stargardt, South Eastern Wharf, Southwark 8. E.] 
Trotzdem die friſch angekommene deutſche Waare allſeitig den ſchottiſchen 
Kartoffeln, die zumeiſt ſchwar; kochen, vorgezogen wurde, ſo konnte fie ſich 
doch nicht dem erdrückenden Einfluß der überreichlich zugeführten ſchottiſchen 
Waare entziehen und mußte 5 Sh. vom vorwöchentlichen Werthe nachgeben. 
Saat⸗Roſen waren in kleinen Poſten zugeführt und mit 75 Sh. zu begeben; 
beſte Waare brachte bis 85 Sh., kleine Waare 70 Sh. per Ton. N 


Bradford, 4. April. Wolle unbelebt, Garne zu niedri i P 
Rast, ee zu niedrigen Preiſen ver 


—— [ Oberſchleſiſche Kohlen⸗Statiſtik.] Nach d 5 
been tin, Si 91 5 5 ii a 5 1 er ſoeben ausgege 
reslau für da * at die oberſchleſiſche Kohlen⸗Production wi 
Bi 1 5 Foriſchritte gemacht; die Sörberung dec a dg le 
e ahren: 


1875: 165,049,308 Centner, 
1876: 169,354,858 „ 
1877: 162,244,627 „ 
1878: 164,056,267 „ 
1879: 178,198,055 „ 


1880: 

Die Zunahme iſt alſo ſeit 5 iſt namentlich i 
vorigen Jahre ganz erheblich gewachſen, die 1880er Production ift die bob 
welche bisher je erreicht worden iſt. 5 

Verkauft wurden oberſchleſiſche Kohlen in den Jahren 

1875: 152,058,099 Centner, 

1876: 152,651,615 
1877: 147,236,413 
1878: 147,889,431 
1879: 


1880: 178,442,040 


8 2 D 7 a 
Der Abſatz ift biernach von 1878 zu 1879 um rund 12 Millionen Ctr. 


und von 1879 zu 1880 um 18,4 Millionen Centner geſtiegen; man wird 
dieſen ganz erheblichen Mehrverbrauch wohl nur zum kleinſten Theil auf 
echnung einer Hebung der Induſtrie ſetzen können, man wird vielmehr die 
natürliche Erklärung für dieſen geſteigerten Abſatz darin zu ſuchen baben, 


daß ſeit den letzten beiden Jahren nach allen Richtungen die größten An⸗ F. M. & 


ſtrengungen gemacht worden find, das Ahſatzgebiet oberſchleſiſcher Koblen 
zu erweitern und beſonders die engliſche Kohle aus den Provinzen Bran⸗ 
denburg, Pommern und Preußen zu verdrängen. Dieſe Bemühungen werden 
mit allem Eifer fortgeſetzt, und es iſt erfreulich, in der officiellen Statiſtik 
einen Erfolg zu ſehen. rad 


Oberbergamtsbezirk 


In den Preisen iſt im Jahre 1880 eine Heine Beſſerung eingetreten, 

indem der Durch tepteng von 19,2 Pf. 19 1879 ſich ii 205 Pf. in 1886 d 
geboben hat: wie lief die Preiſe für oberſchleſiſche Kohlen geſunken waren, 
erhellt aus nachſtehendem Tableau, welches die auf Grund amtlicher Felt 
ſtellungen ermittelten Durchſchnittspreiſe der letzten 13 Jahre zeigt. Dieſe 
Durchſchnittspreiſe ſtellten ſich pro 7 
1868: 1869: 1870: 


1871: 1872: 1873: 1874: 1875: 1876: 

20,5 23,6 23,9 28,3 37,3 39,2 3 e 2 
1877: 1878: 1879: 1880: 
23,3 20,7 19,2 20, 


7 7 7 | 
Pfennige pro Geniner. Von 1858—1873 erfuhren die Kohlenpreiſe einen 
ſtetigen Aufſchwung, auf welchen von 1874 ab ein bedenklicher Niedergang 
folgte, der bis jetzt im Jahre 1879 den tiefſten Punkt erreichte; im vorigen 
Jahre endlich bat der Preis nahezu das Niveau von 1868 erlangt. Dieſe 
rückgängige Preisconjunctur brachte trotz der von Jahr zu Jahr ſteigenden 
ee de e 1 fert f an Ausfall in der Geld⸗Ein⸗ 
nahme; der Einnahmewerth beziffert ſich nämlich per 

ei 1875 auf 45,450,789 M 
6 


’ U 


” 
1877 „ 34,313,344 „ 
1878 „ 30,717,110 „ 
1879 „ 30,839,815 „ 
36,295,081 


1880 „ 5 
Die mitllere Belegſchaft der Gruben in Oberſchleſten, d. b. die durch⸗ 


ſchnittliche Kepfzahl der bei der Förderung beſchäftigten Arbeiter ſtellt ſich pro 
1875 auf 32,193 Perſonen „ 
1876 „ 32.662 „ 
1877 „ 30,778 „ 
1878 „ 30008 „ 
1879 „ 30,573 „ — 
880 


H. [Ourhfänittäpreife. der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Valuta 
nach den täglichen amtlichen Breslauer Bötſennotirungen. 9 


Ruſſiſche Banknoten: 5 5 
var Februar März April Mai Juni 
1881 211,68 213,59 211,42 — — — 
1880 212,01 216,99 214,52 214,24 214,26 216,97 
Juli Auguſt September October November December 
1880 215,38 213,17 210,58 204,96 204,83 207,78 
Oeſterreichiſche Banknoten: 5 x 
Januar Februar März April Mai Juni 
1881 172,11 173,37 74,6 — — 2 
1880 172,95 172,97 171,83 170,78 170,99 173,32 
1891 Juli Auguſt September October November December 
1880 173,47 173,48 172,33 172,20 17289 172,19 


Einlöſungs⸗Cours für öſterreichiſche Silber⸗Coupons.] Der Eins 
löſungscours für die in Silber zahlbaren Coupons öſterreichiſcher Werthe 
iſt unverändert 17434 Mark für 100 Gulden geblieben. 


Oeſterreichiſche Staatsbahn] Wie aus Paris gemeldet wird, bat der 
Verwaltungsrath der Oeſterreichiſchen Staatsbahn in Übereinſtimmung mit 
dem Pariſer Comite der Geſellſchaft beſchloſſen, der General⸗Verſammlung 
für das Jahr 1880 die Vertheilung einer Dividende von 30 Francs pro 
Actie vorzuſchlagen. Gleichzeitig ſoll ein ungefähr eben jo hoher Betrag wie 
im Vorjahre — rund 200,000 Fl. — auf neue Rechnung vorgetragen werden. 
Wir haben dieſes Reſultat bereits vor einiger Zeit berechnet. Das verfüg⸗ 
bare Reinerträgniß ſtellt ſich auf circa 1,600,000 Fl. gegen 1,500,000 Fl. 
pr 1879. Die Vertheilung einer Dividende von 30 Francs iſt auch diesmal 
nur durch Heranziehung außerordentlicher Einnahmen möglich. Für die 
Dividende des Jahres 1879 iſt ein Betrag von 875,000 Fl. den Reſerven 
der Montauwerke und Domainen entnommen worden, die Dividende des 
ahres 1880 wird durch die Abfindungsiumme von 466,500 Fl. ergänzt, 
welche die Rumäniſche Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft an die Oeſterreichiſche 
Staatsbahn zu zahlen hatte. Die definitiven Betriebseinnahmen des Jahres 
1880 ſtellen ſich ungefähr ſo boch dar, wie die des Jahres 1879; die Be⸗ 
triebsausgaben erſcheinen um circa 800,000 Fl. vermindert. In dem Er⸗ 
trägniſſe der Montanwerke und Domainen iſt gegen das Jahr 1879 keine 
weſentliche Aenderng eingetreten. 


Breslau, 5. April. [Submiſſion auf Eiſen und Stahl.] Die 
Lieferung von !) gehämmertem Schmiedeeiſen, 2) Walzeiſen, 3) deutſchem 
Schweißſtahl, 4) Gußſtahl ſtand bei der Hafenbau⸗Inſpection in Neufabr⸗ 
waſſer zur Submiſſion. Per 100 Kilogr. offerirten: Gebr. Brüninghaus in 
Werdohl ad 1 zu 20,65 M., ad 3 zu 35 M., ad 4 zu 76 M.; F. B. Prage 
in Danzig ad 1 zu 18 M., ad 2 zu 13½ M., ad 3 zu 45 M., ad 4 zu 
100 M.; Kuttenkeuler in Oliva bei Danzig ad 1 zu 17½ M., ad 2 zu 
14 M., ad 3 zu 28 M., ad 4 zu 124 M.; F. Plagemann in Danzig ad 1 
zu 20 M, ad 2 zu 14% M., ad 3 zu 100 M., ad 4 zu 150 M.; P. Miſchke 
in Danzig ad 1 zu 20—21½ M, ad 2 zu 15 M., ad 3 zu 40150 M., 
ad 4 zu 120—150 M.; Brandes u. Co. in Dortmund ad 1 zu 19,50 M., 
ad 2 zu 14,50 M., ad 3 zu 45—66 M., ad 4 zu 105 M.; Sächſiſche Guß⸗ 
ſtahlfabrik Döhlen ad 2 zu 42 M., ad 3 zu 95 M.; Robert Böker u. Söhne 
in Remſcheidt ad 3 zu 66 M., ad 4 zu 80 M.; Emil Oherwarth in Berlin 
ad 3 zu 36 M., ad 4 zu 95 M.; Ed. Dörrenberg in Ründeroth ad 3 zu 
46 M., ad 4 zu 80 M.; Da Osberghaus in Berghaufen ad 3 zu 23 bis 
54 M., ad 4 zu 50—120 M.; Wilh. Sohler u. Co. in Altenbund ad 1 zu 
19,70 M.; Hermann Harkort in Hagen ad 3 zu 32 M.; Ed. Dünkelberg in 
Leipzig ad 3 zu 35,75 M.; Moſſe in Köln und Donnemora steel works 
in Sheffield beide ad 4 zu 90 M, 


an Blockſignalen: P. Le Boulingé, Artillerie⸗Major in Lattich. — Neue⸗ 
rungen an Apparaten zur Erzeugung elektriſcher Ströme: Eb. F. Heinrichs 
in London. — Methode des Gätcke, 


— 


Sachſen⸗Coburg⸗Gotba). — 
M⸗Oladbach. — We 
Görlitz und J. F. Klauß in 


Kaiſer i 
in Sarſtädt bei 
für Ga 


egen 
in Freiburg, B 
Ladung gebrau 
| Schiffsliſte.] Durch 
ei S. un 
a 
ö Liste en nie, 32/2 Legger Arac, 260 Ser. Tabak. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
N (Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Berlin, 5. April, Der Reichstag genehmigte den Geſetzentwurf 
über die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Reichsbeamten 
in dritter Leſung nach den Beſchlüſſen der zwelten Leſung. Im Laufe 
der Debatten erklärte gegenüber Sonnemann, der die Ausdehnung des 
f Geſetzes auf die Familien der Reichsbankbeamten wünſchte, der Bundes⸗ 
commiſſar Müller: Das Geſetz ſei auf dieſelben nicht ohne Weiteres 
anwendbar, es werde aber mit den Hinterbliebenen der Reichsbank⸗ 
beamten analog der Tendenz des Geſetzes verfahren werden. Der 
Antrag Baumbach's, Beamte, welchen der Penſionsanſpruch an das 
Reich bereits rechtlich zuſteht, von den Beiträgen zu der nach dem 
jetzigen Geſetze zu bildenden Kaſſe zu befreien, wurde abgelehnt. Es 
folgt die dritte Leſung des Küſtenfrachtfahrtgeſetzes. Gegenüber 
Schlutow, welcher das Geſetz bekämpft, hebt Miniſter Bötticher hervor: 
Die eingegangenen Petitionen rührten nicht von Frachtfahrern ſelbſt, 
ſondern von Handelskammern und kaufmänniſchen Corporationen her. 
Das Geſetz ſolle nur eine Repreſſalle ſein gegen die Beeinträchtigungen 
deutſcher Schiffe im Auslande; eine Abänderung der Gewerbeordnung 
ſei unnöthig. § 57 der Gewerbeordnung enthalte bereits die ein⸗ 
ſchlägigen Beſtimmungen. Mosle empfiehlt das Geſetz, das ganz dem 
engliſchen Geſetze gleiche. Windthorſt hält die Ablehnung kurzer Hand für 
inopportun. Bundescommiſſar Röſing ſtellt mehre Angaben Schlutow's 
richtig und empfiehlt die Annahme der Vorlage, wodurch beſtehende 
Verträge mit fremden Staaten nicht aufgehoben würden. Witte bringt 
den bei der zweiten Leſung abgelehnten Antrag Roggemann 
wieder ein, wonach die Küſtenfrachtfahrt ausländiſchen Schiffen gleich 
den deutſchen geſtattet wird; den Schiffen ſolcher Staaten aber, welche 


verkehr Amſterdam Breslau 
Breslau), Dampfer der K. N. St 
i n 


1 
2 


ſchließen, die Küſtenfrachtfahrt durch Bundesrathsverordnung unterſagt 
werden kann. Die Abſtimmung, wobei gegen Wittes Antrag 101, 
für denſelben 82 Stimmen abgegeben werden, ergiebt Beſchlußunfähig⸗ 
eit des Hauſes. Die Sitzung wird infolge deſſen aufgehoben. Die 
neue Sitzung auf Nachmittag 3 Uhr anberaumt. 

In der um 3 ¼ Uhr eröffneten Sitzung beginnt das Haus die 
erſte Berathung des Trunkenheitsgeſetzes. Staatsſecretär Schelling 
rechtfertigt den Entwurf als eine nothwendige Ergänzung des Straf⸗ 
geſetzbuches. Die Regierungen ſeien nicht durch theoretiſche Gründe, 
ſondern durch rein praktiſche Erwägungen zu der Vorlage gekommen, 
es ſei nicht zu rechtfertigen, die Trunkenheit als Strafmilderungs⸗ 
grund anzunehmen. Die Indioidualiſtrung des einzelnen Falles durch 
den Richter laſſe dem Entwurf den weiteſten Spielraum. Das Geſetz 
werde die Gefahr beſeitigen, die gegenwärtig häufig im Begegnen mit 
Trunkenen auf offener Straße liege. Schwartze erkennt rechtlich 
ſtttlich die Nothwendigkeit an, die Trunkſucht zu bekämpfen, hat aber 
erhebliche Bedenken gegen die Vorlage, welche das bewährte Syſtem 


in beſonderer Audienz vom Kaiſer empfangen zur Notification der 
Threnbeſteigung Alexanders III. Später empfängt die Kaiſerin zu 


Berlin, 5. April. Das Schöffengerlcht verhandelte heute die 
bekannte Cementdiebſtahls⸗Affaire gegen Wolpaſchek und den früheren 
Bezirksvorſteher Dollfuß hier, ſprach Wolpaſchek frei und verurtheilte 
Dollfuß wegen Verleitung zum Diebſtahl zu achttägigem Gefängniß. 
Straßburg, 5. April. Bei der geſtrigen Wahl der Mitglieder 
des Landesausſchuſſes wählte der Bezirkstag von Unterelſaß die bis⸗ 
herigen Mitglieder wieder; ebenſo der Bezirkstag von Oberelſaß, 
ausgenommen Kraft, für den Camille Schlumberger gewählt wurde. 
Der Bezirkstag von Lothringen verlegte die Wahl auf den Schluß 
der Tagesordnung. 


Petersburg, 5. April. Das „Journal de 


lagt: Es handle ſich keineswegs um Beeinträchtigung des A | 
5 Ä des Aſylrechts 
Poltifger Flüchtlinge, man fordere nur, A en 


aſſe, neuerung der heiligen Allianze, 


Aerzten, Lebensmitteln und Zelten. 


deuiſche Schiffe theilweiſe oder ganz von der Küſtenfrachtfahrt aus⸗ 


1 \ bpricht die Aeußerungen ausländiſcher Blätter über das Aſylrecht und S 


77 


einfache Privatleute handelte. - 


; Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Wien, 5. April. Abgeordnetenhaus. 


Reinerträgniſſe keineswegs optimiſtiſch vorgegangen. Die Debatte wird 


auf morgen vertagt. 


ſondern eines Appells an das Gewiſſen 
anſtändiger Leute. 

Konſtantinopel, 5. April. Mukhtar, Derwiſch, Nizam und 
Haſiz Paſcha find zu Corpscommandanten in Epirus und Theſſalien 
ernannt worden, wohin dieſelben demmächſt abgehen werden. — 
Nowikow überreicht Donnerstag ein neues Beglaubigungsſchreiben. 
— Die Boſchafter hatten abermals eine Conferenz. 

Konſtantinopel, 5. April. Auf der ganzen Inſel Chios ſind 
4000 Menſchen umgekommen. In Chios allein wurden 1400 Leichen 
gefunden. Der Gouverneur Sady Paſcha reiſte ab, um Hilfe zu 
bringen. Der Sultan entſandte zwei Schiffe mit Zelten und Lebens⸗ 
mitteln. Das Erdbeben dauert fort. 

Smyrna, 5. April. Weitere Meldungen aus Chios über das 
Erdbeben: 30 Ortſchaften wurden zerſtört, mehrere Taufend fielen zum 
Opfer. Die Erdſtöße dauern fort. Die Bevölkerung verläßt die Städte, 
ohne die Todten zu begraben. 40,000 Perſonen ſind obdach⸗ und 
nahrungslos. Midhat Paſcha entſandte abermals zwei Dampfer mit 
N Depeſchen aus Chios verlangen 
beſonders Brolſendungen. Appell an das Mitleid Europas. 


ODrig.⸗Dep. d. Bresl. Zig.) Liverpool, 5. April, Nachm. 1 U. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 10,000 B. Import — Ballen. Unverändert. 


W. T. B a Mn en 
W. „ . i 5 1 C . R i 8 
nal Bede — ur oe pie 


Cours vom 5. N Cours vom 5. 
1 Credit⸗Actien 517 — 519 — 


4. 
Wien 2 Monate . 173 15173 50 
Oeſterr, Staatsbahn. 523 50524 50 | Warſchau 8 Tage. 248 70209 80 
Lombarden 194 — 198 50 


Deſterr. Noten 174 35 174 60 
Schlef. Bankverein. 106 60107 — Naß. Neten . 09 40220 20 


Bresl. Discontobank. 26 — 95 901 455% preuß. Anleihe 105 80105 80 
Bresl. Wechslerbank. 100 40 100 25132 % Staatsſchulb. 8 — 78 — 
aurahütte 108 60/109 40 | 1860er Looſe 126 50125 75 
Wien kurz . . 174 —174 30 | 77ex Ruſſen — —1 — — 

: (B. T. B.) weite Oepeſche. 3 Uhr — Min. 
ar zfandbriefe. 100 — 100 — London lang 20 353 — — 
ſeſterr. Silberzente-. 67 10) 67 20 London kurz 20 47 — — 
Deſterr. Papierrente. 66 40 66 50 Paris kurz 80 80. — — 
56 10 56 10 Dentſche Reichs Anl. 101 30 101 30 


101 70 
60 40 


4% preuß. Conſols. 101 70 
Suen Anlelbe il... 60 20 
Drient⸗Auleihe IIL.. 
Donnersmarckhütte 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 

880er Ruſſen 7 
Neue rum. St,» nl. 
— — Ungar. Bapierrente. - 
119 501119 20 


197.70 
102 90 
144 70 


Breslau⸗Freiburger 103 30 
N.⸗D.⸗U.⸗St.⸗Actien 143 90 


Nerat — 3 — —— 
e . 113 40,113 30 
Mindener 


ernennen 


— * 


Ziemlich feit. Spielpapiere ſchwankend. Bahnen und Banken behauptet. 
Bergwerke ſchwach. Auslandsfonds gefragt. Discont 2% pCt. 


G. T. B.) Werzie. 5. April. Schluß⸗Bericht.] 

Cours vom 5 4. Gouss dem 5. 4. 
[Weizen. Matter. Rasse Höher. | 
April⸗Ma i 216 50218 —| April⸗ aii. 52 30 51 80 

bali 217 — 218 — Sept.⸗Oc e... 54 90: 54 70 
[Roggen Matter 
l⸗ Mai 205 — 206 — | Spiritus. Matt. ı 
Maisfuni ..-.- 199 50/200 — So 53 801 54 10 
Septbr.⸗Octbr. .. 172 50472 50 April⸗ Mai 55 10} 55 30 
Hafer. Aug.⸗Sep tb... 57 291 57 30 
April⸗ Mai 154 50154 75 
Maisfuni ... .. .- 154 50;154 25 
(. T. B.) Gtettin, 5. April; — Ußr — Min. 
Cour vos 5. 4 Cnuxs ben 5 ⁶é 4 
Weizen. Nubig. | böl. Feſt. | 
Frühjahr 215 59,217 — ] April⸗ Mari 53 — 52 — 
Mai⸗ Juni 215 50,217 —] Herbſ te. 85 — 55 — 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 
biaht e 204 — 204 50 eee 52 — 52 40 
i⸗J uni 197 50198 —] Frühjahr 53 90 54 — 
Mai⸗I uni 54 50 84 40 
Belenleum 
pril AREA 9 —1 I N 
RB) Wien 5. April. [Schtuß⸗Courſe.] Feſt. 
Cours vom 5. 4. Cours vom 5. 
1860er Lobe... . 131 — 131 — Napoleonsd'or.. 9 28%| 9 27% 
1864er Lodſe. .. . 173 20 172 50 | Marknoten 57 35 57 32 
Treditactien .. 296 70 297 50 Ungar. Goldrente 114 72 114 70 
Anglo. 131 10 128 89 8 ierrente . 76 25 75 97 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 300 25 300 25 ilberrente . 77 3077 15 
Lomb. Eiſenb. . 112 25 113 — [Londoen 117 40 17 35 
Galizier 275 — 773 50 [Deſt. Goldreute. 3 25 93 — 
Elbethalbahn. .. 242 75 242 53 [ Ung. Papierrente 87 05 | 86 70 


Dep der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2X pEL Preuß. Gonjold —. 
ee e d e 


loſigteit kaltblütig vorbereitete Mord durch Maßregeln verhütet werde,! 
welche zu treffen ſich kein Staat weigern würde, wenn es ſich um 


Die Regierung brachte 


Petersburg, 5. April. Die „Agence Ruſſe“ fagt bezüglich der 6 


um unabhängige Handlungen eines Staates oder 
) der beſtehenden Geſetzgebungen zu beeinträchtigen, ſondern es handle 
\ Ifih einzig darum, gemeinſame ſolidariſche Maßregeln zu vereinbaren, 
85 5 angeſichts der allgemeinen focialen Gefahr, welche darin liege, daß 
a 140 BU. Pfeife, 2 Kiſten 421 „der Königsmord ſtraflos bleiben könne. Hierzu bedürfe es keiner Er⸗ 


ariſch ſtädtiſchen Bank eingetreten iſt. 


„gelegenen Lagerplätze Nr. 


Hepeſche der Br. e e Udr. [Schluß⸗Courſe.] Original⸗ 
e der 81g. 5 
ae ee. Lou vom 5.4. 
Zproct. Rente.. .. 83 90] 84 25 Türken de 18699... ——| — — 
mortiſirbare ... 85 10] 85 45 Türkiſche Looſe .. — —| — 
Sproc. Anl. v. 1872 . 120 90 121 15| Drientanleihe II.— — — 
al. 5proc. Rente. 91 80, 91 90] Drientanleihe IL... — —| 61% 
085 er en 50 350 25 Pas öltere, . » 9055 8 50 
mb. Eiſenb.⸗Act. — — b. ung. 
3 14 07 1877er Ruſſen 967% 967% 


eim 7 „ 1. 
an vom 5. 4. Cours vom 5. 4. 
Conſols 1 7 9 N A 7 — — 
Ital. Sproc. Rente A apierrente — —| — — 
Kerken N FREE 9% 10 — Oeſterr. Goldrente .. 80% | 80 — 
öpr. Ruſſen de 1871 . 91 — 91 — Ungar. Goldrente 99 — 99 — 
bproc. Nen de 1872 90% 90% Berlin 20 661 — — 
öpr. Ruſſen de 1873. . 92½ 92 Hamburg 3 Monat 20 66) — — 
über — 1 —— . 
Türk. Anl. de 1865 . 14 — 13% ien 11 88 
5 Türken de 1860 — —| — — Paris 25 62 
10⁵ Peters bur 005.244 


Be Badearzt 


RER) Fran art 4 N., 5. April, Mila 08 mar b. 
eoneſe.] Eredit⸗Actien 258, —. 3b 1. —. Galizi En 
KH en 8 Staatsbahn 261, —. Galtzier 238, 87, 


(W. T. B.) 
[Schlußcourſe.] Creditactien 257, 25 — 2586, 
BED) Keie, 5, Mol (oe: 

„T. B.) Köln, 5. April. [Getreidemarkt.] (Schl 6) Wei 
Ne 20, 85, wer Mal 19, 80. — Jbl le 5 e J , . 
, er Juli 19, 80. — ed 29, — i 
— Hafer loco 16, 50. Wetter: —. de ee 
®. ) Paris, 5. April. 
Weizen feſt, per April 29, 40, per Mai 29, 10 
ver Septbr.⸗Decbr. 27, 75. 


br. — Mehl rubig, ber April 63, 10 i 
2. 75, per Mai + Aupuft 62, 25, ver Septbr.⸗Dechr. —, —. — 1 au 
ruhig, per April 70 75, per Mai 71, 25, per Mai⸗Auauſt 72, —, per 
e ae Seas iche 505 April 92 —, ver Mai 
, per Mai⸗Aug. , Septbr.»Dechr. —. — Veränderlich. 
4 5 8) An Gi l 801 5 f 1 Aa 
(W. T. B.) Amſterdam, 5. Apri etreidemarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen loco —, per Mai —, —, per Nobbr. 294, —. Roe — 
ver Mai 243, —, per Detober 209, —. j e 
London, 5. April. Hapannazucker 24. b 
Glasgow, 5. April. Roheiſen 48,5. 


Frankfurt a. N., 5. April, 7 Uhr 17 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Lombarden 96%, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente 81,18, Ungar. 
Goldrente 99/7, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orients 
anleibe —, —. Ziemlich feſt. 

Hamburg, 5 April, 9 Ubr 10 Minuten, Abends. [Abendbörſe.) 
(Orig.⸗Dep. der Bresl Ztg.) Lombarden —, —, eſterr. Eredikactien 257, —, 
Staatsbabn 654, Silbercente 66%, Papierrente 66, Oeſterr. Goldrente 81), 
1880er Logſe —, —, Iser Ruſſen 93%, 1880er —, —, Ungariſche Gold⸗ 
rente 99%, Bergiſch⸗Märk. 113, 12, Orientanleihe U. 58%, do. III. 58, —, 
Laurahätte 107, 12. Nordweſtbahn —, —. Ruſſiſche Noten 210, 50. 
Lomb. Prioritäten — Packetfahrt —, —. Schwach 

Wien; 5. April, 5 Uhr 40 Mi 
296, 60 Staatsb. 299, 50, Lomb. 111, 50, Galizier 274, —, Napoleonsd'or 
9, 29½, Marknoten 57, 50, Goldrente 93, 30, Ungar. Goldrente 114, 75, 
Anglo 131, —, Papierrente 76, 20, 3% Südbahn —. Felt. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

[ Stadt⸗Theater.] Als zweites und vorletztes Gaſtſpiel des Herrn 
Albert Niemann kommt beute „Tannhäuſer“ zur Aufführung. 
Morgen, Donnerstag, gebt im Cyelus zu ermäßigten Preiſen Shakeſpeare's 
„Romeo und Julia“, neu einſtudirt, in Scene. 

[Lobe⸗Theater.] Ludwig Barnay wird ſein Gaſtſpiel heute nicht 
beſchließen, wie angekündigt war, ſondern veranlaßt durch die außergewöhn⸗ 
lich günſtigen Erfolge des neuen Bürger'ſchen Stückes „Gold und Eiſen“ 
daſſelbe noch auf einige Abende ausdehnen. 

—= [Riebih’3 Etabliſſement.] Donnerstag, Abends 7½ Uhr, findet 
im Liebich ſchen Etabliſſement unter gütiger Mitwirkung von Fräulein 
Johanna Caro ein Auditorienconcert von Ludwig Heidingsfeld 
ſtatt, in welchem derſelbe mit der bedeutend verſtärkten Trautmann ſchen 
Sinfonie⸗Capelle feine Sinfonie „König Lear“, ſowie andere Compoſilionen 
für Orcheſter, ferner Lieder und Clavierſtücke zur Aufführung bringen wird. 
Die bedeutendsten Fachkritiker der deutſchen Muſikzeitungen ſtellen dieſe 
Novitäten des jungen, hochbegabten Componiſten, der zur Zeit Dirigent der 
Glogauer Singakademie iſt, als ganz beſonders bervorragende, packende und 
originelle Schöpfungen bin, fo daß wir nicht umhin können, das Publikum 
auf dieſes Concert beſonders aufmerkſam zu machen, in welchem der Com⸗ 
poniſt zum erſten Male ſeine Compoſitionen hier dirigiren wird. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Bekanntmachung. 


Gemäß der Beſtimmung im § 19 des Statuts für die ſtädtiſche Bank 


wach. 
Frankfurt a. M. 5. April, Nachmittags 2 Uh 30 Min. 
62, Staatsbahn 260,75 bis 


8 


[Broductenmarkt.] (Schlußbericht.) 


Creditactien 257, 25, Staatsbahn 260, 12, 


ach. 
Min. IAbendbörſe.] Creditactien 


zu Breslau vom 29. Februar 1876 bringen wir hiermit zur öffentlichen 


Kenntniß, daß der Rendant der ſtädtiſchen Bank, Herr Krauſe, aus dem 


Bank⸗Vorſtande in Folge ſeiner Penſionirung ausgeſchieden, und an feine 


Stelle Herr Rendant Kleiner als zweiter Beamter in den Worſtſ ge her 


Breslau, den 1. April 1881. 


Das Curatorium der ſtädtiſchen Bank. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 
[892] Mittwoch, den 6. April, Abends 8 Uhr: 


Geſellige Infommenkunft da „Hansen“. 
Donnerstags Vorträge 


Epangeliſchen Vereins hause, Holteiſtraße 618, 


© 
Am 7. April: Licentiat der Theol. Paſtor Gottwald: Wie kann 
Gott Gebete erhören? d 


Neuheiten in Sonnenſchirmen 


und En tout cas. 
Großartige Auswahl, 
Ausſtattung u. bekannt billigſte Preiſe. 


Schirmfabrik 3 
Alex Sachs, Hoflief., 
Ohlauerſtraße 7, 
Hotel zum blauen Hirſch. 


D 


mäßigten Preiſen. Alle Reparaturen und Be⸗ 


Sberſchleſſche Eſſenbahn. 


Die an der Verbindungsbahn zwiſchen der Bohrauer⸗ und Neudorſſtraße 
1, 2 und 3, nebſt den zu Platz 1 gebörigen 
c beitehend in maſſivem Wohnhaus mit Nebengebäude und 

uppen 


werden. Reflectanten wollen ihre Offerten mit der Aufſchriſt „Submiſſion 


züge werden ſchnellſtens und billig ausgeführt 


2%, ſollen zuſammen vom 15. April c. ab anderweit verpachtet 


Nine e | 


Vorjährige Sonnenſchirme zu bedeutend ers 


für die Verpachtung von Lagerplätzen auf Bahnhof Breslau“ verſehen, 


rtoftei und verſiegelt bis zum 12. April e., Vormittags 11 Uhr, an 
125 diasende Die Pachthedingungen lönnen in unſerem Centralbureau 
(Empfangsgebäude) eingeſehen werden. 8820 

Breslau, den 30. Mä 


Königliches Eifenbahn⸗Betriehsamt. 


Die Giltigkeitsdauer der durch unſere Bekanntmachung vom 25. Sep: 
tember 1880 bis Ende \ 
frachtſätze von Ruda und Schmieder 
März 1882 verlängert. Breslau, den 1 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Direetion der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 8 


Waſſer⸗ und Naturheilanftalt Berthelsdorf 


per aus am Rieſengebirge f 
empfiehlt ſich für Hals⸗, Bruſt⸗, Nervenleidende und Reconvalescenten, ſowie 
Kranke jeder Art. Romantiſche, reizende Lage, geſunde, ozonreiche Luft, 
nr Promenaden, comfortable Logir⸗ und NReftaurationsräume- 

Elektrotherapie, Maſſage, Bäder jeder Art. Das ganze Jahr geöffnet. 
Proſpecte gratis. Nähere Auskunft ertheilen gern 890] 


Dr. Elze, Der Beſitzer Ernst Berger, 


är; 1881 prolongirten ermäßigten Steinkohlen⸗ 
Kr nach Zawadzki iſt bis ultimo 
„ April 1881. 910 


„ ber Mai⸗Auguſt 28, 60, 


Abtheilung 


für fertige Herren ⸗Garderobe: 
Dieſelbe iſt mit allen Neuheiten der Salfon ausgeſtattet, und 


ſind in reichhaltigſter Auswahl vorhanden: 


Paletsts, lag. 


amer.⸗Garnituren, Salon⸗Anzüge, Promenaden⸗Anzüge, 
Jagd⸗Joppen und Schlafröcke, Kaiſer⸗Paletots, Neiſe⸗ 
Havelocks, Livrée⸗Anzüge und Livrse-Mäntel, 

Wir dürfen ohne Uebertreibung wohl ſagen, daß die Reich⸗ 
haltigkeit unſeres Lagers in Breslau ohne Gleichen iſt und bürgt 


Verſp ätet 
Als Bermählle empfeblen fi: 
Albert Lother, 


Baku, 
eue aht 
geborene Leyſaht 
Kreuzburg OS., den 30. März 1881. Mittwoch. 


Durch die Geburt eines 0 

wurden bocherfreut [249] 

M. Friedländer u. Sab, Danzi 9 
Beuthen OS., den 3 


„April 1 


Si Nacht 12 Uhr verſchied 
nach ſchweren Leiden in Schlochau 
Weſtpr. unſer lieber Sohn, Bru⸗ 
der und Schwager (912) 


Guſtav Strack 


im 43. Lebensjahre. Dies zeigen 
allen lieben Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung biermit ergebenſt an 
verw. F. Strack, geb. Schneider, 
Eliſabeth Böhm, geb. Strack, 


nton Böhm. 
EEE den 5. aus) 1881. 


Heute fed 3 Uhr verſchied nach 


längerem Leiden im Alter von 
41 Jahren der 67 05 der Re 
Elementarſchule V [286] 


Herr Julius Herrmann. 


Wir verlieren in ihm einen treuen 
Freund und lieben Vereinsgenoſſen, 
deſſen Andenken wir ſtets in Ehren 
halten werden. 

Breslau, den 5. April 1881. 

Breslauer Lehrer. Zirkel. 


Statt beſonderer Meldung. 

Allen Verwandten und Freunden 
die traurige Nachricht, daß heute 
Mittag 12% Uhr meine 92770 


Schweſter 
wen Mathilde 


im 59. 80 ſauft 7 iſt. 
Breslau, den 4. April 1 
Robert Seidel. 
ans: Freitag, Nachmittags 


e Breiteſtraße 13. 


Heute Mittag endete ein Schlagfluß 
das lange Leiden unſerer beißgeliebten, 
guten Mutter, Schwieger⸗ und Gro 
mutter, der verw. Frau Deſtillateur 


Friederike Manaſſe, 


geb. Pacoll 
im 79. Lebensjahre. 
Dies zeigen ſtatt Dune Mel: 
dung hierdurch tiefgebeugt an 
Die Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, den 4. April 1881. 


f de Solidität unſeres 2 für die reellſte Bedienung. 


Anſelm Schneider in Münfterberg. 


Verw. Frau Gymnaſial⸗Oberlehrer 
Emilie Tobiſch, geb. Mücke, i. Patſchkau. 


Stadt- Theater. 


Abonnement suspendu. 
Zweites und vorletztes Gaſtſpiel 
des königlich preußiſchen Kammer⸗ 
ſängers Herrn Albert Niemann: 
„Tannhäuſer und der Sänger⸗ 
krieg auf der b Große 
romantiſche Oper in 3 Acten von 

Wagner. (Tannhäuſer, Herr 
A. Niemann.) 


Donnerstag. 163. Abonnement. Im 
Cyclus zu ermäßigten Preiſen. 
„Romeo und Julia.“ Tragödie 
in 5 Aufzügen von 5 Shakeſpeare, 
bearbeitet von C. A. Weſt. 


Lobe- Theater. 2 


Mittwoch, den 6. April. 
le des Herrn Ludwig Bar⸗ 
Zum 5. M.: „Gold und 
Eiſen. 8 Schauſpiel in 4 Acten von 
Hugo Bürger. (Karl Jordan, Herr 
Ludwig Barnay.) 
Donnerstag, den f April. 19. Gaſt⸗ 
000 5 Herrn Ludwig Barnay. 
Z. 6. M.: „Gold und Eiſen.“ 


Mittwoch, den 20. April, 
bends 7 Uhr 


Geistliches Concert 


in der erleuchteten 
Elisabeth-Kirche 


Mitgliedern 
des Königlichen 


Dom-Chors 
aus Berlin 


unter gütiger Mitwirkung des 
Königlichen Musik - Directors 
Herrn Fischer, Orgel. 
Billets für numerirte Stühle 
3 Mk., numerirte Bankplätze 
‘2 M., unnumerirte Plätze 1 M., 
sindin der Musikhandlung von 
Theodor Lichtenberg, Schweid- 
nitzerstr. 30, zu Haben; won]: 
E25 —— i — 


Liebich's labile rel, 
Heute Mittwoch: 


Viertes Concert 


der Tiroler 
Coneertſ, änger⸗Geſellſchaft 


udwig Rainer 


Beerdigung: Donnerstag, Nach⸗ u Achenfee. 
: nfang 8 Uhr. [897] 
zuitan 2 Mor, Entree 50 15 Logen 1 Mark. 
Familien⸗Nachrichten Morgen Donnerstag: 
Verlobt: Fräul. Elsbeth Brüſtlein Concert von Ludwi Rainer 
in Berlin mit dan Lieut. im 1. S SAT in Paul Scholtz's Etabliſſement. 


Drag.⸗Regt. Nr. 4 Herrn Alex. b 
Glaſenapp in Lüben. Fräul. 
Stumm mit d. Hauptm. u. Adj 
Gen. ⸗Inſpect. i. Ingen.⸗Corps Bl 
Schubert in Berlin. Fräul. 8155 
Thienell mit dem Prem. Se 
Niederſchleſ. Fuß⸗Art. at: 


Herrn Maſchke I. in Poſen. 
Verbunden: Reg.⸗Aſſeſſor und 
Lieut. d. Ref. Herr Adolf v Wolff 


mit Frl. Fauuy v. Woyna sur Schloß 
Kaiſerswaldau. 

Geboren: Ein Sohn: Dem Hru. 
Carl Graf Garnier⸗Turawa a. Turawa; 
dem Hauptm. u. Comp.⸗Chef i. Heſſ⸗ 

üſ.⸗Regt. Nr. 80 Herin bon Biege⸗ 
eben in Wiesbaden; dem Haupim. 
u. Comp.⸗Chef im Magdeb. Pion.⸗ 

Bat. Nr. 4 Herrn v. Göſſel in Mag⸗ 
deburg. — Ein Tochter: Dem Ritt⸗ 
meiſter der Reſ. u. Majoratsberrn 
Herrn v. Aſſeburg in Schloß Nein⸗ 
HR 1 5 Sam Ren, 17755 u in 

de eren Conſiſtorialrat 
Schuppe in Köln 958 


Geſtorben: ar. Geh. Reg.:Rath | — 


und Landratb a. D. Herr I A 
Förſter in Kempen a. Rh. K 1 nee 
EN Herr 5 Mublengruch 
Gr.⸗Nipkau. Amalie b. Kam⸗ 
sen in Danzig. Sem A.⸗Ger.⸗Rath 
Hermann San in Piſa. Kgl. 
Baurath a. Herr J. Gärtner in 
Berlin, Prat Arzt Herr Dr. med. 
Wilh. Friedländer in Magdeburg. Hr. 
Juſtizrath Carl Bergmann in Spandau. 
Paſtor a. d. ev.⸗luth. Gem. Hr. Auguſt 
Imman. Böhringer hierſelbſt. Kgl. 
le u. San.⸗Rath Herr Dr. 


5 Liebich’s 


Etablissement. 
Donnerstag, den 7. April: 


Compofitions- Concert 
Ludwig Heidingsfeld 


unter gütiger Mitwirkung 


des Frl. Johanna Caro 


mit der [914] 
auf 85 Mann verſtärkten 
Trautmann! RS ans Capelle. 
Numerirte Plätze à 1,50 Mk., 

unnumerirte Plätze & 1 Mk. 

Stehplätze & 50 Pf. 
Im Vorverkauf 

bei Herrn Theodor 1 

Numerirte Plätze à 1,25 Mk., 
n 11358 a =. Pf. 

und Logen & 

(Auditor alt 
Orcheſter⸗Compoſitionen. 

Lieder. Clavierſtücke. 


Stadttheater. 
Grosses Lager von Büchern aus 
allen Zweigen der Literatur. 
Journal - Lesezirkel von 74 Zeit- 
schriften. Bücher - Leih - Institut © 


für neueste deutsche, englische 


und französische Literatur. f 
Abonnements können täglich beginnen. 
3 gan and 3 a 


Achtzebntes W 


Bazar Gebr. Taterka, ing 47 (ur Simedenhalle) Hofihmarktfeite 


Angefpornt durch die uns zu Theil gewordene Anerkennung unſer er Leiſtungen haben wir Alles aufgeboten, um dem p 
angehende Saiſon das Neueſte und Beſte im gediegenſten Geſchmack zu außerordentlich ſoliden Preiſen zu liefern. Unſer Lager beſtcht: 


b. Das Beſtell⸗Geſchaft 


(in erſter 
Auf daſſelbe möchten wir das 


Etage): 
P. T. Publikum ganz beſonders 


aufmerkſam machen. Wir ſind durch Anſtellung beſonders tüchtiger 
Zuſchneider und ausgezeichneter Arbeitskräfte in der Lage, allen 
Anforderungen, ſelbſt den höchſten Anſprüchen gerecht zu werden. 
Unſer Stofflager beſteht aus den beſten Erzeugniſſen des In⸗ 
und Auslandes in Tuchen, Buckskins und Garnitur⸗Stoffen, 
Cheviote, Kammgarne, Piqués, Diagonals und Modeſtoffen 
in allen erdenklichen Qualitäten und Muſtern vom einfachſten bis 
zum eleganteſten Genre, und werden Beſtellungen in unſerer 


‚one ie 5 


Kloſterſtraße 86, 
Der neue Curſus beginnt am 25. 


täglich bis 4 Uhr Nachm. im de wei entgegen. 


Werkſtatt und unter der beſonderen Aufficht der 1 ve 


si obere Töchterfehule 75 Penſi omat | 


Ede Feldſtraße. 
Anmeldungen 75 100 


April er. 
Marie Klug. 


der Sudufteieihule für "Teraelitifche Mädchen, 


welche Donnerstag, den 7 


d. Mts., Nachmittags, im Saale des Cafe 


restaurant ſtautfindet, ladet alle Freunde und Gönner der a 


bierdurch ergebenſt ein 
Breslau, im April 1881. 


Der Vorstand. 85 


Stadtifche höhere Bürgerſchule II, 


Vorwerksſtr 


ſtraße 


Die Prüfung der für Oſtern ne Schüler für die REN sauna 
VIII I findet am Sonnabend, den 9. April c., Vormittags 9 Uhr, lein 


Schullocale ſtatt. 


Uietorla-Theater. 
(Simmenauer). Vorstellung. 
Neue Künstler: Auftr. 5 
des englisch-franz. Duettisten- 
paars Herrn u. Mad. Alfred, 
der Akrobaten-Familie Ple- 
eardi, Darstellung Luno- 
elektrischer Bilder, 
Mlle. Jeannette u. Familie 
Bozza. — Anfang 8 Uhr. 
Donnerstag, 7. April: Erstes 
Auftr, der ersten Miniatur- 
Luftgymnastiker der Welt, Ge- 
schwister Lillo, Elspa u. 
Eche Dillon in ihren 
erstaunlichen Leistungen am 
fliegenden Trapez. (Neue hier 
nie gesehene 3 ka 


Zelt Garten. : 


‚Comeert. — Gaſtſpiel der 
excellenten Duettiſtinnen Ge⸗ 
ſchwiſter Alexandrini, des Te⸗ 
nors Hrn. Conradi, des Tanz⸗ 
komikers Hrn. Schmidt⸗Piton, 
des großartigen Reckturners Mr. 


Louis Wilson, 


der Velocipeden⸗Truppe des Ml. x 
Letine Brown, des Negerkomi⸗ 
kers Mr. Howard Baker, des 
Mr. Charles SIauce, der Mlle. 
! Camilla Dupont, 

der Frl. Amalie u. Toni Bellini. 
Sara. 7 A —— See 50 5 i 


Dem löblichen Nba dem He 
präjentanten = Collegium, allen Ber: 
wandten, Bekannten und ia 
die ſich am Feſte unferer Silberhoch⸗ 
zeit ſo rege und liebevoll betheiligt _ 
haben, ſagen wir hierdurch unſeren | 3 
an Dank. 

Carlsruh OS., den 4. April 1881. 


S. Translateur und Frau. 


Hugo! 
komme M. d. 6. Nm. 3 Uhr beſtimmt. 
Alb. [278] Paul. 


S 8. IV. 6½. R. IX. 


J. O. O. F. none: DO. 6. IV. 
87 U * A. V. 


Breslauer Schach⸗Verein 
„Anderssen.“ 
Donnerstag, den 7. April c.: 
Ordentliche General⸗ Berfammlung 
im Vereinslocale; Anfang 8% Uhr. 
Die Mitglieder werden erſucht, 
recht zahlreich zu erſcheinen. [9281 
Der Vorſtand. 


Ich beabſichtige, die in meiner Ver⸗ 
wahrung befindlichen Manual⸗Acten 
aus den Jahren 1875 bis 1879 inel. 
zu caſſtren und erſuche diejenigen 
Mandanten, welche die ihrigen zurück⸗ 
verlangen, ſolche binnen 6 Monaten 
in meinem Bureau abzuholen. 

Beuthen OS., den 29. März 1881. 


er, 


893] Rechtsanwalt. 


In meinem Penſionat finden noch 
us e Mädchen im Alter von 10 bös 
ahren Aufnahme. 14444 
Melanie D'. Rosenthal, 
Freiburgerſtr. 30, Hochpart. 


5 Zur Betheiligung an einem Privat⸗ 


Kindergarten, in der Nähe des 
Tauenzienplatzes, werden einige Kinder 
geſ. Off. A Nr. J. [251] 


für Arme. 


Der Rector Kaufmann, 3 
Sum + 


Ich wohne jetzt: [906] 


Gartenſtraße 47, II., 


am Sonnenplatz neben der Apothele. 


Beermann, 


Vertreter der Herren 
Mühsam & Bielschowsky, 
Ober⸗Gräditzer Kunſwalzenmüßle, 
Agent der Magdeburger Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Das Bureau der Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft „Royale Be se 


findet ſich von beut 1 


e part. 
Sachs, 


General⸗Agent. 
Meine Sprechſtunden halte ich jetzt 
bon 8-9, 3—4 Uhr, von 8—9 Uhr 
Ordination unentgeltlich. 


Dr. S. Fraenkel, 
[925] Telegraphenſtraße 9. 
Nachdem ich meine Urmenprazis 

aufgegeben EL halte ich meine 
Sprechſtunden: 
Vormittags 8—9 Uhr, 


Nachm. (außer Sonntags) 2113 Uhr 


Scheitnigerſtraße 19, J 


Dr. Leitzmann, 


prakt. Arzt ꝛc. 


Ich wohne jetzt: [76] 
Leſſingſtraße 

Spre — 
Dr. Stranz, 


prakt. Arzt. 


Dr. Markusy’s 
: Augenklin 
it wiede Bischofstr.l. 


Für Hautkranke ꝛc. 


8 Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn Abbie 


Ich habe mich in Beuthen OS. 
. und wohne Dengoſtr. 
Nr. 28, I., im Hauſe 1575 Hrn. Ra 


Sprechſtunden N 5 2 Zune Bien. 


Dr. Mus 
[889] 


pra 
Wundarzt en Gekheiöpelfer 


Aus Wien zurückgekehrt, erlaube 
ich mir die ergebene Anzeige, daß ich 


mich bier als Damenſchneiderin AuEE 


etablirt habe und auch im Schnitt⸗ 
zeichnen ele neueſter Methode 12507 
richt ertbeile. [250] 


„Rauer, 


Paradiesſtraße Nr. 12, 2. Etage. 


Alabaster, Vaſen u. Gypsfiguren w. 
ſauber u. bill. gereinigt u. reparirt. 
C. Matzke, Ohlauerſtr. 32, Hof, 1. Et. 


Agenten ⸗Geſuch. 


8 ein erſtes Baumwollenwaaren⸗ 
Fabrikgeſchäft in Berlin (Shirtings ꝛc.) 

wärd ein Verlreter für Breslau und 
die Provinz Schleſien geſucht, der den 
a 0 und die Kundſchaft genau 
kennen muß. Adreſſen sub P. L. 233 
an Has engen Berlin SW, 


TEEN FIT EEE RE 
ee 


„I. Publikum für die 


6. Herren ⸗Artikel: 


Beſtehend in Reiſedecken, Reiſeplaids, allen nur möglichen 
Arten Cravatten, Shlipſe, Cachenez, ferner Unterbein⸗ 
kleidern, genau nach dem Körper angemeſſen, Camiſols in 
Seide und Vigogne, Hüten und Schirmen ꝛc. ꝛc. 


d. Knaben⸗Garderobe: 


Anzüge für kleinere Knaben in Habit⸗Form, Jaquet⸗ 
Anzüge für das Alter son 6 bis 9 Jahren, Ppjeck⸗Anzüge 
für das Alter von 9 bis 16 Jahren, Fee Anaüe 
und Paletots in allen Größen. 

3 Cie al werden DEN) 


Gesellschaft 17 Freunde. 
Donnerstag, dem 7. April, Abends 8 Uhr: 


4 


der Sjährigen Pienistin Ilona Eibenschütz 

unter gütiger Mitwirkung 
der Herren Concertmeister Otto Lüstmer und O. Heyer. 
Preis der Billets | Mk. — Billet-Ausgabe: Mittwoch, den 6., 
Megen nicht u leſender Miethsverhältniſſe 1 10 mein a. 


2 . Uhr. [808] 
und Wäſchegeſ⸗ 9 in dem bisberigen 1 Schweid⸗ 


36. Löwy's genauer, 36 36. 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen: r 
nitzerſtraße Nr. 8, Eingang Schloßohle, 3. Laden, fort. | 


Damen- und Reife: Merefeiceh . 
eigener Fabrikation. 


Die —— — — — 1 


e Nr. 3 
Koffer, Damen“ u. Reiſetaſchen, Porte ⸗ 
monnaies, Cigarrentaſchen, et 
W 
Ich empfeble die gut fortirten Vorräthe meines Leinen⸗ und 800% 
Lagers einer geneigten Beachtung. 
Isidor Loe 


9 
Leinen ⸗ und Wäſchehandlung, EN 8 
Eingang ER un 


Um Irrthum zu e 


Die ite . Aal, die 17 


Neuſcheſtraße 58/59 und ſpäter 
neue 


8 „ befindet ſich nur 


Albreelat. 


Weltgaſfe 3 


| 7651 


Vom 3. Ai e. 5 


uuſer Geſchäftsloeal In Nacbarhanfe (Neubau) 
Schweidnitzerſtraße 54. 


Marcus Nelken & Sohn, 
| Lune und eee | 


t 
+ ++ +, +++ 


Unſeren geehrten Kunden, fopie einem 1 Bublitum 15 7755 wir 
uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir vom 1. April c. ab unſere 97 2 i 
ur nach 80] 


Oderſtraße Nr. 6, 2. Etage, 


verlegt haben. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſer, für die Frühjahrs⸗ und Sommerſaiſon 
aufs Reichhaltigſte e Lager geneigter Beachtung. 


Breslau, im April 1 
Schneider⸗ 


" "Heidemann & Sohn, Su 
Geſchafts⸗ Verlegung. 


Am 1. April er. g. babe ich mein Giscard von Schweidnitzerſtraße 


nach Alte Taſchenſtraße 21 verlegt, welches ich meinen werthgeſchätzten 
Kunden und es igen biermit ergebenſt anzeige. 


Breslau, im April 18 9311 
Hochachtungsvoll 
Ferdinand Jungfer, 
Schuhfabrikant. 


Meine Weinstube 
mit warmer Küche 


wird zur gefälligen Beachtung empfohlen. [520] 


Richard Green, Albrechtssir. 3. 


Meine 650% 


Ausſtellung 


befindet ſich 


en 61, 


um deren e Beachtung 


\ 


Sifabtifan, 


Hunderte 5 
Gochſte Zeitdauer der Kur: Zwei Stunden obne Berufs⸗ 


Vandwurm mit Kopf, 


ſeit 8 Jahren außerordentlich bewährter Methode 
Richard ; 
Noſſen in Sachſen. 


(Conſultation guch brieflich.) 


Leidenden meine Kur. 


ſtörung zu veranlaſſen; die meiſten derartigen Kranken werden als 


Magenkranke und Blutarme behandelt. 


Nähere Kennzeichen vorhandener Paraſiten find der wahrge⸗ 
nommene Abgang nudel⸗ oder kürbiskernähnlicher Glieder und aon 


r. 
Wighmptome des Leidens find: Bläſſe des Geſichts, watter 


Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Verſchleimung, ſtets 5 
belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit, abwechſelnd mit 
Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Obnmachten bei nüchternem Magen 
oder nach gewiſſen Speiſen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, 
i Munde, Magenſäure, 
Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, Schwindel, öfterer Kopfſchmerz, un⸗ 
regelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Kolicken, Kollern und 
wellenförmige Bewegungen, dann ſtechende ſaugende Schmerzen in 


ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels im 
den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen. 


aber, geſtützt auf meine in dieſem Fache langjährige Thätigkeit und 


Erfabrung, fagen: Nach den Kennzeichen, wie ich fie angeneben habe, 
läßt ſich vornehmlich Bandwurmleiden oder eine andere Wurmkrank⸗ 
heit annehmen. Leiden doch die meiſten Menſchen an dieſem Uebel, 
ohne ſich deſſen bewußt zu ſein, bis ſie zufällig einmal den Abgang 


von Gliedern des Bandwurms oder anderer Würmer wahrnehmen. 


Bevölkerung Deutſchlands und des Auslandes. 


demſelben zu ihrer Zufriedenheit erzielten. 
Empfohlen durch: 
Herrn Dr. Sebaſtian Ven⸗ 
tura, Sanitätsratb und 
Bave⸗Phyſikus in Trenchin⸗ 
Teplitz, 5 s 
: Dr. v. Heer, Sanitäts⸗ 
rath u. Kgl. Kreis⸗Phyſikus 
in Oppeln, Oberſchleſien. : 
s Dr. Wetzel, Geh. Sani⸗ 
tätsrath zu Frankenſtein, 


Peſt, 
Anſtaltsarzt in Davos a. 
Platz in der Schweiz, 


Karoly in Ungarn ꝛc. ꝛc. 


hat, in 35 Minuten war meine 


J. Duſchek, Kaufmann, Friedrichſtraße 77. 


Schmerz und Anſtrengung ging der Wurm innerhalb 14 Minuten 


Leidenden auf's Wärmſte empfehlen. 
Breslau, den 6. Januar 1881. Paul Kappler, 

im Haufe Schottländer u. Jaroslaw. 
Nach 1½ Stunden wirkte Ibr Heilmittel brillant. 


Meuſchheit wirken zu können. 
Breslau, den 8. Januar 1881. 
Eugenie Birkner, Kloſterſtraße 64. 


findet ſich ſehr munter und glücklich. 


Ratibor, den 20. Februar 1881. C. G. Wedekind, 


Tauſende von dieſem Uebel befreien können. 
Breslau, den 4. Juli 1880. W. Otto, Poſt⸗Unterbeamter, 
Altbüßerſtraße 19. 


mir von ſo ausgezeichnetem Erfolg geweſen iſt, daß ich ſchon nach 


20 Minuten den Bandwurm nebſt Kopf los war. 


Leutmannsdorf, den 23. Februar 1881. 
Herrmann, Amtsboriteber. 
Meinen beiten Dank für Ihre Hilfe nach fo vielen erfolgloſen 
Kuren, ich geſtatte Ihnen gern von dieſem meinen Zeugniß zum Wohl 
der leidenden Menſchheit öffentlich Gebrauch zu machen. 
Hainau, den 24. Februar 1881. 5 
; \ B. Bertram, Gerbereibeſitzer. 
Kaum eine Stunde nach dem Einnehmen iſt der Bandwurm mit 
Kopf abgegangen. Obwohl eine Bandwurmkur nicht zu den Annehm⸗ 


lichteiten gehört, fo iſt doch Ihr Mittel lange nicht ſo unangenehm, 
wie die früher von mir genommenen Medicamente, welche immer nur 


balben Erfolg erzielten. Dieſes Atteſt zu Idrer beliebigen Benutzun 
ich bin mit Vergnügen bereit Sie zu empfeblen. : wg 
Breslau, den 18. März 1880. A. Copmann 
Für ſtrengſte Meellität bürgt mein weltbekannter Ruf. 
1 61 85 en aus allen Rändern der Gebe 
n Breslau bin u ſprechen nur it 
Ton und Montan, en 55 9. 1 h 
Hotel „Weißes Roß“ Nicolaiſtraße, 
bis 1 Uhr, Nachmittag 2 bis 5 uhr. 
Briefe bitte direct nach Noſſen in Sachſen zu richten. — 


NB. Den Verſandt der Heilmittel leitet ein höchſt ge⸗ 


wiſſenhafter Apotheker. 
Richard Mohrmann. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Das zur 8. Wartenberger'ſchen Concursmaſſe gebörige 
Schnittwaaren⸗, Damenmäntel⸗ und Wöſche⸗Lager fol eb Caden- 
einrichtung im Ganzen verkauft werden und ift Freitag und Sonn⸗ 
abend, den 8. und 9. d. Mts., im Geſchaftslocal Schmiedebrücke 


Rr. 56 zu beſichligen. Julius Sachs, 


1924] Concurs⸗Verwalter. 


| Die Mittel find von Medieinal⸗Behörden geprüft, greifen 

nicht an, ſind ſogar verſuchsweiſe genommen, unſchädlich und können 
ſelbſt bei den kleinſten Kindern obne jede Beſorgniß angewendet werden. 
von vorurtheilsfreien Aerzten empfehlen derart 


Es iſt nicht meine Art und Weiſe Jemand Glauben zu machen, 
er leide am Bandwurm oder au anderen Würmern, man würde mich 
ſonſt mit Recht des Schwindels bezichtigen können, ſoviel kann ich 


Meine Kurmetbode iſt durch ihre Erfolge, die nur allein ent⸗ 
ſcheiden, als die vorzüglichſt bewährte, beſte und einfachſte anerkannt 
und beſtätigt durch Tauſende von Zeugniſſen aus allen Ständen der ; 


Die meilten Patienten von denen, welche die Kur verſuchsweiſe 
unternahmen, waren von Würmern geplagt, während andere damit 
die dem Körper ſehr dienliche Eatfernung aller Unreinigkeiten aus 


Herrn Dr. Emmerichv. Kovach, 5 
Gerichts⸗Oberarzt in Buda⸗ 


Dr. med. W. Beeli, 


Beeile mich Ibnen mitzutheilen, daß Ihre Kur vortrefflich gewirkt 
Frau von 11, ſage elf Bandivürmern 
mit den Köpfen befreit, ich ſpreche Ihnen im Namen meiner Frau 
den beſten Dank aus und kann Ihre Kur allen Leidenden aufs Beite 5 

empfeblen. Breslau, den 12. Juni 1880. 


Hiermit beſtätige ich Herrn Richard Mohrmann, daß ich durch ſeine 
Medicamente gänzlich vom Bandwurm befreit worden bin. Ohne; 


vollſtändig ab und kann ich daher dieſe Kur, Jedem, an dieſem Uebel E 


Ein rieſiger 
Bandwurm mit Kopf ging glücklich ab, wofür ich meinen beiten Dank 
ſage. Möge es Ihnen vergönnt fein, noch lange zum Wohle der 


Veſten ſchleſ. Garten Honig 


Ew. Wohlgeboren theile hierdurch ergebenſt mit, daß Ihr Mittel 
bei meiner vierjährigen Tochter pollſtändig geholfen. Die Kleine be⸗ 
. Wir find ſehr beglückt, denn 
wir batten ſchon alle Hoffnung verloren, deshalb ſagen wir unſeren 
wärmſten Dank. ; 


Brauereibeſitzer u. Bahnhofs⸗Reſtaurateur. 
Tauſendfachen Dank für Ihr vortreffliches Heilmittel gegen Band⸗ 
wurm, welches ich mit dem beſten Erfolge angewandt habe, ich konnte 
weder meinen Dienſt vollkommen und obne jede Beſchwerde tbun, bin; 
jetzt wie neugeboren, der geſunde Appetit iſt wieder da; ich werde 
ſtets bemübt fein, Sie aufs Wärmſte zu empfehlen. Der liebe Gott 
ſchenke Ihnen Geſundheit und recht langes Leben, damit Sie noch 


Ew. Wohlgeboren theile hierdurch mit, daß Ihr Medicament bei 


fi „ i f 
Ober⸗Inſpector des Lobe⸗Theaters. 


April im 
von Vormittag 9 


— 


Wurzelech 
[Spulwürmer, Madenwürmer, ſowie deren Brut, RR 


1153. ie 
entfernt vollſtändig gefahr⸗ und ſchmerzlos nach eigener F 


Dr. med. Adolf Adler, 
praktiſcher Arzt in Nagy⸗ | 


Diejenigen, welche an die 


375. G. Washington 


Mohrmann, G. F. D. H. 


5 20 Sorten bierbon often 11 Mart. 10 Sorten 6 Mark. Padung 50 Pf. 


10 Schlingroſen in 5 Sorten koſten M. 4,50. 5 Centifolien u. 5 Moosroſen, alt, aber gut, Mk. 4,50 — 
10 Stück 5 Sorten der ſchönſten Monatroſen, Bengalen, darunter die neue weiße = 
50 Stück, die ganze Collection etiquettirt, mit ſolider Packung, Wurzel in Lehm getaucht, Porto u. Packung 


| ’ Som 
No. No 
110. Aime Vibert 
173. Malmaison 
247. Capitaine Christy 
415. John Hopper 
569. Paeonia 


149. Lady Peel 

157. Blanche Lafitte 
357. Geant Batailles 
421. Jules!Margottin 
579. Paul Neron 


97. Sombreuil 
235. Baron Prevost 
435. La Reine 


No. 

151. La Reine de L’ile 
211. Antoine Mouton 
365. 8. Jacqueminot 
433. La france 


Annonce 
bitte 
auszu⸗ 
ſchneiden. 


649. Triomph d' Angers N 
. u en men nn 

Porto 50 Pf. = 12 

2 9 

3 

25 


Angabe der Nummer genügt, Culturanweiſung gratis, een Poſteinzahlung oder Nachnahme. 


Aufträge ſofort erwünſcht. 


* u [807] 
Albert Knapper, Woſenzächter, Marimiliansan a, Rhein. 
Aucerrüben-Samen, 


prima Quedlinburger Imperial und ſchleſiſche, ſowie Futter⸗Runkelrüben, 


Allen Afagenleidenden ſichere Hilfe. 
Verſuchscur gratis. [223] 


P. F. W. Barella, 


in Breslau vom 4. bis 14. April 1881, 
} Neuegaſſe Nr. 1, 2. Etage. 
Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags, von 3—6 Uhr Nachm. 


2 


Monats-Tebersicht 
vom 31. März 1881. 


— Gemäss Art. 34 alin, 2 des Statuts. 
a) Erworbene unkündbare hypothekarische und 


Renten- Forderungen M. 100,536,788. 42 Pf. 
b) Erworbene kündbare hypothekarische For- 

derungen: l „ 3,068,700. — „ 
e) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe „ 99,948,000. — „ 
d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe „ 25824,700. — „ 


Gotha, den 31. März 1881. 
Deutsche Grunderedit-Bank. 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Zum Schulen⸗Semeſterwechſel 
empfehlen unſere anerkannt aus beſtem Papier gearbeiteten Schreibe⸗ 
bücher, à Otzd, 40 Pf., 50 Pf., 70 Pf., 90 Pf. und 1 Mark, 
Büchertaſchen (dauerhafte Handarbeit) von 1 Mark an, Bücher: 
träger, Neißbretter Reißſchienen, Winkel, Reißzeuge, Eſtampen, 
Farben, Kreiden, Pinſel, ſowie alle ſonſtigen Schreib: und Zeich⸗ 
nenutenſilien zu billigſten Preiſen. 913 


: [913] 
Heinr. Ritter & Kallenbach, arten 1 
2 a 8 E — 


Bekanntmachung. Ze 


In der General⸗Verſammlung der Waſſertransport⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft der deutſchen Stromſchiffer am 25. Februar 1881 iſt die Auf⸗ 
löſung der qu. Geſellſchaft beſchloſſen worden und zum alleinigen Liquidator 
der Director August Werniek zu Berlin, Auguſt⸗Straße Nr. 89 
1 ernannt und vom Königl. Handelsgericht am 19. März beſtätigt 
worden. 

Indem ich dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, erſuche ich alle 
Geſellſchaft eine Forderung zu haben glauben, 
dieſelbe bei mir anzumelden und die event. Legitimations⸗Papiere, woraus 
ſie eine Forderung herleiten wollen, zu meinen Händen abſchriftlich binnen 
Kurzem einzureichen. 

Berlin, den 3. April 1881. [864] 


Der Liquidator: 


A. Wernick, Auguſt⸗Straße Nr. 89. 


empfiehlt der Schleſiſche General⸗Verein der Bienenzüchter. 
Verkaufsſlelle bei Julius Hutstein, Breslau, Schuhbrücke 54. 


D. R. Billiaſte Betriebskraft fur zleinere Werkſtätten, 
patent. 155 Druckereien, Ka lt ge Munye 1 


ohne Wasser- 


Patent- Gasmotoren "u 


einfachſter, ſolideſter, mehrjährig bewährter Conſtruction; ferner 
Pumpen aller Art, Geſchwindigkeitsmeſſer und Manometer 
liefert die Fabrik für Maſchinen und mechaniſche Apparate von 
Buss, Sombartœ Co., Magdeburg, Friedrichsſtadt. 


Das mit obiger Firma verbundene [5145] 


Patent⸗Bureau ; 
beſorgt alle einſchlägigen Arbeiten auf das Gewiſſenhaf⸗ 
teſte und preiswerth. Proſpect u. Broſchüre „Erfinders 
Fragen“ gratis. 


Groſchowitzer 
| Portland Cement), 


weithin bekannt als Fabrikat erſten Ranges, von vollendeter Gleich⸗ 
mäßigkeit und böchſter Bindekraft. Wir empfehlen denſelben zu zeit⸗ 
gemäßen Preiſen zur Ausführung von Waſſerleitungen, Canaliſalionen, 
monumentalen Hoch⸗ und Waſſerbauten jeder Art, ſowie zur Anferti⸗ 
gung von Ornamenten, Kunftiteinen und allen Cementwaaren. Be⸗ 
züglich der abſoluten Feſtigkeit unſeres Portland⸗Cements . 


wir ) als 0 : [ 
Minimalleiſtung 60 pCt. mehr 
reußiſchen Miniſterium für Handel, 


als in den von dem Königlich Preu 

Gewerbe und öffentliche Arbeiten mittelit Erlaß vom 10. Nodember 

1878 aufgeſtellten Normen für einheitliche Lieferung und Prüfung von 

Portland⸗Cement von einem guten Fabrikat verlangt wird. 
Verſandt je nach Auftrag in Tonnen oder Säcken. 


Schlesische Actien-Gesellschaft 
für Portland - Cement - Fabrikation 
zu Groschowitz bei Oppeln. 


) Stets completes Lager bei Herren Gebr. Huber, Breslau, 
Gartenſtraße 30e. 2 5 ER 
zer) Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, machen wir ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß es ſich bier um unſere Garantie für 
Minimalleiſtung handelt und nicht um Mittheilung darüber, 
welche Feſtigkeit unſer Fabrikat bei ſorgfältigſter und ſachverſtän⸗ 
digſter Anfertigung der Proben auf einer öffentlichen Prüfungs⸗ 
ſtation erreichen kann. Intereſſenten hierfür ſtehen auf Wunſch 
die verſchiedenſten Atteſte über unſeren Portland⸗Cement zur 
Disposition, welche bis zu 26,2 kg abſolute Feſtigkeit pro gem 
für eine Mörtelmiſchung von 1 Gew.⸗Thl. Cement und 3 Gew.⸗Thl. 
Normalſand nach 28tägiger Erhärtung nachweiſen. 


Pferdezahn⸗Mais, garantirt 


ehufs 


Verehelichung 


in Correſpondenz zu treten. 

Geneigte Anträge erbittet man unter 
Chiffre, M. 953 an die Annorcen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in 
Breslau gefälligſt einzuſenden. 


ſeidefreie Luzerne und 


Rothllee, Grasſämereien, Kiefern, Fichten⸗ und Lärchenbaum⸗ 


Samen, ſowie alle anderen land⸗ u. 


in beſter Qualität zu ſolideſten Preiſe 


Oswald 


forſtwirthſchaftlichen Saaten empfiehlt 
n [823] 


Hübner in Breslau, 


Chriſtophoriplatz 5. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 1968 die Firma 904] 
N. Krakauer 
mit dem Orte der Niederlaſſung 
Miechowitz und als Firmeninhaber 
der Kaufmann Nathan Krakaue 
zu Miechowitz heute eingetragen 

worden. 5 
Beutben OS., den 30. März 1881. 
Königl. Amtsgericht. Abth. VII. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 1131 die Firma 9031 

N E. Borinski 
zu Zaborze, deren Inbaber der Kauf⸗ 
mann und Händler Elias Borinski 
zu Zaborze war, heute gelöſcht 
worden. 

Beuthen OS., den 31. März 1881. 
Königl. Amtsgericht. Abth. VII. 


Bekanntmachung. 


Die Pflaſterarbeiten incl. Lieferung 
von Sand und Kies bebufs Umpfla⸗ 
ſterung der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
vom Grundſtück Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße Nr. 65 bis zur Thor⸗Expedition 
ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. [902] 

Die Bedingungen und der Koſten⸗ 
anſchlag liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Einſicht aus. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungs⸗Caution in Höhe von 300 
Mark beizufügen iſt, werden 

bis zum 22. April e., 
ittags 12 Uhr, 
in der Stadt⸗Hauptkaſſe angenommen. 
Breslau, den 4. April 1881. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bauholz⸗Lieferung. 


Offerten zur Lieferung folgender 


eichener event. kieferner Hölzer: 


3 Pfähle 3 8,50 m lang, 30/34 em, 

10 Pfäble⸗ à 15 m lang, 30/34 om, 
4 Waſſerſchwellen & 10 m lang, 30/34 
em, 6 Wiederleger à 8 m Jana, 30/34 
em; ſowie 9 kieferne Ballen a17— 18 
m lang, 30/36 em, 6 kieferne Sattel. 


bölzer &5m Ig. 30/0 em, loco Oblau 
ſind bis zum 1. 
zureichen. 
Ohlau, den 4. April 1881. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Verſteigerung. 


Donnerstag, den 7. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, 
werde ich im Hofe des Gaſthofes zum 
Kronprinzen bier, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße Nr. 1, [933] 


2 gute Wagenpferde, Napp⸗ 
allach 


e, 
meiltbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kaufen. 5 
Breslau, den 5. April 1881. 
Matzker, 
Gerichtsvollzieber. 


Ein bierorts an einer belebten 
Straße und an einem öffentlichen 
Platze gelegenes, maſſives [648] 


Wohnhaus mit Werkſtatt, 


in welchem bisher Kupferſchmiede 
arbeiteten, iſt bei einer Anzahlung 
von 6000 Mk. für 12,000 Mk. aus 
freier Hand zu verkaufen. Auf Franco⸗ 
Angaben ertbeilt Auskunft Emil 
Spillers Annoncen Bureau in 
Namslau. 


Mit 15 30000 M. Anz. 


beabj. ich ein gut u. elegant gebautes 


Haus, mögl. mit Garten, 
in bevorzugter Lage der Oblauer⸗ od. 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt baldmöglichſt 
anzukaufen. Nur gen. Offerten von 
den Herren Beſitzern werden sub E. O. 
86 Briefk. der Bresl. Ztg. erb. [258] 


* * do 

Für Brauereien. & 
Ein großes Garten⸗Grundſtück, 
Spazierort Breslaus, iſt ſofort billig 
bei 2:—3000 Thlr. zu verk. Offert. 


unt. B. F. 87 i. d. Briefk. d. Bresl. Zig. 


Mai c. an uns ein⸗ 
911 x 


Ein Gut 


in der Nähe einer frequenten Stadt, 
1000 Mrg. Areal incl. 124 Mrg. See 
— ſicherer Roggenboden — vollkom⸗ 
menes lebendes und todtes Inventar 
— reichliche Ausſaat — Wieſen und 
Holz — ſehr günſtige Hypotheken — 
bequemes Wohnhaus — parkartiger 
Garten — Jagd aller Art — bei 
10,000 Thlr. Anzablung — für 28,000 
Thaler ſofort zu kaufen. 

„Offerten unter J. R. 9708 beſördert 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. [856] 


Gi, Grundſtück in einer Pro- 
vinzialſtadt Poſens — Bahn⸗ 
ſtation — in welchem ſich ein lebbaftes 
Specereigefhäft, verbunden mit Weine, 
Bier⸗ und Billard⸗Salon, befindet, 
iſt verzugshalber preiswerth bald zu 
verkaufen. [873] 

Näheres zu erfahren in der Exp. 
der Bresl. Ztg. unſer H. Z. 81. 


Fahrikgrundſtück⸗Verkauf. 


In guter Lage einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens iſt ein ge⸗ 
räumiges Fabrik⸗Grundſtück mit 
Dampfkraft, welches ſich zu jedem 
größeren Geſchäft eignet, preiswerth 
zu verkaufen. Reſflectanten wollen ihre 
Adreſſen an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter J. 64 ſenden. [658 


Ein der Mode nicht unterworfenes 
Geſchäft, u 
ſeit längerer Zeit nachweislich mit 
Erfolg betrieben, wird bald zu kaufen 
od. zu pachten geſ. Off. mit Angabe 
der Branche unt. G. 973 an Rudolf 
Moſſe in Breslau, Oblauerſtr. 85. 


Ein zu einer 


Stärke⸗Fabrik 
vorzüglich geeignetes [818] 


Etabliſſement 


mit Dampfanlage und Waſſer⸗ 
kraft iſt billig und unter ſehr 
günſtigen Bedingungen 


zu verkaufen. 


Weizen wird in unmittelbarer 
Nähe ſehr viel angebaut. Näb. 
unter H. 21217 durch Haaſen⸗ 

ſtein & Vogler, Breslau. . 


55 
Einer der größten 


Granitſteinbrüche 


Schleſiens, beſtes Material, dicht bei 
Striegau gelegen, iſt Verhältniſſe 
halber ſofort zu verkaufen. 

Näheres unter A. B. poſtlagernd 
Striegau i. Schl. [876] 


. d 
Heiraths⸗Geſuch. S 
Ich ſuche für eine gebildete Dame 
von angenehmem Aeußeren, evang., 
26 Jahre, mit einem borläuf. Verm. 
von 15,000 Thlr. einen Lebensgefährt. 
Off. erb. Frau Schwarz, Sonnenſtr. 
Nr. 12, Breslau. Discretion geſichert. 


Heiraths⸗Geſuch. 
Ein einf. g. erzog Mädchen v. Lande, 
bu 100 l ane ld Verm. 
on 10, ., wünſcht ſich zu ver⸗ 
beirathen. Näheres Frau Schwarz, 
Sonnenſtr. 12, Breslau. ee 


beit geſichert. 


Schattchen 


geben ihre Adreſſe ab sub Chiffre L. 
84 Briefk. der Bresl. Zig. 257] 


Bis Mark 7500 


werden von einem pünklichen Zinſen⸗ 
zahler auf ein Hausgrundpſtück, in guter 
Lage einer Provinzial⸗„Garniſon⸗, In⸗ 
duſtrie⸗ u. Eiſenbahnſtadt, zur 2. Stelle 
geſucht. Das Hrundſtück repräſentirt 
den reellen Werth von über 45 Mille 
Mark, und ſteht obiges Darlehn zur 
Hälfte kaum. Offerten unter O. K. 79 
Exp. der Bresl. Zig. erbeten. [8711 


Deminium Nohrau bei Kaltern 
ſucht per 1. Juli einen MB 
der Milch von 50 Kühen per A 
franco Breslau. a 9 9080 


Gartenzäune, 
Thore, Grab: und 3 


Haut⸗ und Geſchlechts⸗ re er | 


Krankheiten, 


ſelbſt in den acuteſten Fällen, 


von S 


M. G 


miedeeiſen empfiehlt 


esl N 
Sch 0 tt, Mattblasſtr 


Impotenz, Pollutionen ‚ Gi, AT 15 


ſexuelle Schwäche x. 
BL ſchnell, ſicher und gewiſſenhaft, 
15 0 bewährker und er⸗ 
510 ter Methode, ohne nachtheilige 
Folgen oder Berufsſtörung, 
ebenſo [234] 


Frauenkrankheiten 
sub Discretion 


M. Werner in Poſen. 
Friſchen 


Silberlachs, 


Zander, Hechte, 


Steinbutt, 
EHiummmern, 


Dehmel „sm, | Karpfen, Aale, 


Stikolaiftrafe 8, 
früher Weidenſtraße Nr. 25. 


Auswärts brieflich. 


NB. Meine anatomiſchen Muſeum⸗ 
0 empfehle e zur 


uſicht 
Für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranle, 


auch in ganz veralteten Fällen, 


ſchnelle u. ſichere Hilfe, 
ae Frauenkraukheiten 


bei R. Dehnel II. 
Bitte zu achten 18 
nur Breiteſtr. 49, 1 
Sprechſt. von Vm. 8 bis Abbds. 9 0 
Auswärts brieflich. BE 


Ein rother Cardinal, 
a l Sproſſer u. Nachtigall, 
Amſeln u. Droſſeln, pfeifende und 
ſprechende Staare und Gimpel 105 
1279] Fritſch, Alte Sandſtr. 9 


Pianinos 
und Flügel 


| in vorzüglicher us und 
! ae Auswahl 


zu billigſten Preiſen. 
Annahme u. Verkauf 


gebr. Inſtrumente. 


F. Welzel, 


Pianoforte⸗ „Fabrik 
u. 9 Inſtitut, 2 


32. Ning 52. 


Eu, Se Ausfelungs- 
ſchrank (Pavillon⸗Form), worin 
in Liegnitz Seifen, Parfümerien und 

Wachswaaren ausgeſtellt waren, iſt 
wegen Mangel an Raum unter der 
Hälfte der Anſchaffungskoſten zu ver⸗ 
kaufen d durch 833 


Inländische Fonds, 


Reichs - Anleihe 4 101,30 
Prss. cons. Anl.] 4% 106,00 B 
do. cons. Anl. 45 101,50 G 
do. 1880 Skrips| 4 — 
St.-Schuldsch. 8 —2⁵ B 
Prss. Präm.-Anl.| 3 


Bresl. Stdt.-Obl.| 4 19985 5 bad 


Schl. Pfdbr. altl. 5 
do. 99 
do. Lit. A. a 1a be 
dd. alt. 
do. Lit, A. 10080305 bzB 
de. do 1% 102,35 bz 
do, Sie — 
do. do. II. 100,25 8 
, do... 10 102,50 G 
do. Lit. C. — 
do. do 4 II. 100,40 B 
do. do 102,30 U 
do, Lit. B. 1 5 

do, do. — 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 100,20 B 

KRentenbr. Schl. 4 100,60 bz 
do. Posener 4 — 

Schl. Bod.-Crd.| 4 97,60 bz * 
de. do. 14% 104,50 etbz 
do. do. 5 104,50 8 
5055 A 4 100,00 G 

414 104,50 B 

b 60 h Pr. „Präbr. 5 — 


—— — —— 


Ausländische send 
Oest.Gold-Rent.| 4 81,7 
do, Silb,-Rent,| 4½ 67,00 85 
do. Pap.-Bent. 3 662 25 B 


do. Loose 1860 5 126,25 b 
do. de. 1864 — | — 
Ung. Goldrente| 6 99,50 bz& 
do. Pap.-Rent, 4 75,25 5 G 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 56, 40535 bzB 
do. Pfandbr..|5 65,0 etbz& 
Russ. 1877Anl..|5 95,75 & 
do. 1880.do..|4 75, 35840 bz 
Orient-Anl Eml. 5 — 
do. do. II. 5 | 60,30 G 
do. do. III. 5 60,25 bz 
‚Russ. Bod.-Crd.| 5 85,50 bz 
'Rumän. Oblig. ] 6 | 98,50 ba 


„Tb. Erler, in, Bunzlau. | 


Schleien u. Welse, 
Lissab. Kartoffeln, 
Kiebitz-Eier, 


Prima Meſſina⸗ 
Apfelsinen, 


Citronen, 


eingelegte und 1 e 


rüchte 
und Gemüse, 


lt 
A Söller, 


E. Huhndorf, 1 


brücke 21. 


Mazzes 


und Mazzemehl wird zu recht billigen 
Preiſen verkauft Goldene Radegaſſe 


gaſſe Nr. 


Wiener Maps, 


Packete à 5 u. 10 fund. 
Maſchinen⸗Mazzes 


nach Gewicht. [3432] 
Salomon Markiewiecz, 
Antonienſtraßſe 29. 
Pommeranzen, 
Ingwer, Calmus, 


ah bei Magenleiden, empfiehlt 


. Grzellitzer, 
Autonieuftraße 3. 


Ste Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


in Stud., mit vorzügl. Zeuan, w 

in einer jüd. Fam eine Sant: 
i . Näh. 
M. F. 1 poſtl. Liſſa, R.⸗B. P. 56501] 


SH tücht. Kindergärtu. ſuch. f. Nach⸗ 


5932 


r. 10, voriges Jahr Goldene Rade⸗ 
11. Sad [281] | 


Ein junges Mädchen von ange⸗ 
nehmem Aeußeren, flotte Verkäu⸗ 
ferin, welches auch im Putzfach fü: 
tig bewandert, ſuche ich für meine Putz⸗ 
955 Weißwaarenhandlung zum 1. Mai 
. J. Bewerberinnen können ihre 
Zeugniſſe nebſt Gehaltsanſprüchen, bei 
gänzlich freier Station, an Fräul. 
Fränkel, Nicolai OS., richten. 1645 


Ein jüd. Mädchen aus anſtändiger 
Familie, das bereits 2% Jahre 
in einer Deſtillation conditionirt hat, 
ſucht entweder ein ebenſolches oder 
als Stütze der Hausfrau dauerndes 
Engagement unter beſcheidenen An⸗ 
prüchen. Gütige Offert. beliebe man 
unter Chiffre E. 83 in der Expedition 
der Bresl. Ztg. niederzul. [256] 


Als Stütze der Hausfrau 


wünſcht ein junges Mädchen, evange⸗ 
liſch, welches auf einem höheren In⸗ 
ſtitut gebildet, engliſch und franzöſiſch 
correſpondirt und muſikaliſch iſt, Stel⸗ 
lung in einer gebildeten Familie unter 
Anſchluß an dieſelbe zu nehmen. 
Derſelben ſtehen für Fertigkeit im 
Schneidern, der feinen Küche und 
Bäckerei, ſowie über Thätigkeit in 
größerer Landwirthſchaft die en 
Zeugniſſe zur Seite. 

Näheres unter Adreſſe K. T. pol. 
Hausdorf, Kreis Waldenburg. 


Ein I tüchtiger Kaufmann 
wünſcht ſeine freie Zeit mit Buch⸗ 
führen, PAR Ausziehen 
von Rechnungen ze. auszufüllen. 
Adr. unter Z. 82 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [254] 


— 


Stellungen jeder Brauche s 


nn Ba: in kürzeſter Friſt nach Ars 
U 
Stellengebern koſtenfreies Engage⸗ 
ment für Perſonalien und Geſinde. 
Sena ee , 


r 
315 ſofortigen Antritt ſuche De 
tüchtige Verkäufer. [267] 

1 0 hard 7 


u Oppe 
ieder a Ge chäft. 
In mein 


Herren⸗ 
Confections⸗Geſchäft 


1 80 ich für ſofort einen mit der 
Branche 85 tüchtigen 852 
Mann als [853 


Verkäufer. 


Derſelbe muß im Decoriren per⸗ 
feet fein und gute Zeugniſſe auf⸗ 
weiſen können. Offerten mit Zeugniß⸗ 
Copie und Photographie erbeten. 

L. Sf irſch, München. 


ner Commis, Speeeriſt, 
eſtützt auf gute HH 

u. Cupfeh en unt. ſehr beſch 

Anſprüchen Ste 1 0 Gefällige 

er 116 unter B. R bre age 
Gleiwi 


Fit mein Mehl⸗ und Producten⸗Ge⸗ 
jäft ſuche ich zum baldigen An⸗ 


Ein prakt. Deftillatenr, 
der ſich für Geſchäftsreiſen eignet, 
ſucht, geſtützt auf beſte e ſo⸗ 
fort oder ſpäter unter ſoliden An⸗ 
ſprüchen Stellung. Gefl. Offerten be⸗ 
liebe man unter Chiffre A. M. 14 
poſtl. Gleiwitz einzuſenden. [2471 


Ein Bureau⸗Vorſteher, 25 Jahre 
alt, deutſch und polniſch ſprechend 
und ſchreibend, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht vom 1. Mai c. ab 
anderweites Engagement in Ober⸗ 
chleſten. Gefällige Offerten erbittet 
man unter P. L. 85 an die Bra. 
der Bresl. Ztg. 15 ö 


Ein gewandter 


Conditor⸗Gehilſe, 


fürs Backgeſchäft, findet in meiner 
Conditorei bald Stellun 
W. Drobnig, Leobſchütz. 


Ein praktiſch erfahrener Mann zur 


Bedienung eines großen Fein⸗ 
ſprit⸗Apparates und eines 
‚ continuirlichen Deſtillir⸗ 
Apparates findet pe 


Stellung. 

Dffert. mit Zeugniſſen und Gebalts⸗ 
anſprüchen find zu richten an aa) 
& Ellenberger in Darmſtadt. 


u meiner Brennerei, 5300 Liter 
tägl. Einmaiſchung bei circa zehn 
Monaten Betrieb, ſuche ich für den Iſten 
Juli einen nüchternen, erfahrenen Ver⸗ 
walter, der mit Hentze, Malzerſpar⸗ 
niß und allen Neuerungen vertraut iſt. 
1 bei Kreutzburg O.⸗S. 
[870] von Damnitz. 
Ein Ober⸗Primaner, der als Einj.: 
Freiw. gedient hat, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, eine 150 Stel⸗ 
lung. Offerten sub J. L. 200 poſt⸗ 
lagernd Coſel OS. [246] 
Ich ſuche für einen Oberſeeundaner 
v. bald oder ſpäter eine Stelle als 
Eleve in einer größeren Apotheke 
in Breslau oder e gegen 
Honorar. Off. unter A. 2 N 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 1 
ch ſuche für Hure Engros⸗ u. Dataile 
Ji Geſch. 1 j. Mann mit gut. Schul⸗ 
kenntniſſen aus anſtändiger Familie 
als Lehrling zum ſofortigen Antritt. 
[918] E. Häſſner, Sorau N. ⸗L. 
Ich ſuche für mein Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft einen [292] 


Lehrling 


zum rasen Antritt. 
Myslowitz. E. Schäfer. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreig die Zeile 15 Pf. 


Tauentzienſtraße 10 


iſt die berrſchaftliche II. Etage, 9 Piecen 
nebſt Zubehör, per 1. October c. 


s zu vermiethen. 


2 
Näberes daſelbſt beim Portier. 


nm 


Geſchäftslocal ug | 
in Befter Lage, Ring 29, Ecke Ohlauerſtr., 1. Cale 


(2 Zimmer), per ſofort zu vermiethen durch Heilborn & Schleyer. [270] 


Sr 32 ift die 99255 1. Et., Tauentzienplatz 11 


Zimmer, 2 Alcov. nebſt Bei⸗ 
gelaß für 450 Thlr. p. Jobanni in 2. iſt per 1. October a. 0. 3. 905 N 
vermiethen 


ata 5 Aa, 1 mebl Bei⸗ 
ebenfo Stall für? Perde u. Reife 1 große, herrſchaſlliche | 
Wohnung, 


in Stall für 3 Pferde u. Remife. 
Näb. b. Mamroth, Freiburgerſtr. 24. 
beſtehend aus 2 Salons mit Balcons 
nach dem Platz und Garten, 6 Zim⸗ 


Leſſingftr. 12 Wohn. v. 3, 4 u. 5 
Zimmern zu vermiethen. [276] 

mern, Küche mit Waſſerleitun 
Gartenbenutzung x. a 


5 » 
a 18, Part. nam 
s Carlsſtraße 17 
iſt der 1. Stoa als Geſchäftslocal 


Reuſcheſtraße 11 iſt eine helle Woh⸗ 
oder Wohnung ſofort zu vermiethen. 


nung, beſtehend aus 3 Stuben, 
Näheres Holteiſtr. 42 oder Wall⸗ 


Küche, Entree und jeder Bequemlich⸗ 
keit, im Hinterhaus, 4 Sülezeſz, * 
ſtraße 6 (Börſe), 1 Tr. Birkenfeld. 
Ring 8 o Aurfürfen) 


80 Thlr. bald zu verm. 
find im 1. Stock zwei ſeparirte Zim⸗ 


Eine Wohnung, 
zwei zweifenſtr. Vorderz., zwei einfenſtr. 
Zimmer, Cabinet, helle Küche, 18 
mer als Comptoir und Zaren ver 
ſofort zu vermielhen. 1933 
Näh. Ring 8 bei Gebr. Grüttner. 


Keller und Boden, vom 1. Juli ab 
Ein Zfenſtr. Comptoir, 


iu vermiethen a 41 
auch zum Laden geeignet, iſt Anto⸗ 


. Giage rechts. 
nienſtraße 20 zu vermiethen. 


Büttnerſtraße Nr. 5 
bei Bildhauer, Carlsſtr. 12, I. 260 


iſt die 2. Et., beſt. in 4 Zimm., drei 
Alcoven u. gr. Entree, z. vm. [268] 
Ecke Nikolai⸗ und Herrenſtraſſe 
iſt ein geräumiger Laden per ſo⸗ 


Kleine Fürſtenſtraße 5 
iſt die Hälfte der 1. Etage Isfort Aus 
zu vermietben. 65] fort, desgl. eine große balbe zweite 


Herrſchaftliche ſchöne 1 
bons Zimmern, Küchenſtube, Mädchen 
ſtube, Entree, Beigelaß in 2. u. Zter 
Etage Breiteſtraße Rr. 45, Münz⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, bald od. ſpäter zu verm. 
Beſichtig. Vorm. v. 11—1 Uhr. [263] 


Ser 13 u. Alexanderſtr. 26 
3. Etage, ſof. oder ſpäter, 3 Z., 
Cabinet, Badecab., Küche, Entree u. 
Cloſet, renov., zu verm. 262 


Neudorfſtraße 27, Il, 


iſt eine ſehr elegante Wohnung (Salon, 
4 Zimmer u. Zubehör) zum 1. Juli 
d. J. zu verm. Näh. daſ. [886] 


Veit ee 6 wegen Berfehtng 
zu vermiethen: [885] 
1. Etage, 7 Zimmer mit vielem Bei: 
1 5 u. Gartenbeſ., bald, 

bo ae 6 Zimmer mit vielem 
Beigel. u. Gartenbeſ., per 1. Juli. 

Näh. Berlinerſtr. 5, part., b. Wirth. 
Nicola Seadtgr. 19, 

Ei 2% 

iſt per Sobanni oder Michaeli die Iſte 
Etg., mit allem Comfort verſehen, zu 
verm.: 2 große Erkerzimmer, 7 Bann 
Küche, Badecabinet, Beigelaß; auf 
Wunſch können noch anſtoßende vier 


Zimmer dazu gegeben werden. (261) 
Beſicktigung Vorm. 11—1 Uhr. 


Klaterkraſe 65 iſt die balbe erſte 

Etage, neu renovirt, mit Cloſet, 
Waſſerleitung für 225 Thlr. pro 0 
ſofort zu vermiethen. 234] 


Zu vermiethen 


Etage per Johanni au bermietben. 
Rad. Altbüperftr. 12, I 269 


Geſchaͤfts local. 


Erſtes Viertel der R. Schweidnitzer⸗ 
Straße iſt eine 1. Etage mit großen 
Räumen zu verm. Näheres sub M. 
978 Nudolf Moſſe, f 
Oblauerſtraße 85. [920] 


Ein großes Ge⸗ 
ſchäftslocal, Ring, 


Becherſeite, parterre und 1. J 
per 1. Juli event. 1. Oetbr. 
zu vermiethen. Näheres bei 2721 


. Graetzer, 


Ning 23. 


Herrenſtraße 2 

fin 5 Geſchäſtslocal, 1 Verkaufskeller 

u. 1 Wohnung im 1. Stock zu verm. 
Näh. Ring 8 bei Gebr. Grüttner. 


Breiteſtraße Nr. 45, 

Münzſtraßen⸗Ecke, (264 
find. große, ſchöne Geſchäftslocale, für 
Colonialwaaren, auch Möbelgeſchäfte 
u.. w. geeignet, ſofort zu vermietben. 
Ich ſuche für Termin Des 
tober in einem Seiten oder 
Hinterhauſe Räume für meine 
Comptoirs, Buchdruckerei und 

Lager. Eduard Trewendt 
932] Verlags⸗Buchhandlung. 


Eine Villemwohnung, 


S 
a 
a 


mitt. Stell. d. Inſt. Sadowaſtr. 48. en Ba tüchtigen, jungen Mann. | „„ ( 
. TRR \ inmitten Stadt u. Bahn, die 5 Jahre 
Ein! alleinſtehende junge Frau zur Ten 0 8 01 Sadowaſtr. Nr. 15 Nieslai- Stadtgraben 13 2. Gtage, bon einer gräfl. Familie bew ae 
Wirthſchaft melde Schießwerder⸗ attow tz 1 1. Etage 8500 elegant 7 P. vc. 2c. kleinere Hälfte. [13 2] iſt nebſt Garten mit engl. An agen u. 
Straße 5, 3 Tr. [275]. Dlugos. Dede eren neue 5 aan r EN 1 
S 0000 e ſucht Archi⸗ per 1. Juli; age, hoͤchſt eleg., 1 u vermiethen Stallung, anderw. zu vergeben. 1 
1 ons, Köchin m. beſten Atteſten Wernicke, wabab aße 2.17 P. zc. 20, 5 bald zu vermieth. San, im März 1881. 5 
empf. d. Saft, Sadowaſtr. 48. Schriftliche Meldung. 12551 Nab. daf. beim Hausbälter. „1926] 1 ing 20 2. und 3. Clage⸗ [1317 | [3275] 2225 Pohl, ee 1 
. ͤ————.... p ————F—F—F——FFF—FF—FFFF—FFF—F——F—F—F——————F——————————P————P—P—P—P———————————————————— ꝙ ꝓ —ßç—ipi—iĩ— MAN me 114 f 2 1 Bug EH ATF 5 Mi F eee e | N 
Breslauer Börse vom 5. Breslauer Börse vom 5. April 861. — — [ Ne 1881. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 5. April. 1 
inländische Elsenhahn-Stammactlen Ausländische Elsenhahn-Antien und Prloritäten Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 1 
und Stamm-Prioritätsaotlen. Ka B. Ale N 1193119,25 bzG& Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 1 
Br.-Schw.-Frb. 4 |4% 1102,75859 bad ombarden ... EUR 
Obschl: . 7 9% 197,40 B min: 1 4 37 5 3 8 ies Kigggnl Gal a 
N 75 5 = ind. etter. emerkungen. 
Er- arch. Stb. 5 0° 500 g Kasch. Oderbg. |5 | — | — 38 ie \ 
Pog.-Kreuzb. do, 4 0 | 17,00 B 0. 57170 0 = 2 
do. do.St.-Prior 5 2, | 67,75 B Krak.- Rn, 1 Mulaghmore 27 wolkig. 8 
R.-O.-U.-Eisenb|4 7¼1 1446 3,50 b. B. A en FR Semi Aberdeen 45 3 wolkenlos. f 
ie eee — — Spenden 1e, , e Theile | 
2 en. openhagen i 
‚| Bresl.Discontob 4 | 6 95,75 8 Stockholm 2.) WSW 4 |moltenlos 1 
N Eisonbahn-Priorltät- m at 4% 6 6% 100; 25 G Sees SW 2 wolkenlos. ö : 
Atlonen - eichsba ‚Petersburg — — 1 10 6 
Freiburger 4 1 99,90 bz Sch. Bankverein 4 6 | 107,00 bz Moskau —4 | DND 1 liste t 
110 lie. 1 1855 Q ee A 1170 Er nn c 780 5 m wald: Grobe See. d 
0. Lit. g. „ Breſt 268 ededt. 8 
4e. far 4 10800 @ „ e ne Salle 9% Se Iententon. Fab net. 
do. Lit. K. 4% 103,00 8 Belt . 105. H. 17478 big 0183. [wolkenlos Etwas Rebel. IN 
ae 1 2 5 8 e , e eee 
o. — _ wolkenlo unſtig ei 
1 0 0 95 nu Russ.Bankn.1008..R. | 21045 bzB’ 4 Nas 1 a e ee | 
erze 83, dudustrie-Kotlen. A : 
do. Lit. C. u. D. 4 100,35 bz Bresl. Strassenb 4 | 6% 128,00 8 i 0 Br = 
do. 1873 .. 4% | 100,35 bs do. Act. Brauer 4 un tube 2 70 4 
do. Lit. K. 4 10400 B 40. A.-G. Mb. 4 0 — Ar 
do. Lit. G....|44% 103,70 bz do, do. St. Pr. 4 0 1 75 a f 
do. Lit. H. — 4 103,90 do. Baubank.. 4 BUN —.— Yiinden 20 5 4 Reif. 
e ee, e u 
0. 7 „ „ o. Börsenact. 670 — f 763 —1 N 1 Schuee. 
do.N.-8.Zwgb 317“ — do, Wagenb.-G 4 6 Wien = 3. [ 
do. Neisse, Er. 4 Donnersmarkh. 4 1 700 be Dreslan 1 766 2889.3 ſwollenlos. Reif. 
do, Wilh. 1880 4 104,00 B Moritzhütte.... 4 — Dar 748 111 OS 5 15155 
4 R.-Oder-Ufer . . 4½ | 103, 70 @ 0.-8. Eisenb.-B. | 4 0 43,00 B 5 ia 753 15 WNW 2 a 
Oels. nes. Prior. 4 102, 50 6 an 4 4 ul Trieſt 758 9 O 2 halb bededt. 
Grosch. Cement 4 63 — 1 er Zug, 2 lei 3 w ? 
Weohgel-Course vom 4. April. Schl Feuerverk. | fr. 17 — % Sars ; 
Aue OEL 3 5 169,00 bzG a0 0 1190 7 5 — ‘ 110 = ſtarter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 8 
Londen11. Sti, 3 is Ei 45 0 do. Leinenind. 4 6 | 96,00 bd Uebersicht der Witterung. 
de. 0. 3 o. Zinkh.- A. 4 15 — Die Weiterlage über Europa hat ſich im Allgemeinen wenig verändert. 
Paris 100 Fres.|3 80,80 B 1 do. St. Fr. 444 50 — Die meiſt ſchwache öſtliche Luftſtezmung über Central-Europa, ſowie die pi 
do. do. [34 2M. do.Gas-Act.-G, 14 | — | — ſtarken bis ſtürmiſchen öſtlichen Winde im Süden der britiſchen Inſeln 
Petersburg 3 Sil. (V. ch. 5 45 9700 0 dauern faft unverändert fort. Bei langſamer Erwärmung iſt das Wetter 
Warsch. 100 8. R. 8 ST. 209, 75 ba Laurahütte .. 4 | 64 107,90 & über Nordcentral⸗Europa troden und faft wolkenlos, im Süden trübe, jedoch g 
a 985 EL 4 EB. 174,25 bz Ver. Oelfabr. 4 77 — ohne weſe 191 Niederſchläce. In Deutſchland liegt die Temperatur 
4 2M. 173,00 @ Vorwärtshütte . 4 | 0 27,00 G durchſchuit 1 bis 6 Grad unter der normalen, außer im Nordweſten uud 
Berl Dieb . — Lombard -Zinsfuss 5 V. | Süden herrſcht facher Froſt. 


Verantwortlich für den 


Inſeratentheil: Oscar Meltzer. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Frieorich) in Breslau. 


